entöpreid in Breslau 2 Thlr., außerhalb inel. 
Sete 1 Thlr. Ser 2 SE nlertons ebühr für den Raum einer 
fünfteiligen Zelle in Petitſchrift Sgr. 


Nr. 510, Morgen: Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
Monate November und December ergebenſt ein. 
Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
1 Thlr. 10 Sgr., auswärts incluſtve des Portozuſchlages 1 Thlr. 20 Sgr., 
und nehmen alle Poſt-Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 
26. October 1872. 
8 Expedition der Breslauer Zeitung. 


ie Altkatholiken und die Politik.“) 

Ein 1 de in bb. ergiebt eine ſehr große 17 7 0 

über das Verhältniß der Allkatholiken zur Staatsgewalt. Nach * 
welchen oberflächlichen Anſchauungen bildet man Meinungen 1 

dleſe als maßgebend betrachtet wiſſen. Es iſt nothwendig, die Zuge 
genau zu ſehen, ihre Natur, ihte Beziehungen zu erkennen, ihre Wir 


kungen Die wahre Polltir befhäftigt ih mit der Ente 
vickun der nägſſen Zulunſt aus der Gegenwart; fie erkennt, wle 1 
Zukunft glücklich zu geſtalten. Wer die 


einzuwüken hat, um dieſe 
Dinge ER auffaßt, wie fie BE 1 e 
ortentwick! i t Klarheit gelangen. 

Moͤge me der Stundpuntt ſein, von welchem die gegenwärtige 


Betrachtung ausgeht. 

Die Alkubolken leugnen die päpſtlche Machtfülle, u 12 — 5 
duich die vaticaniichen Dectete ihren Ausdruck gefangen, Da 25 150 
a mabin gerichtet, die kathollſche Kuche in Ihrer Rein 1 

ellen. . 

Der Staat leugnet ebenſo dle päpſllche ud 5 
iſt dahin gerichtet fie von feinem Gebiete fern Ju ba F demselben Bo⸗ 

Der Staat und die Alkathollken befinden ih nn gegenfeitig; 
den; ihre Ziele fiehen neben einander und 555 8 f 
der Weg des einen hat den der anderen zur Ei . die Gllligkeit ber 

Die päpſtliche Religtonsgenoſſenſchaft bebaud urssdicllon des Papſles 
Natlca iſchen Decrete, alſo die hoͤchſte und volle Eee gehören, die 
auch in Angelegenheiten, welche zum 3 auch bei Fragen, 

efugn ß des Papſtes, unfebibase TEA 30 | betreffen; fie behauptet 
weiche die innerſten Ver hältniſſe Fe ihres zeligtöfen Glaubens und 


inen 
N e e e e 


r Geltung zu bringen. 
iz aue aa bie Altkatholiten ſtreiten gegen denſelben Gegner; 


13 Miikämpfer unentbehrlich. Der Staat kann nur durch 
lehne Machte von em Gebiete den Gegner verdrängen; deſſen 
Glauben, deſſen feindliche Gemüthsrichtung kann er nicht ändern. Der 
Ultramontanismus, nur durch äußeren Kampf zurückgeworfen, wird mit 
geſtelgertem Fanatismus, jedesmal gefährlicher, heroorbrechen. Die Alt⸗ 
küholiken beſitzen keine äußeren Machtmittel; aber fie beſitzen die Kraft, 
den Gegner zu entlarven, zu zeigen, daß ſeine neuen Dogmen nur 
Herrſchſucht in ſich ſchlteßen, daß fie dem Chriſtenthum widerſprechen; 
ſie vermögen es, den Volksmaſſen Einblick in die wirklichen Verhält⸗ 
niffe zu gewähren und die Wie derherſtellung der geſtoͤrten kirchlichen Did 


vermitteln. 
wut eberbliden wir den Schauplatz des Kampfes, die Aufitellungen 


egungen der Gegner! Die Ulttamontanen find überall unter 
= Be: man — Gott mehr gehorchen als den Menſchen, 
im Vorrücken; fie ſuchen einen möglichſt großen Theil 75 ſtaatlichen 
Gebietes zu beiegen und ſich darauf zu befefligen. 0 Anne 
find maskirt; fie erklären ihre innerſten Tendenzen für er 1 ) 
ihnen angedichtete; fie jammern über Verfolgung der Religion; fie 
nennen fi) Märigrer. Inzwiſchen benutzen fie die ganze geiftliche 
Gewalt, die Prefie, die Wahlen, das Vereinsrecht, die Volksverſamm⸗ 
lungen um die Maſſen zu bewegen und mit deren Wucht der Staats- 
gewalt entgegen zu treten. Neben den zahlreichen Gliederungen, 
welche ſie in der Unterwürfizkeit der Biſchöfe unter dem Papſte, der 
Beiden unter dem Biſchofe, der Laien unter der Geiſtlichkelt, neben 
den Vereinen, welche fte in den Sodalitäten, Brudeiſchaſten, Michaelis⸗ 
vereinen, Bonſfaclusgereinen, Leſevereinen, Geſellſchafts vereinen, Ges 
ſellen vereinen, Katholikenvereinen u. |. w, b gen, iſt der Mainzer 
Katholken⸗Verein hervorgetreten, welcher die Partei zu einer einheitli⸗ 
chen Streitmoff: bildet. Er iſt bertits über ganz Deutſchland verbrei- 
tet und feine Mitglieder zählen nach hundertlauſenden. Volksverſamm⸗ 
lungen folgen auf Volke verſammlungen. Die Lokalpreſſe betzt unab- 
läſſtg. Wallfahrten unter Theilnahme von Tauſenden erfolgen als 
polttiſche Demonſtrationen. 


auch über ihre 


laut: 


Anſchuß an Rom! Unterwerfung unter den Papſt! 


bar reichen Fäden in andere 


ſich zu einer großen politiſchen Erheb 
Eine ſolche Bewegung, wie 72 Fan 


Seen n Staates ſcheinen di Große der Gefahr 
kaum zu erkennen. Der ullramontanen Bemegung 1 bis jetzt 5 
entgegengeſetzt: 


Der Kanzel: Paragraph: obne Erfolg; 
der Kanzel verſteckter, außerhalb um fo heftiger und zuündender; 
das Schulaufſichtsgeſetz; ohne Wirkung für jetzt; 


6 Schulen geſteigert; 

. 1 der Seſulen: ohne Erfolg; denn inzwiſchen find 
Unter iſchöfen und den übrigen Geiftlihen fo viele Jeſultenſchü⸗ 
ler wasgebllde 8 Zaſammenhang mit den Jeſuiten überhaupt iſt fo 
wenig unterbrochen, daß die Verhättnifie nicht geändert in 

endlich die Schritte gegen den e 55 12 — Sure) 

ſich Diese letzeren find die erheblichſten, nich e 

laßt, ondern well fie die Frage möglichſt kar un e 
Ha die Möglichkeit, ja Notwendigkeit einer Verallg 

den. 

8 f 

außer Gnzoie IN erwartenden ul * 5 en, m 

8 bleiben, fo tritt die allgemeinere : 
wehe ber Pell der alkramon agen Bewegung Wage, 
Zarückdrängen der Invaſton vom ſtaatlichen Gebiete, 


0 Dos thältniſſe, um gleichen Wirren vorzubeugen, um 
en eitem preußſſchen Juristen im „Deulſchen Merkur”, 


reslauer 


Dreiundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Aduard Trewendt. 
eine geſunde Entwickelung des Staatslebens hervorzurufen. Der Kampf 
it in feinem innern Weſen ein geiftiger; die Stärke der Gegner be⸗ 
ftebt in einer Mißleitung der Gemüther, in einer Verirrung der An⸗ 


den Maſſen zum Bewußtſein, daß es ſich nur um die Oberherrſchaft 


lahmen und ſich zerſtreuen. Für die Anmaßungen der Papſtherrſchaft 
treten nur die Jeſutten, der Adel und einzelne Fanatiker ein. 


möchte, bietet ſich eine Anknüpfung an den Ermeländer Fall. Man 
lege allen Biſchöfen, allen Geiſtlichen die Frage vor: 


iſt dieſelbe Frage vorzulegen. 
welcher die Welt erregt; dem Dogma von der hoͤchſten Jurkodiction, 
von der Unfehlbarkelt des Papſtes trete das Dogma von der Verbind⸗ 
lichkeit der Staatsgeſetze entgegen. 
wunden erklären, woran er glaubt, woran er feſthalten will. 


zu wollen, daß die päpſtlichen Geſetze jene des Staates in den weſent⸗ 


Nebeneinanderfiellung beider würde 
lichen, welche die Verfaſſung, 
erkennen wollen oder meinen es 
wiſſen wollen und alle Kraft aufbteten, dieſes Ziel zu erreichen, ent: 
sieht ſich der Schutz des Staates; es iſt unmoglich, feinen gefährlichen 
Todfeind ſelbſt zu decken. 
Staat die Einkünfte, 
Schutze genteßt, 
welche ihre 
entlaſſen. 


niſſe ſehr bald klären und entweder die Macht der ultramontanen Partei 
brechen, oder fie zur gewallſamen Erhebung hindrängen. Man ver: 
ſchwende ſeine Kraft nicht auf die Durchbringung einzelner Maßregeln, 
auf Einzelkämpfe, die wenn auch ſiegreich beendet, doch für die ganze 


Selbſt an kleinen Orten werden in raſcher 
Aufeinanderfolge Maſſenverſammlungen veranftaltet, auf welchen die 


Redner immer ſtachelnder ſich hervorwagen. Und tiefe Maſſen 1 
f eder 


mit Bismarck; Schet fie: das Wort Deutſchland verſetzt fie in Wuth; 
ſte alle ſind bereit, dem Reichsfeinde die Hand zu reichen. Unverkenn⸗ 
Linder hinüber, und das Ganze gefaltet 


fi hier darbletet, if neu in der 


die Geiſtlichkeit redet auf 


die Geiſtlichkeit 
bat mit höchſt ſchwachen Ausnahmen ihren dem Staate . — 


* 


Zeitung. 


—— — 


tritt, iſt durch die in der 30. Sitzung des Herrenhauſes ftaitgchabten ' 
Verhandlungen über jene Vorlage nicht gerade befeſtigt worden. Konnte 
es ſchon vorher befremdend erſcheinen, wenn ein hoher Beamter, wie der 

Oberpräſident v. Witzleben, mit der Opposition ſtimmte und wenn bei der 
Abſtimmung über die das Amt der Lehnſchulzen betreffenden SS eine Reibe 
von Mitgliedern fehlte, von denen man ſich bisher nicht mit Unrecht eine 
ganz beſondere Unterſtützung der Regierung glaubte verſprechen zu können: 
fo hat namentlich das Verhalten des Herrn Handelsminiſters in 

der geſtrigen Sitzung offenbar nicht dazu beitragen können, die 
Verſicherungen von der vollkommenen Einmüthigkeit der Regierung über 
allen Zweifel hinaus zu erheben. Wir erſuchen unſere Leſer, ſich den 

im beutigen Mittagblatte mitgetheilten Sitzungsbericht zu vergegenwär⸗ i 
tigen und ſich zu fragen: ob nach einem ſolchen Lobgeſange auf das 5 
Herrenhaus, wie ihn Graf Itzenplitz geſtern angeſtimmt hat, jene An: 

nahme noch länger für gerechtfertigt anzusehen iſt. Der Herr Handelt 

miniſter hält es für ſeine Pflicht, das hohe Haus gegen den Vorwurf, ein 
Hemmſchuh für die freiheitliche Entwickelung des Landes zu ſein, zu ver⸗ 
wahren; er fügt das Bekenntniß hinzu, daß er daſſelbe allezeit bereit ger 
funden habe, einer vernünftigen und wohlbegründeten Reform zuzuſtimmen 

und er ſtellt endlich dem hohen Hauſe das Zeugniß aus, daß es dieſen Cha⸗ 

rakter auch bei Berathung des vorliegenden Entwurfs noch immer 
bewahrt habe. Das hohe Haus freilich findet ſich auch nach ſolcher captatio 

benevolentiae nicht in der Lage, dem Herrn Handelsminiſter anders als mit 
der Verwerfung der Regierungsvorlage auch in § 82 zu antworten; es be⸗ 
geht, wie ſich der Herr Handelsminiſter kurz vorher ausgedrückt hatte, den 
„ſchweren politiſchen Fehler“, die Commiſſionsvorſchläge anzunehmen: — 
wird es indeß ſich nicht mit der Hoffnung ſchmeicheln dürfen, daß es auch 
bierfür vielleicht noch ein Zeugniß des Wohlverhaltens von feinem begeiſterten 
Lobredner in Empfang nehmen werde? Nun, gewiß! wir wünſchen die 
Selbſiſtändigkeit des Herrn Handelsminiſters auch dem Herrenhauſe gegen⸗ 
über durchaus nicht beſchränkt zu ſehen: — wie ſich jedoch dieſe S lbſiſtaͤn⸗ 
digkeit mit der von den Officibſen ſo lange behaupteten Solidarität der Mit⸗ 
glieder der Regierung gegenüber der Kreisordnungsvorlage verträgt, das 
wiſſen wir nicht zu ſagen. 

Das von den öſterreichiſchen Feudal⸗Clerikern bei ihrem letzten Con⸗ 
ventikel feſtgeſtellte Programm, welches wir auszugsweiſe mitgetheilt haben, 
und deſſen Echtheit ſeiner Monſtroſität halber vielſeitig angezweifelt wurde, 
wird nun vom „Vaterlande“ als authentiſch, wenn auch theil weiſe unvoll⸗ 
ſtaͤndig anerkannt. Dieſer föderaliftiihe Staat auf uchriſtlicher“ Grundlage 
mit feinen 17 Landesminiſterien (welche, das Ministerium nur zu 7 Mann 
berechnet, netto 119 Miniſter umfaſſen würden, wobei die ungariſchen und 
die Reichsminiſter nicht mitinbegriffen ſind), iſt alſo nicht die Ausgebutt 
der erhitzten Phantaſie einiger Wahnſinnigen, es ift in der That das Pro⸗ 
gramm der national⸗feudal-ultramontanen in Oeſterreich: Wie wenig übrie 
gens derjenige Theil ſelbſt der clericalen Partei, welchem noch nicht der 
letzte Reſt der Beſinnung abhanden gekommen iſt, geneigt ift, ſich an dem 


ſchauungen. Es iſt, als wenn ein Zauber herrſchte; wird er gelöſt 
und gebrochen, dann ſtürzt ſeine Macht dahin. Die Gewalt der Ultra⸗ 
montanen beſteht darin, daß ſie den Wahn hegen und verbreiten: die 
Religion werde verfolgt, fie ſtritten für die Religion, dieſe, das Hei⸗ 
ligſte ſolle ihnen entriſſen werden. Zerſtört dieſen Wahn, bringt es 


des Papſtes auf dem ſtaatlichen Gebiete handelt, fie werden ſofort er: 
Bei der Frage nun, wie eine ſolche Enttäuſchung zu erreichen ſein 


Erkennt ihr die Geſetze des Staates, ihrem Sinn und Geiſt nach, 
aufrichtig und ohne Vorbebalt an und verfprechet Gehorſam? oder 
behauptet ihr, daß fie iu ihrer Geltung durch die Geſetze und An⸗ 
ordnungen des Papſtes bedingt ſeien? 

Nicht aber blos der Geſſtlichkeit, allen katholiſchen Staatsbeamten 
Es iſt eben der Kampf um ein Dogma, 


Möge ſich Jeder klar und unum⸗ 
Die Geſtaltung der Dinge wird dadurch ſehr einfach. Leugnen 


lichſten Punkten aufbeben und vernichten, wäre nur thoͤricht; eine 
fofort Klarheit bringen. Den Geiſt⸗ 
welche die Geſetze des Staates nicht an⸗ 
nicht zu konnen, die fie vernichtet 


Eine Folge der Entziehung iſt, daß der 
welche die feindliche Geiſtlichkeit unter ſeinem 
zurückbehält und in Beſchlag nimmt. Die Beamten, 
Dienſtpflicht nicht beobachten wollen oder können, find zu 


Ein ſolcher weit umfaſſender Schritt wird die Lage der Verhält- 


Geſtaltung der Verhältniſſe unerheblich bleiben. Die Lage der Dinge 
iſt wahrlich ernſt genug. Bewegt euch, nicht unter Gleichgeſinnten, 
ſondern unter einer ſaſt ausschließlich ulttamontan gefinnten Bevölkerung: 
und ihr werdet ſehen, bis zu welchem Grade der Heftigkeit die Leiden⸗ 
ſchiften erwacht ſind, wie verblendet die Maſſen ſind, wie blind fie 
ſich dahin forttreiben laſſen, wo in die Führer fie drängen. Oder 
glaubt man mit einem Beamtenſtande, der zu einem beträchtlichen 
Theile der ultramontanen Partei angehört, unter Verhältniſſen, wie 
die jetzigen find, regieren zu können? Glaubt man, daß Juſtizbeamte, 
welche das päpſtliche Recht höher ſtellen, als die Landesgeſetze, welche, 
bei jedem Schritt gegen die Geiſtlichkelt in ihrem jetzigen Treiben, ſich 
mit der Excommunication, mit dem Verluſte ihres Seelenheiles bedroht 
finden, geeignet find, eniſchloſſen die Geſetze des Landes auftecht zu 
erhalten und zur Geltung zu bringen? daß Reglerungsbeamte, welche 
in denſelben Banden ſich befinden, das Intereſſe des Staates dem 
clericalen Andrange gegenüber mit Nachdruck wahren und ſicherſtellen 
werden? daß Polizeibeamte in denſelben Feſſeln geeignet find, von den 
Ausſchreitungen der Clericalen in der Pieſſe, auf den Kanzeln, in 
Vereinen und Verſammlungen Kenntniß zu nehmen und Einleitungen 
für eine ſttafgerichlliche Verfolgung zu treffen? Man blicke doch um 
ſich, man höre doch die ultramontanen Beamten reden, ſehe doch, wie 
te ihre Stellung auffaſſen, wie fie handeln! 

Man darf nicht befürchten, daß die Ultramontanen ausweichen und 
hinter blendende Zuſicherungen mit Hilfe der Mental:Refervationen 
ſich verſtecken werden: der Kampf it breits zu heftig, die Leldenſchaft 
zu groß geworden, um ſolche Verſtecke noch zu dulden. Man leſe doch, 
wie fie auf der Manderverfammlung in Köln am 6. October ungeftagt 
faſt geradezu und unumwunden für die Gellung der Jurisdlclion der 
Biihöfe und des Papſtes auf dem Gebiete des Staates, für die höhere 
Geltung der päpflichen Geſetze und Anordnungen ſich aué geſprochen 
und die entgegenſtehenden weltlichen Geſetze für nichtig erklärt haben! 

Doch, werden die Lenker des Staates dazu übergehen, weitreichende 
Schritte zu thun? werden fie fh nicht damit begnügen, gegen einzelne 
Eiſcheinungen ſich zu wenden, in Einzelfragen einzutreten, und den 
Kampf darauf beſchränken ? und wird nicht dadurch die Verwirrung ſich 
fieigern und die Macht der Ultramontanen ins Gewaltige empor⸗ 
wachſen? Mag fie! In allen Fallen, bei allen Schritten if ein ge⸗ 
wallſamer Losbruch undermeldlich. Die clerlcale Macht iſt zu groß 

eworden, fie hat ſich über die ganze Welt zu ſehr organiſirt, fie hat 
ſch u gewaltige Ziele vorgeſteck, als daß fie ohne zu ſchlagen weichen 
ah „Möge man ſich über den Ausgang beruhigen. Eine Ober⸗ 
- je fie von den Ultramontanen angeftrebt wird, 
herrſchaft des Papſtes, wie 1 
ine abſolute Herrschaft deſſelben über die Welt iſt eine polltiſche Un⸗ 
= Sgtichfel, Ste werden das Schwert ziehen, aber das Schwert wird 
ren. 
ode ae. Keim Dinge wohl erwägen und feine Schritte 
darnach einrichten. Mögen die Allkathollken ihren Kampf gegen die 
Ultramontanen entſchloſſen neben dem Staate fortführen und id hüten, 
zur Zeit durch irgend gewagte Anſprüche an denſelben ihr Verhältniß 
zu ihm in Spannung zu verſezen. Das Ziel des Zusammentreffens 
beider llegt vorwärts. Auf dem Felde, von dem fie den Gegner ver⸗ 
trieben haben, werden ſie ſich vereinigen. Dort wird den Altkathollken 
als ſelbſtoerſtändlich Alles zufallen, was ihnen der Staat jetzt gar nicht 
oder nur unter großen Schwierigkeiten gewähren kann. Mögen ſich 
letzt alle wahren Deutſchen, Mann an Mann, zum Kampfe gegen die 
das Vaterland ſchädigenden Römlinge ſtellen; iſt der Sieg gewonnen, 
dann erſt wird ſich die neue Ordnung ſchaffen laſſen. 


= Breslau, 30. October. 


Die von unſern Officiöſen fo lange Zeit hindurch genährte und im gan 
zen Lande weithin verbreitet geweſene Ueberzeugung, daß die preußiſche Mer 


des Erzbiſchofs von Wien über das Machwerk des Foͤderaliſten⸗Congreſſes. 
Der „Volksfreund“ ſchreibt: 
‚Die Ausdehnung des Wablrechtes auf die „unteren Shikten” 
447 A g 5 n ihten 
mit dem Hintergrund des allgemeinen Wahlrechles, wurde f öfter 
als conſervative Panacee angerühmt, aber faſt immer nur von der Se te, 
welche der kathboliſchen Kirche auch den Bund mit der Social: Demokratie 
anzurathen pflegt, alſo nicht von ernſten Staatsmännern, ſoadern bon 
Schwärmern und Declamatoren. — Die volle Gleichberechtigung der 
Nationalitäten iſt tbeoretiſch allſeitig angenommen, kann aber praltiſch 
doch nur innerhalb gewiffer Grenzen verſtanden werben, vorzüglich von 
conſervativen Politikern, welche die Nationali äten⸗Frage nicht zu Agita⸗ 
tions wecken benützeu wollen und von ſolchen, die als erſten Grundſaßz 
aufſtellen: Nicht jedem das Gleiche, ſondern jedem das Seine. — Die 
vollſtändige Ueberlaſſung der Schule an die Landtage wird von wirklichen 
Conſervativen gleichfalls nicht vertreten werden können. Die Kirche würde 
bierbei nur in wenigen Fällen etwas gewinnen, in vielen größeren Scha⸗ 
den leiden; der Staat aber kann ſich unmöglich dazu verſtehen, daß die 
Schule ſeiner Mitauſſicht entzogen und eventuell zum Tummelplatz nalio⸗ 
naler und ſeparatiſtiſcher Wühlereien gemacht werde.“ 


So ſpricht nicht etwa ein liberales Blatt, im Gegentheil, dieſes Urtbeil 
fällt das erklärte Organ des Erzbiſchofs von Wien, das zum Sckhluſſe nods 
mals erklärt, es könne nicht an die Echtheit der Publication glauben. Und 
dennoch, das Schriflſtück iſt nicht die Phantaſie⸗Arbeit irgend eines unzu⸗ 
rechnungs fähigen Kopfes, ſondern das Product von Leuten, die den Anſpruch 
erheben, als Partei zu gelten. 

In der Schweiz find die am 27. d. Mis. ſtattgehabten Wahlen zu der 
eidgenöſſiſchen Geſammtvolksvertretung, dem Nationalrath, fo weit es die 
neueſten Nachrichten darüber erkennen laſſen, 
Wiederaufnahme der Verhandlungen über die 
ſung günſtig ausgefallen. Freilich erinnert man dem gegenüber mit Recht, 
daß es ſich in der Schweiz um das am 12. Mai verworfene Rebifionsmert 
nicht mehr handelt. Irgend welche Reviſion, ſagt die „N. Ztg.“ ſehr richtig, 
giebt das Volk faſt überall zu wollen vor, 
Uri oder Unterwalden. Nähmen indeß die Reviſionswünſche eine konkrete 
Geſtalt an, fo würde eine Majoritat, wie dieſe Geftalt auch ausfähe, ſchwer⸗ 
lich zu erzielen fein. Man hört in der Schweiz oft, daß die Gegner ter 
Reviſion vom 12. Mai ſeit dieſem Tage an Anhang noch gewonnen ha⸗ 
ben und dieſe Annahme hat fehr viel innere Wahrſcheinlichtelt. Wenn der 
neue Nationalrath (im November oder December) wieder zuſammentritt, 
wird man es ſich vermutlich ſehr überlegen, ob man ſchon wieder ſich an 
eine Reviſion machen ſoll. Dieſe wird beſſer noch eine geraume Zeit unan⸗ 
efaßt bleiben. b 
8 jest ee verlautet, daß der die seligiöfen Körperſchaften betreffebe 
Geſetzentwurf erheblich milder gebalten fein wird, als noch vor Kurzem ers 
wartet wurde, aber nicht aus dtüclicht gegen Frankreich oder ein ander 
Macht, ſondern weil der König nicht ſo weit mitgeben will, als die Winiſter 
wollen. Sehr wahrſcheinlich, ſchreibt man der „K. Z.“, fällt der Entwurf 
dann im Parlament, und damit wäre für die Mitglieder des Cabinets das 
Zeichen zum Rücktritt gegeben und Rattazzi hatte wieder Ausſichten. Aus 
dem Vatican, ſagt derſelbe römische Correſpondent der „K. Z.“ vernimmt 
man, daß der Papſt täglich ſchwächer und greiſenhaſter wird und daß mit 
ſeiner Redſeligkeit zugleich ſeine Nachgiebigkeit gegen die jeſuitiſche Partei 
zunimmt. Vergebens ſucht Antonelli, der einzige nicht zu jener Partei ges 
börige Cardinal, welcher noch etwas bei Pio Nono gilt, ihn zu verhindern, 
feine unüberlegten Reden nicht eher in die Oeffentlichkeit gelangen zu laſſen 
bis wenigſtens die gröbften Ausfälle darin gemildert oder entfernt ſind. 1 

Was das gegenwärtige Verhältniß zwiſchen dem päpſtlichen Stuple und 


tollen Gebabren der Föderaliſten zu betheiligen, zeigt das Urtheil des Organs 


zum größeren Theil für die 
Reviſion der Bundesberfaſ⸗ 


felbſt in ſolchen Gegenden wie 


Mupland betrifft, ſo ſchreibt die „N. Fr. Pr.“: „Mit der Zähigkeit einer 
Fable eonvenue taucht von Zeit zu Zeit das Gerücht auf, zwiſchen dem pe⸗ 
tersburger Cabinette und dem päpſtlichen Stuhle ſchwebende Unterhand⸗ 
lungen hätten zu einem für beide Theile befriedigenden Arrangement geführt. 
Neuerlich wurde ſogar geſagt, die Errichtung einer päpſtlichen Nunciatur 
im Petersburg ſei beſchloſſene Sache. Der Wunſch der Curie, ſich mit Ruß⸗ 
land zu verſöhnen, ift wohl erklärlich; die Frage ift nur, welchen Preis fie 
für die Freundſchaft des petersburger Cabinets einzuſetzen hat. Wir find 
geneigt, anzunehmen, daß ſie mit Vergnügen und von ganzem Herzen die 
Katholiken in Polen an Rußland ausliefern würde, ſo ſich das Cabinet an 
der Newa nur entſchließen wollte, ſein Gewicht im Rathe Europas in die Wag⸗ 
ſchale der Kirche zu werfen. Aber auch die päpftl. Genehmigung, daß die ruſſ. 
Sprache in allen kath. Kirchen Polens und Litthauens als gottesdienſtliche ein⸗ 
geführt werde, iſt doch nur ein ſehr fragwürdiges Aequivalent. Denn ob die Curie 
wolle oder nicht, die Ruſſificirung wird auch in dieſer Richtung unaufhaltſam 
vollzogen und um jo rückſichtsloſer durchgeführt werden, als die polniſche Sprache 
auch in Deutſchland zum Vehikel ſtaatsfeindlicher Beſtrebungen mißbraucht 
worden iſt. Nicht ohne Berechtigung darf Rußland aus dieſer Analogie die 
Notbwendigkeit herleiten, auch ſeinerſeits mit allen Mitteln der polniſchen 
Sprache den Krieg zu erklären. In Wahrheit hat der Papſt gar nichts für 
die Freundſchaſt des Petersburger Cabinets zu bieten. Dagegen würde er 
durch ſein Entgegenkommen das ſtärkſte Contingent ſeiner gegenwärtigen 
Armee, die Polen, geradezu vor den Kopf ſtoßen. So groß das Bedürfniß 
der Curie nach Rußlands Freundſchaft ſein mag, ſo gering iſt die Neigung 
des Petersburger Cabinets zum Entgegenkommen. Die Bedingungen zu 
einem Arrangement zwiſchen Rußland und dem Vatican ſind einfach nicht 
vorhanden. Zu jedem Contracte gehören zwei ſolvente Parteien; der Papſt 
aber iſt inſolvent, und wenn er etwa ſich darauf ſteifen wollte, durch den 
Kathbolicismus die Ruſſificirung Polens und Litthauens zu hintertreiben, fo 
iſt Gortſchakow der Mann nicht, um vor der Anwendung von Gewaltmit⸗ 
teln zurückzubeben.“ 

Daß die Conſolidirung der franzöſiſchen Republik den fremden Mäch⸗ 
ten, insbeſondere aber Deutſchland nur wünſchenswerth fein müſſe, weil im 
Falle einer monarchiſchen Reſtauration jede Dynaſtie gezwungen ſein würde, 
ihre Berechtigung und ihre Exiſtenz in einem Revanchekriege zu ſuchen, — 
dieſe Behauptung findet unter den Anhängern des Hrn. Thiers ihre ſtarke 
Vertretung. Jetzt zeigt ſich auch der „Temps“ derſelben geneigt. Das 
Organ der conſervativen Republik ſchließt namlich einen dieſem Gegenſtande 
gewidmeten Artikel mit folgenden Worten: 

a 101 mehr wir darüber nachdenken, deſto mehr ſcheint es uns, daß die 
Republik heute beſſer als irgend eine andere Regierungsform dazu im 
Stande ift, die beiden großen Functionen einer Regierung zu erfüllen; 
energiſche . Ordnung im Innern, Aufrechterhaltung 
ſolider und wohlwollender Beziehungen nach Außen. Wir haben keine 

Mitſchuldigen für eine combinirte und geheime Action zu ſuchen, wir 
haben nichts Anderes zu thun, als unſere Ruinen wieder aufzurſchten, 
unfere Kräfte wieder herzuſtellen und fo einzig durch die Entwicke⸗ 
lung unſeres nationalen Lebens, wieder eine jener Mächte zu werden, 

— Mitwirkung man ſucht, ohne daß dieſelben ſich anzubieten nöthig 


„Von dieſem Raiſonnement,“ bemerkt hierzu der bekannte Pariſer 
O⸗Correſpoudent der „N.⸗3“, „iſt ohne allen Zweifel durchaus richtig, daß 
die ſogenannte conſervative Republik am meiſten dazu geeignet wäre, das 
franzöſiſche Volk von dem wahnwitzigen Ge danken eines Revanchekrieges 
abzuleiten. Leider iſt es aber nicht erlaubt, zu glauben, daß die republi« 
kaniſche Partei wirklich auf dem Standpunkte der Reſignation angekommen 
iſt. Es iſt meine Pflicht, nach beſter Ueberzeugung die Wahrheit zu ſchreiben 
und ich kann daher immer nur wiederholen, daß es Deutſchland Betreffs 
feiner Beziehunger zu Frankreich abſolut gleichgültig ſein kann, welche 
Partei zur Herrſchaft gelangt.“ 

Was die Stellung der Ultramontanen in Frankreich anbelangt, ſo 
ſpricht fi) eine Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“ darüber, wie folgt, aus: 
„Die Ultramontanen merken, daß ihnen der Boden immer mehr unter 
den Füßen ſchwindet, und der Erzbiſchof von Paris iſt ſchon ſo kleinlaut 
eworden, daß er klagt, Paris ſei nicht mehr chriſtlich (lies: ultramon⸗ 
fan). Dieſe Partei erregt überall nur noch Lächeln oder Mitleid. Miß⸗ 
geſchick N d an ihre Ferſen geheftet. Wenn der Biſchof von Moulins 
Gebete für die Rückkehr der Verſammlung anordnet, ſo anwortet man von 
allen Seiten: Es iſt die Fürbitte für einen Sterbenden. Wenn das 
„Unſvers“ in bitteren Worten die italieniſche Regierung beſchuldigt, fie 
wolle die Veröffentlichung der Reden des Papſtes verbieten, jo ruft man 
aus: Möge doch die italieniſche Regierung im Intereſſe der allgemeinen 
Heiterkeit von ihrem Vorhaben abſtehn! Selbſt die Freude über die Wahl 
des neuen Deputirten Martin wird den Ultramontanen verbittert. Denn 
es kommen Documente zu Tage, aus denen hervorgeht, daß die Wahl 
dieſes angeblichen Muſters eines clerikalen Deputirten nur durch unerhörte 
Umtriebe des Clerus zu Stande gekommen ift. Beauvais, der republikaniſche 
Gegencandidat Martin's, ſchickte am Vorabende der Wahlen eine Depeſche 
folgenden Inhalts an den Präfecten von Vannes: „Es wird mir hinterbracht, 
daß ich gelegentlich meiner der Regierung und der Ordnung ergebenen Can⸗ 
didatur zum Zielpunkte von Verleumdungen, ſelbſt vom Predigtſtuhle 
erab, geworden bin. Die Heiligkeit des Gotteshauſes, dieſes Aſyles des 
1128 und der Eintracht, ſollte vor ſolcher Beſchmutzung bewahrt 
bleiben. Sie werden mit mir der Anſicht ſein, daß derartigen Unord⸗ 
„nungen Einhalt gethan werden muß.“ Von allen Seiten wird gegen die 
Wahl des unglücklichen „Ehrwürdigen Vater Martin“ Einſprache erhoben, 
Und eine Unterſuchung könnte leicht ihre Ungiltigkeitserklärung zur Folge ha: 


ben. Welche Trauer würde das in der gaht Congregation zur Folge haben? 
Könnten die Jeſuiten nur auch die Wahl von Lamourour in den Pariſer 


Lobetheater. f 
Mittwoch, 30. October. 

Die Lorbeeren der ſeligen Frau Blrch⸗Pfeiffer haben, wie ſchon 
manchen Anderen, fo auch einen Herrn Guido Waldmann nicht 
ruhen laſſen, und flugs machte er fi über Auerbachs viel geleſenen 
Roman „Auf der Höhe“ her, um ihn als „Charakterblld“ auf die 
Bühne zu bringen. Dergleichen Verſuche dienen jedoch nur dazu, 
den Ruhm der viel verläſterten Frau Birch zu erhöhen, und ein Stück, 
wie das geſtern im Lobetheater aufgeführte, läßt die Birch ⸗Pfeifferſche 
Bearbeitung einer „Frau Profeſſorin“, oder einer „Grille“ als eine 
Production von claſſiſchem Werthe erſcheinen. Die Aufgabe, den In⸗ 
halt eines dreibändigen Romans in den engen Rahmen eines Theater⸗ 
ſidckes zu zwängen, iſt auch viel ſchwieriger, als die meiſten Bearbei⸗ 
ter wahrſcheinlich vermuthen, und die Speculation richtet ſich da ver: 
muthlich auf den renommirten Titel des viel geleſenen Buches. In 
dem vorliegenden Falle dürfte fie vielleicht auch keine verfehlte fein. 
Die den Roman kennen, werden die Bekanntſchaft deſſelben in der 
ſceniſchen Bearbeitung erneuen, und die ihn noch nicht geleſen, die 
bequeme Gelegenheit benutzen wollen, ſich mit den Vorgängen in dem⸗ 
ſelben vertraut zu machen. Und fo kann es ſich wohl ereignen, daß 
„Auf der Höhe“ lebhaften Anklang im Publikum findet, was man 
dem Theater nur um fo wärmer wünſchen kann, als das Darſtellungs⸗ 
perſonal auch in dieſem Stücke den rühmlichſten Elfer für die ihm 
gewordene Aufgabe an den Tag legt. Die wirkſamſte Rolle, die der 
„Amme Walpurga, wird von Fil. Hagen mit einer derben Naloe⸗ 
tät geſpielt, die dem Publikum die heilerſte Laune abgewinnt, und 
* meiften übrigen Mitwirkenden, ſo namentlich Frl. v. Sunyok 
(Itma), Frl. Gerber (Oberhoſmelſerin), Frau Heinke (Zema), und 
die Herren Mark (Fäiſt), Tomann (Leibarzt), Lederer, Nau⸗ 
mann, Präger, Tonde ur thun ihr Beſteg, den ſchattenhaften Ge: 
„falten, die ſie vorzuſtellen haben, einen Schein von Leben zu ver⸗ 


4318 
Stadtrath verhindern! Aber nein. Sie wird durchgehen, (fie iſt thatſächlich 


; Reuge und D. R.) und um fo leichter, weil Lamourour ih offen für die 
Republik und den Schulzwang und den Laienunterricht erklärt hat. So 
15 die Sache überall. Die „Debats“, der „Temps“ und die „Repu⸗ 

lique frangaiſe“ haben einen furchtbaren Kampf gegen den Jeſuitismus 
und den Clericalismus eröffnet. Der verſtändige und unparteiiſche Theil 
des Publikum ſteht auf ihrer Seite. Die neuen Entſcheidungen des 
Genfer Staatsrathes finden bier volle Zuſtimmung. Die „Debats“, das 
Organ des conſervativen Mittelſtandes, erklären dieſelben ſeien eine 
„Revolution, die von eben ſo viel Feſtigkeit wie Weisheit zeuge“. Und 
weiter: „Zu Genf kämpft man, wie in den meiſten anderen Ländern 
Europa's denſelben Kampf zwiſchen der bürgerlichen Geſellſchaft und der 
Kirche, die ſich über die Geſetze ſtellen, den Staat beberrſchen und keine 
andere Autorität als die Roms anerkennen will.) Man weiß alſo auch 
bier, auf welchem Punkte die Sachen ſtehen, und hat die Clericalen durch⸗ 
ſchaut. Man ſieht ein, daß der päpstliche Krummſtab eben fo viel werth 
iſt, wie das Scepter Heinrich's V. Das neue Buch Edgar Quinet's über 
die Republik wird noch manches Vorurtheil beſeitigen. Derſelbe zieht 
ſcharf gegen die jeſuitiſche Erziehung zu Felde, die in Frankreich nur 
Lügner und Haſenſüße hervorgebracht habe, die es nicht wagen, einen 
Gedanken auszusprechen, oder auch nur einen zu haben. Schlimm kom: 
men auch diejenigen weg, welche Frankreich den römiſchen Katholicis⸗ 
mus als Heilmittel der Geſellſchaft anempfehlen. Er ſagt mit bitterer 
Ironie: „Jawohl, ſtützen wir uns auf die entblößte und neu ge 
ſchliffene Spitze des guten Degens des heiligen Vaters; ſieben Zoll 
des beiligen Eiſens in der Bruſt, fo find wir gut aufgehoben 
für alle Ewigkeit.“ Quinet ſagt es ſehr deutlich, woher der Geiſt 
der Lüge und Intrigue kommt, der in Frankreich, auch in politi⸗ 
ſchen Dingen berrſcht: „Eine ſolche Vollendung der Lüge erklärt ſich 
aus der- langſamen Vorbereitung dieſer Kunſt in der Theologie 


der Caſuiſten, die ſchon Pascal bekämpfte.“ Eine neue Probe dieſer Ber: | 


ſtellungskunſt iſt die plötzliche Wendung des „Oſſervatore Romano“, der 
uns mit der Erklärung überraſcht, die Republik ſei eine Thatſache, mit 
welcher alle rechtlichen Leute einverſtanden ſeien, und eine Bürgſchaft der 
Ruhe für Europa. Hier nimmt natürlich Niemand dieſe Worte für auf- 
richtig gemeint an. Sie find ein Probeballon, den die Jeſuiten auffteigen 
laſſen, um zu ſehen, von welcher Seite der Wind weht in Fraukreich. 
Gewiß würde Thiers nicht unempfindlich dagegen ſein, wenn der römiſche 
Hof die Tochter ſeines Alters, die Republit, taufen wollte. Er würde 
ohne Zweifel zwar nicht Liebe mit Liebe, aber eine Gefälligkeit mit einer 
anderen vergelten. Von gegenſeitigem Vertrauen würde in keinem Falle 
die Rede fein. Es würde immer das alte Bild der Auguren fein, die ſich 
dieſes Mal einander beſehen werden, ohne zu lachen. Das Publikum 
würde ſchöne Gloſſen zu ſolchem Schauſpiele machen. Die Jeſuiten mögen 
alſo nach Kräften Herrn Thiers den Fuchsſchwanz ſtreichen, eine neue 
Römiſche Expedition bringen fie nicht zu Wege. Aber wie komiſch ſind 
fie doch, dieſe Jeſuiten, die das Poudre de riz Heinrich's V. in die 
Rumpelkammer werfen, um ſich mit dem Rotb Gambetta's zu ſchminken? 
Was wird dazu Veuillot ſagen? Die Sache verſpricht intereſſant zu werden.“ 
In Dänemark hat der auch von uns neulich erwähnte Artikel des nor⸗ 
wegiſchen Dichters Björnſon über die Nothwendigkeit einer Annäherung 
Dänemarks an Deutſchland großes Auffehen erregt und vielen Widerſpruch 
hervorgerufen. Charakteriſtiſch für die bereits erfolgte Veränderung der 
Situation iſt der Umſtand, daß man Björnſon ganz beſonders die Behaup⸗ 
tung übel nimmt, es exiſtire in Dänemark ein Haß gegen das deutſche Volk. 
Das ſei durchaus unrichtig; man haſſe Deutſchland weder, noch liebe man 
es; werde es aber bielleicht einmal lieben, wenn es ſich entſchlöſſe, „Süd⸗ 
jütland“ herauszugeben. Die „Gotenburger Handels⸗ und Schifffahrtszei⸗ 
tung“ iſt dagegen anderer Meinung und bezeichnet ſolche nur bedingte Ver⸗ 
tröſtung auf die Zukunft als eine Ausrede, welche den eben doch vorhan⸗ 
denen Haß gegen Deutſchland verſchleiern ſolle. „Uns Schweden,“ ſagt ſie, 
„iſt ein noch größerer Zweig unſeres Stammes (Finnland nämlich) und 
unter weit aufregenderen Umſtänden entriſſen worden, und doch ſtehen wir 
gut mit Rußland. Daran kann ſich Dänemark ein Beiſpiel nebmen!“ Be⸗ 
zeichnend für die Stimmung in Dänemark iſt es jedenfalls, wenn die Her⸗ 
ausgeber der Zeitſchrift „Für Idee und Wirklichkeit“, die Herren R. Nielſen 
und Rud. Schmidt, in der „Berl. Tid.“ die Anzeige machen, daß Björnſon 
als Mitherausgeber ihrer Zeitung entlaſſen worden ſei. 


Deut ſchland. 

Berlin, 29. October. [Der Pairsſchub und die 
Miniſtererklärungen. — Antrag der Fortſchritts partei. 
— Graf Perponcher. — Prinz Radziwill. — Der Kaiſer 
und Dr. Falk.] Im geſtrigen Miniſterrathe bewegten ſich gutem 
Vernehmen nach die Verhandlungen zumeiſt um die Nothwendigkeit 
eines unverzüglichen Pairsſchubs. Entſcheidende Schritte ſollen indeſſen 
nicht eher als bis zur Rückkehr des Königs von Ludwigsluſt in Aus⸗ 
ſicht fliehen. Das Miniſterium ſcheint auf die Zuſtimmung des 
Monarchen zu rechnen. So wenigſtens deutet man die von der 
Minifterbant heute wiederholt gefallene Drohung, daß das Herrenhaus 
mit der Annahme der Vnilſtimmen einen politiichen Fehler begehen 
würde, der nicht wieder gut gemacht werden könnte. — In der heutigen 
Fractionsſitzung der Fortſchritspartei wird der Abg. Kerſt (Berlin) 
den Antrag auf Wiederherſtellung der beſchworenen Verfaſſung von 
1850, Beſeſtigung des Herrenhauſes und Einführung von Wahlkammern 
einbringen. — Unter den Candldaten für den Geſandtſchaftspoſten in 
Rom, welche die meiſte Chance für ihre Ernennung haben, nennt man 
den Grafen Perponcher, Geſandten im Haag. Er iſt bekanntlich zu 
derſelben Zeit für dieſen Poſten deſignirt geweſen, als Braſſters Er: 
nennung erfolgte. — Die katholiche Schrift des prinzlichen Patere 
Radziwill ſoll in maßgebender Region deshalb einen unangenehmen 
Eindruck hervorgerufen haben, weil derſelbe ſeine Sympathien mit der 


leihen. Eine Ausnahme machte Frl. Trackh, eine neue Schauſpie⸗ 
fein von impoſanter Erſcheinung, aber von einer fo fremdartigen und 
gezwungenen Sprechweiſe, daß dabei alle Natürlichkeit eines Charakters 
in die Brüche gehen muß. Mar Kurnik. 


[Folgende Enthüllungen über Autornamen] werden dem Berliner 
„Fremdenbl.“ mitgetheilt: George Samaxow, der Verfaſſer des Zeit⸗ 
bildes „Um Scepter und Kronen? iſt ein Herr Oskar Meding, der augen⸗ 
blicklich in Bad Ocynhauſen in Weſtfalen bei feiner Schwiegermutter, der 
Baronin von Schlotheim, lebt. Letztere iſt eine natürliche Tochter des Ex⸗ 
lönigd von Weſtfalen Hieronimus Bonaparte. Herr Meding war früher 
Regierungsreferendarius in preußiſchen Dienſten in Minden und Liegnitz. 
Da es ihm nicht gelang, ſich von dieſer unterſten Stufe der Beamtenleiter 
ya emporzuſchwingen, wendete er ſich nach Hannover, wo er in preußen⸗ 
feindlicher Weiſe in der Preſſe thätig war und in Folge deſſen eine An⸗ 
ſtellung im Cabinet des Königs Georg erlangte. Nach dem Jahre ſechs 
und ſechszig lebte Herr Meding theilwelſe in Paris und der Schweiz, eifrig 
beſtrebt, Deutfhland und Preußen an Frankreich auszuliefern. Nach dem 
Jahre ſiebzig gab er dies natürlicher Weiſe auf und ftellte ſich dem Fürſten 
Bismarck zur Verfügung. Der Roman Scepter und Klone oder das Zeit 
bild, wie er es ſelbſt nennt, iſt im Schablonenſtyl der Mühlbach und des 
John Redcliff geſchrieben; Neues wird darin nicht erzählt und Phraſen, 
wie: „et lächelte fein, er ſchwieg, er drebte ſich den Schnurrbart“, wieder: 
holen ſich er Ueberdruß der Leſer auf jeder, Seite. ; 

Carl Detleff iſt der Pleudonym eines Fräulein Bauer, die als Muſik⸗ 
lebrerin in Dresden lebt und früher Gonvernante in Rußland war, wodurch 
ſich die ruſſiſche Färbung aller ibrer Schriften erklart. F j 

Walter Schwarz ift eine Frau von Dallwitz in Berlin, ſie ſchrieb 
ſchon unter ihrem Geburtsnamen Wanda von Gräfe. 

Berner Maria iſt ein Fräulein von Olfers in Berlin, Tochter des 
kürzlich verſtorbenen Directors der Mufeen. ’ 
Arthur Stahl heißt eigentlich Frau Valeska Voigtel, geborene Müller 
aus Minden; ihr Großvater mütterlicherſeits hieß Stablknecht, die erſte 
Silbe dieſes Namens wurde von ihr nach dem Beiſpiele George Sand's als 
Peg 0 

a Mara iſt ein Fräulein Lipfius in Leipzig. ö 
C. Werner, Verfaſſer vom Am Altar it ein Fräulein Bürſtenbinder 
in Berlin, Tochter einer wohlhabenden Bürgerfamilie. 


polniſchen Nationalſache nicht verleugnet. Der Prinz 
nämlich das Erſcheinen ſeiner Schrift in deutſcher Sprache, weil er 
feine Etziehung in Deutſchland genoſſen. Er entſchuldigt ferner die 
Haltung feiner Familie mit den Verhälinſſſen, welche dleſelbe feit 80 
Jahren in Deutſchland zurückgehalten haben. Der Prinz will ſich von 
der demoktatiſch⸗nationalen Partei in Polen unterſcheiden, aber er 
beftreitet Jedem das Recht hieraus zu folgern, daß er kein Bewußlſein 
für die Verpflichtungen habe, welche die Vergangenheit ſeiner Familie 
und ſeinem Namen auferlegen. — Die Beſorgniſſe, daß die Kirchen⸗ 
und Schulgeſetzgebungsreform durch das Herrenhaus aufgehalten würde, 
will man dadurch entkräften, daß Speclalgeſetze zur Vorlage gelangen 
ſollen, welche die Lücke auszufüllen hätten, die durch das Scheitern der 
Kreisordnung entſtehen müſſe. Man verſichert, daß der Kaiſer ſich für 
dieſe Reformgeſetze in hohem Grade intereſſire und cititt einen Fall, 
in welchem er den Wünſchen des Cultusminiſters Dr. Falk zuvor⸗ 
gekommen, ehe dieſer ſelbſt über den im Staatsminiſterium beſchloſſenen 
Geſetzentwurf dem Kaiſer Vorlrag gehalten hätte. Wir müſſen jedoch 


hinzufügen, daß im Abgeordnetenhauſe, wo dieſe Mittheilung gleichfalls 


eirculirte, eher eine peſſimiſtiſche Auffaſſung herrſcht und daß man die 
Poſition des Cultusminiſters für nichts weniger als geſichert hält. 


Berlin, 29. October. [Parlamentariſches.] Unter den 
Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes zeigt ſich eine große Arbeitsunluſt; 
wozu leeres Stroh dreſchen, wo doch die künſtlich verlängerte Seſſion 
keine Kreisordnung zu Stande bringen wird, und die alten Reſte dann 
von ſelbſt in den Brunnen fallen? Die Herrenhausmehrheit wider⸗ 
ſteht bel der Kreisordnung ſelbſt den Mahnungen des Kaiſers! — 
— Dieſe Thatſache iſt nicht zu leugnen. Hätte das Minifterium dies 
früber erkannt, fo hätte es inzwiſchen einen großen Pairsſchub veran⸗ 
laſſen müſſen. Jetzt iſt, wenn unter den Maßnabmen nicht das Bud⸗ 
getrecht des Landtages leiden ſoll, eine glatte Erledigung der Sache 
nur dann möglich, wenn das Abgeordnetenhaus aufgelöſt und ſchleu⸗ 
nigſt Neuwahlen ausgeſchrieben werden unter Erſetzung des Miniſters 
Grafen Eulenburg durch einen liberaleren Mann und wenn inzwiſchen 
der Pairsſchub bewirkt wird. Die Auflöſung des Abgeordnetenhauſed 
wäre zwar für die zu Wahlen aller Organiſatlon ermangelnden libe⸗ 
ralen Parteien eine nicht angenehme Ueberraſchung, aber es würde 
dennoch nur mäßiger Agitation bedürfen, um in den alte Provinzen 
40 bis 50 Altconiervative durch Lberale zu verdrängen. Die einzige 
Wahl zum Abgeordnetenhauſe, bei welcher die liberale Partei nicht als 
Oppoſitlonspartetl auftrat, die vom November 1861, reducitte bekannte 
lich die confervative Partei des Abgeordnetenhauſes auf elf oder zwölf 
Mann! — Daß dieſes Mal die alte Herrenhausmehrheit Neigung 
zeigt, eher zu brechen als ſich zu beugen, wird aus der Hoffnung er⸗ 
klärt, daß der Kaiſer mit ihr die entſchiedene Abneigung wider die 
obligatoriſche Civilehe theile und die Zuſpitzung des Conflicts zwiſchen 
der Regierung und den katholiſchen Bicchöͤfen die Frage der Givilehe 
ſchnell in den Vordergrund drängen werde. „Die Bauerſchaft“ aber 
babe einen ſolchen Abſcheu gegen die Cioilehe, daß fie bei Neuwahlen 
ſich ſofort von der liberalen Partei trennen und um fo feſter zu den 
Conſervativen treten werde, ſobald die Frage der Civilehe in den 
Wahlkampf getragen werde. Dieſe Anſicht hat der jetzige Kreuzjeitungs⸗ 
redacleur v. Nathuſtus⸗Ludom bereits in einer bekannten Broſchüre ge 
druckt von ſich gegeben. „Der Verſuch, die Givilehe einzuführen“ 
— ſagte er darin, „würde eine Waffe gegen den Libera⸗ 
lismus bilden, von deren Wucht und Schärfe feine Ges 
dankenloſigkeit ſich kaum einen Begriff machen kann.“ Die 
confervativen und hochkirchlichen Ultra's haben ſich in ihrem Glau⸗ 
ben an die Dummheit „der Bauernſchaft“ d. h. der ländlichen Wähler 
ſchon oft getäuſcht. Das Märchen von dem wuchtigen Abſcheu des 
Volkes gegen die Civilehe hat ſchon einmal in Preußen bei Wahlen 
mitgeſpielt. Bei Beginn des Conflletes, nach der Auflöſung vom März 
1862 ſchleuderte ein conſervatives Preßcomite, unter Leitung der alten 
Kreuzzeitungsredacteure Wagener und Gödſche, Flugblätter über das 
Land, in denen die Civllehe eine hervorragende Rolle ſpielte, weil die 
ſämmtltchen liberalen Fractlonen des aufgelöften Hauſes einen gemein: 
ſchaftlichen Antrag auf deren Einführung geſtellt hatten. Damals, wo 
mehr Wahlverſammlungen für die ländlichen Wähler abgehalten wur⸗ 
den, als je vorher und nachher, mit alleiniger Ausnahme des Jahres 
1848, iſt alfo in allen Wahlkteiſen die Civilehe gründlich erörtert — 
und die Conſervatloen hatten keinen Gewinn davon. — Morgen an 
dem „Schwerinstag“ wird zunächſt über einen Antrag des Abgeord⸗ 
neten Pariſius verhandelt werden, welchen derſelbe berelts mehrere 
Seſſionen hindurch in Gemeinſ haft mit Schulze⸗Delitzſch und mit Un⸗ 
terſtützung der Fortſchrittspartei eingebracht hat. Der Antrag wünſcht 
eine Aufforderung an die Regierung gerichtet, ſpäteſtens „in der näch⸗ 
ſten Seſſion“ einen Gefepentwurf vorzulegen, wodurch die Vorſchriften 


— 


betreffend die Ent: und Bewäſſerungs⸗Zwangsgenoſſenſchaf⸗ 
Die Juſtizeommiſſtion hat den An⸗ 


ten, paſſend abgeändert werden. 
trag in der Hauptſache befürwortet. Die Regierung ibrerſeits hat in 
der Commiſſionsſizung im Januar einen entsprechenden Geſetzentwurf 
für den Fall in Ausſicht geftelt, daß d'e Kreisordnung zum legisla⸗ 
toriſchen Abſchluß gelange. Dieſes geſchleht nun alſo nicht. Eine 
Abänderung sener, die Bildung von Zwangsgenoſſenſchaften lediglich in 


E. von Rothenfels war eine Generalin von Ingersleben, geboren 
von der Loga, die kürzlich in Italien geſtorben iſt. 
Waldow iſt ein Fräulein von Blume in Wien. 
S. Auguſtin heißt Auguſte Scheibe und lebt in Dresden, wo es hun⸗ 
dert und einige neunzig Schrifiſtellerinnen geben ſoll. 


Berlin. [Zeitgemäß.] Der „Figaro“ erzählt folgendes niedliche 


Geſchichtchen: „In der Küche einer Rentiers⸗Wittwe, die in wohlhabenden 


Verhältniſſen lebt, wurde vor einigen Tagen der Schornſtein gelegt. Nach 
Beendigung des Geſchäftes hielt der Schornſteinfeger⸗Burſche die Hand auf 
und ließ die üblichen Worte ertönen: „Wollt bitten um ein kleines Bier⸗ 
geld!“ Die Frau gab ihm den ge wohnbeitsmäßigen „Sechſer Der Junge 
betrachtete das Geldſtück ſo lange, bis ihn die di ragte: „Worüber jtanit 
Du? Der Junge zeigte den Sechſer: „Wat Mud davor loofe?“ Rh 
ein Sechſer nicht genug als Trinkgeld?“ alle tadame. „Fräber wan 
genug”, gab Satanas junior zurück; „aber alleweile, wo die Webnuſog 
ſo theuer geworden und die Kuoblauchswürſte im Preiſe geſtiegen ſind, ſoll⸗ 
ten Sie doch eine kleine Lobnerbözung für zeitgemäß halten.” Aergerlich 
ſchob die Frau den Jungen zur Tbür binaus. Gleich darauf ging auch fie 
weg und verſchloß die einzige zu ibrer Wohnung ſübrende Thür. Als in 
um 10 Ubr am Abend nach Hauſe kam, gelang es ihr nicht, den Schluſſe 
in das Schlüſſelloch zu bringen. Um halb 11 Uhr war fie genölbigt, einen 
Schloſſer noch aus dem Bette zu holen. Nach der erſten verlorenen Mühe, 
mit dem Schluſſel in das Schloß zu dringen, erklärte der Schloſſer: „Es tedt 
etwas im Schlüſſelloch“, und richtig brachte er mit der Zange ein feſt zu 
iammengewideltes Papier beraus. Als er es aufmidelte, fiel ein Sechſer 
heraus und auf dem, Zettel ſtand mit Bleiſtift geſchrieden: „Den erhaltenen 
Sechſer Trinkgeld retour. Davor ſchließt Idnen nicht mal der Schlofler 8 
Thür auf. Cigebenſt Fritz. So rächt ſich der Eſſenkebrungs⸗Cleve.“ ‚DE 
Schloſſer lachte bel. auf und ſagte: „Der Junge dat Recht: das Auſſcblichg 
Ibrer Thür um Mitternacht koſtet fünf Sülbergroſchen.“ Und die Rentier 
Watwe mußte das Verlangte bezahlen.“ 


Wien, 26. October. [Berſchligung. Hieſige Blätter wußten jüngR 
zu berichten, daß Profeſſor did Hr 0 ihm geglückte Wedefzer 0 Fl 
des Baron Hermann Todesco jun. das runde Sümmchen von! et! 
als Douceur erhalten babe. Wie beſtimmt verſichert werden . * bat 
ſich die Sache nicht in dieſem großen Banquier⸗ Stile. Profeſſor Pi 
für ſeine Bemühungen 6000 Fl. Oeſterr. W. erhalten. 
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die Willkür der Regierung ftellenden Geſetze iſt um fo dringender, 
als der Zuſchuß zum Landesmeliorationsfond im Budget pro 1873 
auf den doppelten Betrag erhöht wird, und damit ein Jagen meliora⸗ 
tionsluſtiger verſchuldeter Rittergutsbeſitzer nach zinsloſen Staatsdarleh⸗ 
nen beginnen wird, welches geeignet iſt, ungeſunde oder gar gemein⸗ 
ſchädliche Ent: und Bewäſſerungsgenoſſenſchaften gegen deu Willen der 
meiſten Beiheiligten in's Leben zu rufen. 

— Berlin, 29. October. [Parlamentariſches.] Vorläufig 
wird im Abgeordnetenhauſe keine neue Vorlage des Miniſteriums er⸗ 
ſcheinen; geſchebe dies dennoch, ſo würde von der Linken beantragt 
werden, nicht früber in die Berathung einzutreten, als bis man ent 
ſcheiden könne, ob die Seſſion geſchloſſen werden, oder fortdauern ſoll. 
Inzwiſchen bört man, daß in den Reſſorts des Cultus⸗, Finanz und 
Handels⸗Miniſteriums einzelne Entwürfe zur Vorlegung an den Landtag 
bereit liegen. — Das Material für die Budget⸗Berathung liegt noch 
nicht vollfländig vor. Es fehlen noch die Special-Etatd für Handel, 
Gewerbe- und Bau⸗Verwaltung des Landwirthſchaftlichen und Cultus⸗ 
Miniſſeriums. Möglich, daß aus dieſem Grunde die erſte Leſung 
des Budgets im Abgeordnetenhauſe noch nicht, wie bisher beabſichtigt 
war, am nächſten Donnerstag erfolgt; moglich aber auch, daß der Ber 
ginn der Budgetberathung bis zu dem Augenblick vertagt wird, in 
welchem über das Schickſal der Seffion entſchleden iſt. In den Frae⸗ 
tionen — und die äußeiſte Rechte hat dazu den Antrag gemacht — 
iſt man einhellig gewillt, nach der erſten Leſung den Staatshaushalls⸗ 
Etat an eine neu zu wählende Budget⸗Commiſſion zur Vorberathung 
zu überweſſen; der bisherigen Budget⸗Commiſſion fol nur ole 
Abwickelung derjenigen Vorlagen anheimfallen, welche ihr vor dem 
22. d. Mts. überwieſen waren. Auch eine Rechnungs⸗Commiſſion 
wird unmittelbar gewählt werden. 


(0. C.) Der Etat der Berge, Hütten: und Salinen⸗Verwaltung 
ſtellt ſich für 1873 ſolgendermaßen: Bei den Bergwerken betragen die 
Einnahmen 20,309,680 Thlr., die Ausgaben 14,805,423 Thlr., der Ueber: 
ſchuß 5,504,247 Thlr., um 1,557,753 Thlr. mehr als im Jahre 1872. Die⸗ 
ſes erfreuliche Reſultat iſt den überaus günftigen Förderungs⸗ und Abſatz⸗ 
verhältniſſen auf den fiskaliſchen Steinkohlenbergwerken zuzuſchreiben. Bei 
den Hültenwerken betragen die Einnahmen 6,702,958 Thlr., die Ausga⸗ 
ben 6,243,004 Thlr., der Ueberſchuß 459,954 Thlr., um 8011 Thlr. weniger 
als im Jabre 1872. Bei den Salzwerken betragen die Einnabmen 
1,674,660 Tblr., die Ausgaben 1,155,730 Thlr., der Ueberſchuß 518,930 Thlr., 
um 119,782 Thlr. weniger als im Jahre 1872. Die geringeren Erträge bei 
den Hütten: und Salzwerken find durch die Verminderung der Zahl dieſer 
Werke dadurch zu erklären, daß bei der Saline zu Schönebeck zur Nieder⸗ 
brirgung eines Steinſalzſchachtes ein Fonds von 90,000 Thlr. ausgebracht 
worden iſt. Im Ganzen beträgt der Ueberſchuß aus dem Betriebe der 
Slaatswerke immer noch um 1,449 960 Thlr. mehr als im Jahre 1872, 
nämlich die Summe von 6,483,141 Thlr. Zum Verkauf gelangt find 
mwäbrend des Jahres 1872 das Eiſenhüttenwerk zu Königsbulte bei Lauter⸗ 
berg für 484 0% Telr., das zu Echönftein für 7600 Thlr., das zu Holzhaufen 
für 55,025 Thlr. und das zu Vederhagen für 35,745 Thlr., ferner die Sa: 
linen zu Rotbenfelde, Königsborn und Münſter a. Stein für reſp. 85,000 
Thlr., 30,000 Tblr. und 52,000 Thlr. Auf dem Blaufarbenwerk zu Schwar⸗ 
zenfels und auf der Saline zu Rodenberg iſt wegen ungenügender Betriebs⸗ 
Reſultate der Betrieb eingeſtellt worden. Die Veräußerung des erſteren 
wird in öffentlicher Lieitation noch im Jabre 1572 perſucht und, falls kein 
annehmbares Gebot erfolgt, das Werk der Forſtverwaltung übereignet, wäh⸗ 
rend die Saline der Domänen⸗ und Forſtverwaltung überwieſen worden ift. 
Für das Jahr 1873 iſt in Ausſicht genommen die Veräußerung der Eiſen⸗ 
ſtein⸗ und Braunkoblen Gruben im Herzogthum Naſſau, der Eisengießerei zu 
Berlin und des Salzweiks zu Staßfurt, doch ſind die Verhandlungen noch 
nicht ſo weit gediehen, daß ſich der Erlös aus dem Verkauf der Realitäten, 
der Producten: und Materialienbeſtände auch nur annähernd angeben ließe. 
Von der Bepfferung des zu erwartenden Erlöſes hat daher um jo mehr 
abgeſehen werden müſſen, als dieſelbe dem fiskaliſchen Intereſſe zuwider 
laufen würde. 

Die einmaligen und außerordentlichen Ausgaben in dieſem Etat be⸗ 
laufen ſich für 1873 auf 1,023,842 Thlr., um 520,842 Thlr. mehr als im 
Jabre 1872. Es find ausgeſetzt 120,000 Tblr. als erſte Rate zur Herſtellung 
eines Gebäudes für die Berg⸗Akademie in Berlin, die geologiſche 
Landesanſtalt und das Berg-, Hütten⸗ und Salinenweſen auf fibteliſchem 
Territorium. Im Ganzen iſt dieſer Bau auf 410,000 Thlr. veranſchlagt. 
Zur Vollendung des Gebäudes für das Ober⸗Bergamt in Dortmund, das 
im Ganzen 91,000 Thlr., 14,000 Thlr. über den Anſchlag koſten wird, find 
als letzte Rate 61,000 Thlr. ausgeſetzt Die Subvention der preußiſchen 
Staatskaſſe zum Bau der Sanct Gottbard⸗Eiſenbahn wird zu X von 
der Eiſenbahn⸗ und % von der Berg⸗Verwaltung getragen: der mit 30,000 
Thaler für 1873 ausgeſetzte Beitrag bildet das zweite Neuntel des der Berg: 
Verwaltung überhaupt zur Laſt fallenden Beitrages. Zur Ausführung von 
Bobrverſuchen find für 1873 70,000 Thlr. ausgeſetzt, 20,000 Tolr. mehr 
als für 1872. In Ausſicht genommen iſt die Fortſetzung der Tiefbohrungen 
bei Magdeburg, Dobrilugk, Stade, Lieth an der unteren Elbe und Biſchofs⸗ 
werder in der Provinz Preußen, um das Vorkommen der Steinkohlen⸗For⸗ 
mation zu ermitteln. Zur Vollendung des Steinſalzſchachtes bei Segeberg 
und des Salzwerkes bei Inowraclaw, die beide je 260,000 Thlr. koſten, 
60,000 Tölr. über den Aaſchlag in Folge der Steigerung der Löhne und der 
Eiſenpreiſe, werden zwei letzte Naten von 76,000 Thlr. reſpective 160,000 
Thaler bewilligt; ferner 7500 Tölr. zu Bauprämien. Für Berg: und 
Hültenleute, welche in der Nähe der Saarbrücker Gruben, der oberſchleſiſchen 
Bergwerke Königsgrube und Königin Luiſe⸗Grube und der Eiſengießerei bei 
Gleiwitz ſich Wohnhäuſer für eigene Rechnung bauen, 15,000 Thlr. mehr 
als im Jahre 1872; desgleichen zur Gewährung unverzinslicher Darlehen 
an dieſelben zu demſelben Zweck 150,000 Tolr.; desgleichen 54,000 Thlx. zur 
Erbauung don Arbeiter⸗Wohnbäuſern für fiskaliſche Rechnung in Staßfurt, 
Schönebeck und Saarbrücken. — Die beiden letzteren Aus gabe⸗Poſitionen 
5 der borjährige Etat gar nicht und hinſichtlich der dritten und letzten 

Bash * Special⸗Etat ausdrücktich, daß fie wegen der herrſchenden Woh⸗ 
nungenotb und dez unzulänglichen Erfolges der Bauprämien⸗Gewährung in 


“ 4319 


2 5 Würdigung und Beſcheidung abgegebene 
tatten laſſen und 


i rörtert iſt. Die Befugniß, 
eingehend e 5 4 


Eröffnungs nachweis zu den Acten zu bringen. K. Regierung der Oberpfalz 
und von Regensburg, Kammer des Innern: v. Pracher.“ 


ſcheinen dagegen über die Stellung der Standesherren überhaupt 
anders zu denken als die balriſche Regierung. Von ihnen ſind neueſtens zwei 
Rechtsgutachten „über die von der preußlſchen Staatsregierung beab⸗ 
ſichtigte neue geſetzliche Regulirung des ſtandesherrlichen Rechts zuſtandes 
des Herzogs von Arenberg“ publicirt, die beide darauf hinauslaufen, 
daß die Beſeitigung der ſtandesherrlichen Rechte des Herzogs nicht auf 
dem Wege der Geſetzgebung, ſondern nur auf dem der Vereinbarun 

mit dem Berechtigten erfolgen dürfe. Die Gutachten dürften ſchwerlich 
als Grundlage für die Regulirung der Stellung der Standesherren 
maßgebend werden. 

(Schreiben des Biſchofs von Ermeland.] Biſchof Crementz 
hat es für angemeſſen erachtet, auch mit den belgiſchen Ultramontanen 
in eine Correſpondenz über ſeinen Conflict mit der preußiſchen Staats⸗ 
regierung einzutreten. Das in Gent erſcheinende „Bien public” bringt 
folgenden Biief des Herrn Biſchofs, den derſelbe unterm 23. d. Mts. 
an ſelne Freunde in Belgien gerichtet hat: 

2 „Sehr geehrte Herren! 3 

Mit tiefer Bewegung habe ich in Ihrem Schreiben vom 18. d. Mts. den 
Ausdruck der Sympathien geleſen, mit welcher Sie den Kampf verfolgen, 
den wir hier für die Rechte Gottes und der Kirche gegen die Tyrannei des 
Liberalismus unterhalten. Ir} N 

Sie überſenden mir gleichzeitig die Geſchenke, welche die Milvtbätigkeit 
der belgiſchen Katholiken unſerer unterdrückten Kirche ſpendet. So giebt 
ſich die Einigkeit der Liebe und des Glaubens kund, deren Bande alle 
Glieder der in der Welt zerſtreuten Mitglieder der göttlichen Familie 
bereinigen. 1 

Ich ſpreche „meine Herren, für dieſe Sympathien meinen herz⸗ 
lichſten Heuß aud. Wel ch 75 glaube, daß die gegen mich durch die 
Behörde ergriffenen und allgemein als den Einrichtungen (institu⸗ 
tions) des Landes widerſprechend angeſehenen Maßregeln durch die 
Gerichte aufgehoben werden dürften, To bitte ich, in Anbetracht des Nicht: 


. 
(Berliner Zuſtände.] Die „Staatsbzt.“ berichtet: Der Kaufmann R., 


g der Nacht zum Sonntag in ſtark angebeite de 
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wallfen vom Finger zu ziehen, nachdem er ibm bereits die goldene Uhr⸗ 


zu erfaſſen, weshalb 
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0 1 Der Beamte hielt den Flüchtl 
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der die Flucht er⸗ I 


Ein Beitrag zur Tell⸗Oage.] Die engliſche Zeitſchriſt „Notes and 
Duties verso in einem längeren Auſſatz den Urſprung der Tell⸗Sage 
in ihren verſchiedenen Verſionen romologiih bis ins zehnte Jahrhundert 
zurück und tbeilt schließlich aus einem Werke von Elizabet Taplor „The 
Biaemar Higblands eine Cnablung mit, welche den ſchweizeriſchen Natio: 
nalbelden als Hochſchotten zeigt: Der junge M. Leop jollte, weil er auf 
der Jagd den Lieblingspund des Königs Malcoln Commore getödtet hatte, 

ehängt werden. Vergebens bat fein junges Weib um Gnade für ibn; dieſe 
ſellte ibm erſt dann zu Theil werden, wenn er über den Fluß hinüber einen 
Gegenſtand vom Haupte ſeines Kindes zu ſchießen im Stande fein würde. 
Der Pfeil pflog und erreichte ſein Ziel. Dem Schützen wurde verziehen und 
als er nun gefragt wurde, warum er, wei Pfeile gewahlt, antwortete er; 
„Hätte ich das Ziel verfehlt, jo war ich eniſchloſſen, Euch nicht zu fehlen.“ 
Der König bot ihm nun eine Stelle unter ſeinen Leibwächtern an, der un 
erſchrockene Celte ſchlug ſie aus, bemerkend, er könne dem König nach der 
ſchmerzensvollen Prüfung nicht treu dienen. Da ſagte der König: Du bi 

ein Hardy (Rühner, Troptopf) und ſollſt auch ein Hardy bleiben.“ Dies der 
Inhalt der Erzählung. Die „Köln. Ztg.“, der wir dieſe Notiz entnehmen, 
bemerkt ſchließlich: Wir überlaſſen es den Hiſtorikern, die oben hervorgeho⸗ 
bene eigenthümliche, faſt wörtliche Uebereinſtimmung mit Schiller, der dock 
nachgewieſenermaßen nur Quellen des 16. Jahrhunderts benützte, aufzuklären. 


ten.] Ein franzöſiſcher Feuilletoniſt ſchreibt 
re Sina en der dort * ebenſo wie in Sparta in Ehren 
gebalten werde. Würdet ihr zu frech beſtohlen und vielleicht um eure ganze 
Habe geplündert, dann begebt ihr euch ſelbſtverſtandlich zu eurem Gonful. 
Zwiſchen dieſem und euch wird ih beiläufig folgender Dialog abſpinnen: 
„Sie kommen wahrſcheinlich zu mir, um ſich äber die Unterbeamten der 
Eſſeubahn zu beklagen?“ — „Ja, Herr Conſul.“ — „Hat man Ihnen noch 
etwas gelaſſen?“ — „Meine Koffer in intact, mein Reiſeſack aber mit den 
Utenfilien für den täglichen Gebrau iſt ganzlich ausgeleert.“ — „Da ſind 
Sie noch gut daran; als ich das erſtemal in dieſem Lande reifte, wurde ich 
bis aufs Hemd ausgeplündert. Dagegen iſt nichts M machen.“ — „Wie, 
gar nichts?“ — Absolut nichts.“ — Wenn der Conjul ein Mann von Geist 
iſt, wird er vielleicht noch hinzuſetzen: „Von dem Tage an, an dem man 


Ihnen ein geſtohlenes Taſchenſuch wieder zurückstellen wird, iſt auch die 
orientaliſche Frage gelöst.“ . 


[Der rufſiſche Publielſt Katkoff]“, von dem man ſagte, er ſei wahn⸗ 


llein der | 
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Neuburg, demnächſt von | 
dere Perſönlichkeit erſetzt, m⸗ 
bergichen e künftig der Deulſchen Botſchaft überwieſen werden. 
Die aus gewoͤhnlich 
um ſo bedeutſamer, ange 
Fortbeſtand der würtembergiſchen Geſandtſchaft in Wien mit geringer, 


den außerdeutſchen Regierungen fein. 
des Deutſchen Reiches kann durch eine 
rein einheillichen Vertretung nur gewinnen, fo geringes materielles 
Gewicht ſich auch an den Fortbeſtand des alten jus legationum an 
knüpft. 2 

[Der nationalliberalen Fraction] ſind von den neugewählten 
Abgeordneten beigetreten: Schulz⸗Karalewo und Wehr⸗Kenſau. Beide ge⸗ 
wählt für Bromberg⸗Wirſitz, und der Kreitrichter Meyer, gewählt für Quer⸗ 
furt Merſeburg. Die beiden Erſten ſind an Stelle von Mitgliedern der ſel⸗ 
ben Partei, der Letzigenannte an Stelle des freiconſervativen Regierungs⸗ 
Präſidenten Rothe gewählt worden. ; 

[Beſcheid.] Die „Germania“ berichtete neulſch, daß ein biefiger 
katholiſcher Geiſtlicher bei Abhaltung eines Leichenbegängniſſes durch 
vorbelfahrende Soldaten aufs Gröbfle inſultirt worden fe. Der bes 
treffende Geiſtliche, Curatus Scholz vom St. Hedwigs⸗Krankenhauſe, 
hat ſich in Folge des Vorfalls bei der Königlichen Commandantur bes 
ſchwert und von dieſer nachſtehenden Beſcheid erhalten??n: 

Berlin, den 27. October 1872. Euer Hochwürden benachrichtigt die Com⸗ 
mandantur mit Bezugnahme auf das gefällige Schreiben vom 25. d. Mis. 
hierdurch ergebenſt, daß, nachdem die betreffenden Tuppentheile diesſeits er⸗ 
mittelt find, welche den beregten, bedauerlichen Exceß verübt baben, Ihre 
Beſchwerde als zum Keſſort des General⸗Commandos des 3. Armee⸗Corps 
ehörig, nach dorthin zur weiteren Veranlaſſung abgegeben worden iſt. 

oͤnigliche Commandantur. v. Schwarzkoppen. 

[Zum deutſch⸗chineſiſchen Vertrage! ſchreibt man der 
„Nordd. Allg. Ztg.“: „Wie wir erfahren, hat der vor Kurzem auf 
feinen Poſten zurückgekehrte Geſandte des deutſchen Reiches in Peking 
den Auftrag erhalten, mit der chineſiſchen Regierung über die Reoiſſon des 
alten deutſch⸗chineſiſchen Vertrages zu unterhandeln, nachdem die 
kaiſerliche Miſſion im Sommer dieſes Jahres der chineſi hen Regie⸗ 
tung auf Grund des Artikels 41 des Vertrages vom Jahre 1861 bie 
Anzeige gemacht, daß deutſcherſeits einige Abänderungen des Vertrages 
gewünſcht würden. Dem Vernehmen nach hat die chineſiſche Regierung 
bei Empfang dieſer Mittheilung die Abſicht zu erkennen gegeben, auch 
ihrerſeits einzelne Abänderungen des Vertrages vorzuſchlagen. Die 
aus der „Overland China Mail“ in die deutſchen Zeitungen überge⸗ 
gangene Nachricht, wonach es ſich bei den gegenwärtig zwiſchen Deutſch⸗ 
land und China ſchwebenden Verhandlungen um die Beſeitigung des 
beſtehenden und den Abſchluß eines ganz neuen Vertrages handle, wird 
hiernach zu berichtigen fein.‘ Eu 

[Das Deficith im Stabthausbalt:Gtat pro 1873, von welchem ſchon feit 
längerer Zeit die Rede geweſen, beläuft ſich auf 2,839 200 Tpir. Der zur 
Zeit im Rathhauſe öffentlich ausgelegte Entwurf zum Etat pro 1373 flieht 
nämlich mit einer Einnahme von 5,374,330 Tolr. und mit einer Ausgabe 
vo 8,213,530 Thalern. Dieſes Deficit ſoll nun durch die Gemeinde⸗Ein⸗ 
kommenſteuer gedeckt werden. Da die Gemeinde⸗Einkommenſteuer bei 
66% pCt. in dieſem Jahre auf 1,600,000 Thlr. veranſchlagt worden ift, fo 
würden, um dieſes Defieit für das nächſte Jahr zu decken, etwa einbun⸗ 
dert und zwanzig Brocent Gemeinde⸗Enkommenſteuer erhoben 
werden müſſen. ; 

1 05 Die „N. Z.“ ſchreibt unter dem 29. d: In der vergangenen 
Nacht bald nach 2 Uhr ſtellten die Maſchinenburſchen unſerer Druckerei 
plötzlich und ohne eine Veranlaſſung die Arbeit ein. Unſeren aus wärtigen 
Abonnenten konnten wir deshalb die Morgennummer nicht bolliländig zus 


] S. M. Schiffsjungen⸗Brigg „Undine“ ankerte am 24. d. 

Mts, wegen ſüdweſtlichen Sturmes unter Cowes. An Bord Alles wohl. 
Das am 13. d. M. von Wilhelmsbaven unter Befehl des Capſtans zur See 
Werner ausgelaufene Geſchwader, beſtehend aus ee „Friedrich 
Karl“, 16 Kanonen, als Flaggſchiff, der Corvette „Eliſabetb“, 18 Kanonen 
(Capitan Livonius), dem Kanonenboot „Albatroß“, 4 Kanonen n 
Stenzel) hat, wie bereits gemeldet, den Hafen von Plymouth am 22. d. 
Mts. verlaſſen und die Fahrt nach Madeira angetreten, von wo es ſeine 


ſinnig, erfreut ſich, nach einem czechiſchen Blatte, der beſten Geſundheit. 
Katkoff lebte dieſen Sammer einige Monate in Karlsbad, und unternahm 
von da in Geſellſchaft einiger 8 und Franzoſen eine Erholungs⸗ 
reiſe nach der Schweiz, wo er bis Ende October zu verweilen gedenkt. 


London, 23. October. [Ein Sclavenſchiff.] Die „Times of India 
enthält einen Bericht über die Wegnahme eines Sclabenſchiffes unweit 
Raſel bad, im Perſiſchen Golfe, von Seiten der Boote des Engliſchen 
Kriegeſchiffes „Vulturn.“ Nach bewerkſtelligter Beſchlagnahme fand man, 
daß die Mannſchaft und Paſſagiere einſchließlich der Sclavenha 5 
36 Araber umfaßte, die alle bis zu den Zähnen bewaffnet waren. 501 
Zeit war es unmöglich, die Zahl der Sclaven zu ermitteln. TER «8 
war auf dem Verdeck wie im Schiffsraum jo mit Sclaben abe 195 Be 
einem Ameijennejt ähnlich fab. Im Schiffsraum, aus dem er ſome der 
erträglicher Geſtank hervordrang, war das Hue b ben eine Menge 
Unzath mehrere Zoll hoch, und in einem Winkel 2 und Scrofeln 
Kinder und Erwachſene in den ekelbafteſten Stadien kon für die Arabiſchen 
jeder Art. Die unreine Luft auf dem Schiffe 9 8 Vulturn“ berſiedelt 
Matroſen ea ir Als die lan Geschöpfe ſo fürchterlich abe. 
wurden, waren viele der armen unglücklichen en und bei jeder Gelegenheit 
magert und ſchwach, daß ſie an => 15 ſo Viele ſolche Strapazen übers 
gehoben werden mußten. Wie Nach aratlicher Prüfung ſtellte es ſich heraus, 
lebten, wunderte SJebermant 1 en an den Pocken in verſchiedenen Stadien 
daß nicht weniger als er 50769 waren 15 geſtorben. Eine haarſträubende 
litten. Von einer 5 5 i der Araber erzählten die Sclaven fpäter felber. 
robe von der Grau = 8 erſten Male entdeckten, daß die Pockenſeuche 
ls nämlich die Weed he fämmtlihe angeftedte Sclaven ohne Weiteres 
ausgebrochen ſei, Heben vies wurde von Tag zu Tag fortgefetzt, bis 40 in 
über Vord werfe nen waren. Als die Araber fanden, daß der Seuche 
dieſer Weiſe 2 werden könnte, überließen fie die Sclaven gänzlich ihrem 
Sd e der Kinder waren kaum mehr als 3 Jahre alt, und doch 
75 die meiften Spuren der Brutalität der Araber in halbzugeheilten 


Schrammen und Beulen, welche die Peitſche oder der Stock verurſacht hatte 


iner der gewandteſten wendiſchen Dichter] — es giebt deren be 
beni wenige der Pfarrer Seiser im Heidedorfe Lohſa an der Spree, 
iſt am 15. d. geſtorben. 


Ic, ale ee Sie für meine Diöcefe geſammelt haben, in Reſerve halten ji 


Reiſe nach Weſtindien fortſetzen wird. In Barbados werden die Corvetten 

eta“, 20 Kanonen (Capitän z. S. Batſch), und „Gazelle“, 20 Kanonen 
Capitan Arendt), zum Geſchwader ſtoßen, welches zunächſt die Aufgabe hat, 

ebungen im Atlantiſchen Ocean vorzunehmen. 

Burgdorf (Provo. Hannover), 22. Octbr. [Austritt aus der 
Kirche.] In Folge verſchiedener Streitigkeiten und Reibereien mit 
dem ortodoxen Paſtor Funke und dem Kirchen vorſtande in Lehrte ha⸗ 
ben 47 Familienväter daſelbſt, die größeren Grundbeſitzer, bei hleſigem 
Amte den Austritt aus der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche zu der frei⸗ 
religiöſen Gemeinde ſchriſtlich angezeigt. Es iſt eine Commiſſion 
gewählt, welche wegen Anftellung eines freireligiöſen Lehrers die noth⸗ 
wendigen Schritte machen wird. . C. 

Geiſenheim, 24. October. [Verbot gegen die Jeſuiten in 
Marienthal.] Auf den von den Prieſtern der Geſellſchaft Jeſu zu 
Marienthal gegen das Verbot fernerer prieſterlicher Wirkſamkeit in 
Marienthal eingeleglen Proteſt iſt von der Regierung die ſofortige 
Auflöſung der dortigen Niederlaſſung verfügt und dieſe den Prieſtern, 
ſowie den Laienbrüdern heute mit dem Bemerken eröffnet worden, 
daß ſie binnen drei Tagen ihren künftigen Aufenthaltsort zu wählen 
und namhaft zu machen hätten, widrigenfalls die Ausweiſung, bezw. 
Anweiſung eines Aufenthaltsortes in Erwägung kommen müſſe. So⸗ 
dann hat die Regierung weiter verfügt, daß das den Prieſtern von 
Amtmann Seyberth bekannt gemachte Verbot der Ausübung einer 
Ordensthätigkeit ſich auch auf die Ausübung der Seelſorge, überhaupt 
auf jede prieſterliche und ſeelſorgerliche Thaͤtigkelt erſtrecke, fo daß ihnen 
namentlich unterſagt ſei, in irgend welchem Gottesdienſt⸗Locale des 
Reichsgebietes zu predigen und Beichte zu hören; desgleichen iſt ihnen 
verboten, Abſolutionen zu ertheilen, Meſſe zu leſen, und zwar weder 
felerliche, noch ſtille oder Privatmeſſen, und Sarramente zu ver 


walten. (Naſſ. B.) 
Deſterreich. 

Wien, 29. October. [Hans Kudlich! veröffentlicht in der 
„D. 3.“ ein offenes Schreiben an Palacky, in welchem er deſſen 
„polltiſchen Schwanengeſang“ einer herben Kritik unterzieht. 

[Anlehen der Stadt Wien.] Die Finanz⸗Programm⸗Com⸗ 
miffion des Gemeinderathes hat in ihrer geſtern Abends ſtattgefunde⸗ 
nen Sitzung ihre Vorarbeiten zu dem projectirten neuen Anlehen der 
Stadt Wien beendet. Nachdem mehrere Poſten, wie z. B. Auslagen 
zur Vereinigung der Vororte mit Wien geſtrichen, andere wleder 
reſtringirt worden find, kam die Commiſſion zu dem Beſchluſſe: ein 
Prämien⸗Anlehen im Betrage von ſechzig Millionen 
Gulden aufzunehmen. 

Peſt, 29. October. [Cholera.] Laut Bericht der competenten 
Behörde find bis heute Früh in Ofen 64 Cholerafälle vorgekommen, 
wovon 25 einen tödtlichen Ausgang nahmen. 

Graz, 29. October. [Tegetthoff's Leiche] iſt geſtern hier 
eingetroffen und wurde in der Barmherzigenkirche aufgebahrt. Der 
Sarg war mit vielen Kränzen geſchmückt. Nachmittags erfolgt die 
Beſtattung in der Familiengruft. 


Italien. 

Nom, 25. Octbr. [Cardinal Bonnechoſe. — Ergänzung 
des Cardinal⸗Collegiums.] Was von einer nicht fernen Rückkehr 
des Cardinals Bonnechoſe verlautet, ſcheint, ſo ſchreibt man der „K. 
Ztg.“, nicht jenen ephemeren Gerüchten anzugehören, welche die Blätter 
durchlaufen, um dann eben ſo ſchnell wieder zu verſchwinden. Der 
Erzbiſchof von Rouen hat während ſeines nicht kurzen Beſuches Gelegenheit 
zu Beobachtungen wie zu genaueren Studien der Lage des Vatleans 
gehabt, er hat ſich gewiß nicht in erſter Linie mit der Bildungsſtufe 
der zehn unter franzöſiſcher Leitung ſtehenden Lehranſtalten beſchäftigt, 
während ihn über die Anſichten und Abſichten des Papſtes Betreffs 
einer Ortsveränderung ein Gaſtgeſchenk beim Abſchiede aufklären mußte, 
im deſſen Bildwerk dem aus Rom fliehenden Petrus auf ſeine Frage: 
„Herr, wohin gehſt Du?“ geantwortet wird: „Ich komme, mich noch 
einmal kreuzigen zu laſſen“. Was alſo könnte der Beweggrund zu 
einer zweiten Herreiſe des Cardinals fein? Das Blatt, für die katho⸗ 
liſchen Intereſſen, immer kühn und unternehmend, auch wenn es An⸗ 
dern nur widerſpricht, will von Conclave, Empfehlungen franzoſiſcher 
Biſchöͤfe für den Cardinalshut, von Inſinuationen zum Bleiben oder 
Gehen, oder von andern Entſchließungen des Papſtes, von der Zukunft 
der geiſtlichen Orden und darauf bezüglichen Aufträgen des Erzbiſchofs 
von Rouen nichts gehört haben, dagegen weiß es von feiner Miſſion, 
in der armeniſchen Kirchenfrage ein gemeinſames Vorgehen mit dem 
Papſte zu combiniren, da Frankreichs und des h. Stuhls Intertſſen 
den Vorgängen im Orient gegenüber eine andere Haltung künftig 
nöthig machten. Das fagt die „Voce della Verita“; aber Italien lag 
wahrlich auch diesmal dem Vatican und Herrn Thiers näher, als die 
armeniſche Kirche, und wenn Cardinal Bonnechoſe wiederkommt, wird 
er wohl anftatt der orientaliſchen Intereſſen ſich nun ausſchließlich dem 
Verlauf der Kammerdebatten über die Kloſterfrage widmen und im 
Verein mit Herrn Bourgoing noͤthigenfalls für den Papſt vorſehen 
wollen. Es iſt davon die Rede, die durch Reiſach's und Villecour's 
Tod in der Curie erledigten nationalen Repräſentanzen demnächſt neu 
zu verſehen, fobald ſich nur erſt ein deutſcher Cardinal gefunden, wel: 
cher den dieſſeitigen Wünſchen und Anforderungen entſpricht — unter 
den gegenwärtigen Umſtänden nicht leicht. Für Frankreich wäre bereits 
der Erzbiſchof von Rouen deſignirt. 

[Die Quäſtur und die demokratiſchen Vereine.] Die 
Quäſtur hat einem Aufrufe, unterzeichnet von dem Vlce⸗Präſidenten 
des allgemeinen roͤmiſchen Arbeitervereins, die Erlaubniß zum Mauer: 
anſchlag verweigert und dadurch den Zorn der demokratiſchen Partei 
von Neuem auf ſich geladen. Dieſer Aufruf bezweckt, zu einer allge⸗ 
meinen Verſammlung der Vereinsglieder im Theater Argentina auf 
nächſten Sonntag einzuladen, wo der Beſchluß des dirigirenden Comites, 

an der bevorſtehenden Maſſenverſammlung im Coloſſeum nicht 
zu betheillgen, verworfen und das Comite ſelber zum Rücktritt ge⸗ 
zwungen werden ſollte. Dle „Capitale“ benutzt dieſe Veranlaſſung mit 
Vergnügen, um zu gleicher Zeit den Miniſter des Innern als Feind 
der Partei zu denunciren, der ihr ſogar das Recht der freien Ver⸗ 
ſammlung zu nehmen ſuche, und dem jetzigen Präſidenten des allge⸗ 
meinen Arbellervereins, dem Fürſten Teano, der ihr lange nicht ent⸗ 
ſchieden genug if, einen Hieb deshalb zu verſetzen, weil er gegen 
ſolche Vergewaltigung nicht angehe. Uebrigens if die Klage nicht ganz 
ohne Grund, daß die Quäſtur ihr Beſtätigungsrecht der zur Affichtrung 
beſümmten Anzeigen nicht ſelten in einſelliger Weiſe ausübt; man er- 
innere fi z. B. daran, daß fie im Frühjahr den Anſchlag der Ginla- 
dungen zu Hyacinthes Vorträgen erſt nach längerem Widerſtreben ge⸗ 
ſtattet hat. Daß durch ein ſolches Verfahren gerade das Umgekehrte 
erreicht wird, müßte fie freilich ſchon eingeſehen haben. 

[Ein Gedenkfeſt.] Das Regenwetter hinderte nicht, daß die 
Wollſpinnerel des Signor Ajani in Traſtevere von einzelnen wie von 
zahlreichen Gruppen ſchon in der Morgenfrühe aufgeſucht wurde. Die 
Zimmer und Verſtecke, in denen am 25. October 1867 die Menſchen⸗ 
ſchlächterei durch die päpſtlichen Truppen erfolgte, waren offen und 
mit Trauerzeichen für die Gefallenen behangen. Die patriotiſche Pil⸗ 
gerfahrt währte bis Abend. Alle politiſchen Parteien, die clericale aus⸗ 
genommen, waren bei der Exrinnerungsfeler vertreten. 


4320 

Zum Schulweſen.] Aus einer ſtatiſtiſchen Mittheilung der miniſte⸗ 
riellen „Opiuione“ ergibt ſich, daß bei der neueſten Zählung der ſchulfahigen 
Knaben in Rom nur 12,171 leſen und ſchreiben können, 22,699 ohne die 
Wohlthat des Unterrichts blieben. 

[Zur Hoſpitalfrage.] Bei der ungeſunden Witterung des verfloſſe⸗ 
nen Sommers und den dadurch ee zablloſen Krankheiten bat 
— die Unzulänglichkeit der römiſchen Hoſpitäler in empfindlichſter Weile 

emertbar gemacht. Es würde durchaus unrichtig ſein, den Mangel an 
geeigneten und zureichenden Localen einfach der früheren Regierung zur Laſt 
zu legen; die gedachten Anſtalten reichten damals noch eben hin, wenn fie 
auch zuletzt einer Reform dringend bedürftig waren. Seit der Zeit iſt aber 
nichts Nennenswerthes geſchehen, während die Zahl der Einwohner ſich um 
faſt 20 pCt. vermehrt hat. Jetzt endlich wird die Giunta Municipale eine 
Commiſſion mit dem beſtimmten Auftrage ernennen, die Hoſpitalfrage in 
Rom gründlich zu — ſtudiren. 
Frankreich. 

O Paris, 28. October. [Zur Räumungsfrage. — Der 
Vorfall in Chalons und La Fere. — Thiers und Herr de 
Gueydon. — Das Landvolk und die Republik.] Die officiöſe 
„Agence Havas“ riskirt heute wieder einige Nachrichten über die Räu⸗ 
mung. Die genauen Bedingungen derſelben, fagt fie, find feſtgeſtellt: 
die franzöſiſchen Behörden haben die Bewegung nicht beginnen laſſen 
wollen, ehe ihnen die deutſche Behörde ſchriftlich beſcheinigt, daß die 
Baraken angenommen ſeien. Die Bewegung wird beſchleunigt, Dank 
dem guten Willen des Generals Manteuffel. Die baieriſche Brigade, 
welche das Lager von Chalons innehielt, wird dieſen Poſten heute ver⸗ 
laſſen, um ſich in die Ardennen zu begeben. Nur ein Bataillon bleibt 
zurück, auf Wunſch der franzöſiſchen Behörden, um über das Lager zu 
wachen bis zur Ankunft der franzöſiſchen Truppen, die ſich erſt nach 


vollſtändiger Räumung von Reims in das Lager vou Chalons bege⸗ G 


ben werden. Montag den 4. November iſt die beſtimmte Friſt, zu 
welcher die letzten deutſchen Truppen den Marſch antreten werden, um 
die Marne und Haute Marne zu räumen. Warten wir ab, ob dies⸗ 
mal die Ereigniſſe die halbamtliche Nachricht beſtätigen werden; was 
man aus den occupirten Landesthellen ſelber meldet, ſpricht nicht dafür. 
Die nämliche Note der „Agence Havas“ giebt eine angebliche Berich⸗ 
tigung eines wahrhaft kläglichen Vorfalls, von welchem geſtern Abend 
die Localblätter der Marne ihr Kunde gaben. (Wir haben den Bor: 
fall bereits mitgetheilt. D. Red.) Den Pariſer Blättern iſt nicht zu 
verdenken, wenn ſie darüber klagen, daß der alte Schlendrian offenbar 
immer noch fortdauere. 

Noch ein anderer militäriſcher Vorfall giebt viel zu reden. Die 
„Independance belge“ hatte vor ein paar Tagen erzählt, daß bei einem 
Frühſtück in la Fere ein höherer Offizier, Adſutant des Kriegs miniſters, 
ſich in ſehr reſpektwidriger Weiſe über die Republik ausgeſprochen und 
behauptet hätte, die Armee fe, durchgängig der Wledereinſetzung des 
Katferreichd günſtig und der Kriegsminiſter ſelbſt werde den Offizieren 
ferner ſtreng verbieten, radlcalen Banketten beizuwohnen, aber um: 
gekehrt ihnen nichts in den Weg legen, den Prätendenten ihre Erge⸗ 
benheit zu beweiſen. Dieſer Bericht iſt nun zwar geſtern vom Amis: 
blatt dementirt worden, aber in fo lauer Ait, daß die republikaniſchen 
Blätter ein ſtärkeres Dementi verlangen, zumal neuerdings eine viel 
citirte und geachtete Correſpondenz, die „Tablette d'un Spectateur“, 
die obige Geſchichte mit den genaueſten Details und allen Perfonen- 
Namen gegeben hat. Der in Rede ſtehende Offizter iſt der Oberſt⸗ 
Lieutenant Fabre, und ſeine Aeußerungen vermögen allerdings, wenn 
fie wahr find, den Kriegsminiſter in hohem Grade zu compromittiren. 

Erwähnen wir endlich noch einer dritten Geſchichte, welche 
die hieſigen Politiker in Harniſch bringt. Herr Thiers hatte in den 
letzten Tagen eine Beſprechung mit dem Gouverneur von Algerien, 
Admiral de Gueydon und dem algeriſchen Deputirten Lucet. Ob: 
gleich die 3 allein waren und ſich obendrein Schwelgen auferlegt hat⸗ 
ten, ſo brachten doch ſchon den folgenden Tag verſchiedene Journale 
ausführliche Berichte über den Inhalt des Geſprächs. Wir glauben 
auch heut nicht auf denſelben eingehen zu brauchen. Offenbar ſind 
die Herren de Gueydon und Lucet ziemlich hart aneinander gerathen, 
aber wer will uns ſagen, wer Recht behalten hat. Wenn man die 
Freunde Lucet's bört, fo hat derſelbe Herrn de Gueydon, den Legiti- 
miſten und Clerikalen, gründlich gedehmüthigt. Dagegen verſichern die 
Freunde de Gueydon's, daß Lucet durch die Würde und ſeemänniſch 
Kaliblütigkeit des Admirals in den Staub gedrückt worden fe. Es 
iſt wahr, die letzteren wiſſen keine Einzelheiten anzugeben, an welchen 
es den erſteren nicht fehlt. — 

Inmitten all' dieſes Lärms ſcheint der Präſident der Republik 
ruhig an feiner Botſchaft für den Wiederzuſammentritt der Kammer 
zu arbeiten. Er beſcheidet der Reihe nach die Directoren der ver⸗ 
ſchledenen Miniſterien, um ſich direkt nach allem zu erkundigen, und 
hat neuerdings von den Präfekten einen Bericht über die Stimmung 
in ihren Departements verlangen laſſen. In welcher Ait derſelbe 
ausfallen wird, davon iſt Thiers von vornherein wohl ziemlich über: 
zeugt. Auch die Landbevölkerungen verlieren mehr und mehr den 
Schrecken, welchen ehedem der Name der Republik ihnen ein zuflößen 
pflegte. Die „Debals“ behandeln heute dieſe Frage in einem Leil⸗ 
artikel, der vielleicht ein wenig zu weit in die Zukunft hinausſteht. 
Es iſt ihnen ausgemacht, daß nachdem der Adel ſeine Gewalt an die 
Bourgeoifie, die Bourgeoifie ihrerſeits die Gewalt bereits mehrmals 
an die arbeitende Klaſſe verloren hat, dieſe letztere nun auf dem beſten 
Wege fet, auch ihre Propaganda im Landvolk nicht nur die Bauern 
für die Republik zu gewinnen, ſondern auch die Führung an die 
Bauern abgeben zu müſſen. Was, fragen ſich die „Debats“, werden 
die Bauern mit dieſer Gewalt machen? Werden fie rein zu ihrem 
Vortheil decentraliſtren und die Arbeit und die Steuern organiſtren? 
Werden wir eine egolſtiſche und geiſtige „Bureaukratie“ ſehen, oder 
einen Geſellſchaftszuſtand, in welchem das Landvolk den Ballaſt der 
Demokratie bildet? „Es iſt hart, das nicht zu wiſſen, denn darin liegt 
en Zukunft” — die Zukunft vielleicht, aber jedenfalls keine 
nahe. 5 

* Paris, 28. October. [Ueber den Vorfall in La Fere] 
berichtet die „Tablettes d'un ſpectateur“ Folgendes: 

Am Sonntag den 20. Sctober, dem Wahltage, waren bei dem Oberſt 
Briffac, Commandeur des 17. ArtillerierRrgiments, zum Früßſtück eine ge⸗ 
wiſſe Anzabl Artillerie Oſſi iere der Garniſon verſammelt, namentlich der 
Artillerie⸗General Picot de Lapeyrouſe, der Obriſtlieutenant des 17. Artillerie: 
Regiments Delathe, der Artillerie- Schwadrons⸗Cpef Gougis (17. Regiment), 
der Hauptmann Bellier und der Lieutenant de Ganay (17. Regimen), Hr. 
Rigant, Schwadrons⸗Chef der Artillerie der Mobilen während des 
und einer der improviſirien Vertheidiger von La Fere im Jahre 1870, der 
Oberſt Moſel, Director des Artillerie Arſenals von La Fere und endlich die 
Perſoͤnlichkeit, der zu Ehren das Frübftüd gegeben wurde, Hr. Oberſt⸗Leute⸗ 
nant Fabre, vom Generalſtab, Adjutant des Kriegsminiſters de Ciſſey 
augenblicklich auf Urlaub in La Fere. Die Unterredung wandte ſich auf 
das politiſche Gebiet. Nachdem er in einer Vorrede ſeine Zubörer davon 
zu überzeugen geſucht, daß man im Kriegsminiſterium die gegenwärtige Ne 
publik nur als eine febr proviſoriſche betrachte, und nachdem er ſich perſön⸗ 
lich ſehr nachtheilig über dieſe Staatsform geäußert, ſchloß Oberitlieutenant 
Fabre mit folgenden Worten: „Der Kriegsminister denkt fo wie ich es auf 
geſprochen abe. Er iſt deshalb entſchloſſen, allen Offizieren, die darum 
nachſuchen, die Erlaubniß zu ertheilen, dem Kaiſer Napoleon III. ihre Ebr: 
furcht zu bezeugen, ebenſo wie dem Prinzen von Orleans und dem Grafen 
von Chambord! aber er iſt zugleich feſt entſchloſſen, nicht zu leiden, daß 
irgend eine Perſon in der Armee bei Kundgebungen des Hrn. Gambetta 
oder irgend eines anderen Anhängers der radikalen Partel gegenwärtig ſei.“ 
Auf einige Bemerkungen des Hin. Rigault, Commandeurz der Mobilen im 


rieges. 


Jahre 1870, der als Civiliſt der unabhängigſte von allen Eingeladenen war 
ſügte Hr. Oberſtlieutenant Fabre hinzu: „Aber, mein Herr, d. Geiſt der 
Armee iſt gegen die Republik. Wir im Kriegsminiſterium ſind in der beſten 
Lage, das zu beurtheilen; wir wiſſen, daß, wenn der Kaiſer morgen nach 
1 Ame ihn mit Enthuſiasmus aufnehmen würden.“ 

ebbafte Proteſte des Hrn. Delattres, Oberſtlietenants des Regiments. Neue 
sicht Mich von Seiten des Hrn. Fabre, der ſchließlich allein dieſer An⸗ 
ſi ieb. 

[Die Commiſſion für die Liquidirung der Koſten der 
bekanntlich von Garibaldi befebligten Vogeſenarmeel hat 
ihre Arbeiten vollendet und den Antrag auf 12 Millionen Francs feſt⸗ 
geſtellt. General Bordone, Garibaldi's damaliger General⸗Stabschef, 
knüpft in einem Schreiben an den „Meſſager du Midi“ daran fol⸗ 
gende Bemerkungen: 

Es geht daraus hervor, daß die Vogeſen⸗Armee bedeutend weniger als 
irgend eine andere gekoſtet hat. Denn unter den 12 Millionen ſind nam⸗ 
hafte Summen für den Ankauf von Waffen, Batterien, Mitrailleuſen, Pfer⸗ 
den, Ausrüſtungsgegenſtänden und ſelbſt Lebensmitteln begriffen, die nach 
dem Kriege in den Beſitz des Staates übergegangen ſind. Sonderbarer 
Weiſe hat man nach einer Methode, die darin beſtand, Alle, die einen ſchlech⸗ 
ten Streich begangen, Garibaldianer zu nennen, auf Rechnung der Vogeſen⸗ 
Armee auch die Ausgaben geſetzt, welche obne unſer Wiſſen und gegen un⸗ 
ſern Willen von Leuten gemacht wurden, die wir aus unſerer Armee weg⸗ 
gejagt hatten, wie die Frapolli, Baillebache, Deplace und Cas, Chenet, 
Middleton und Chuze. Damit die relativ geringen Koſten der Vogeſenarmee 
noch deutlicher in die Augen ſpringen, muß man bedenken, daß dieſelbe dom 
10. Januar bis 17. März 55,000 Mann zählte, was für die Truppe an 
Solo allein 3,575,000 Fr. ausmachen würde. Rechnet man dazu die Koſten 
rom 10. October bis zum 10. Januar, ferner die den Freicorrs bei ibrer 
Auflöſung zugeſtandenen Abfertigungsſummen, jo ergiebt ſich, daß die Vo⸗ 
geſenarmee die Hälfte weniger als alle anderen auf das Langſamſte und 
Regelmäßigſte organiſirten Armeen gekoſtet hat. Noch ſei erwähnt, daß 
eneral Garibaldi und ich die erſten Truppen, die uns vom 13. bis zum 
23. October geſchickt wurden, aus unſeren eigenen Mitteln erhalten baben. 

[Die franzöſiſche Induſtrie.] Es wurde berelts der Vortrag 
erwähnt, welchen Herr Louls Reybaud in der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften über den Wettkampf der franzoͤſiſchen Induſtrle mit der deut⸗ 
ſchen und engliſchen hielt. In Betreff der engliſchen Concurrenz äu⸗ 
ßerte ſich der Redner wie folgt: 

Man hat vor etwa 15 Jahren von der engliſchen Reform und der koſt⸗ 
ſpieligen Gründung des Kenſington⸗Muſeums Lärm genug gemacht. 

war damals Mode, allenthalben zu verkünden, daß die ſranzöſiſche Kunſt 
bedroht wäre, und daß die engliſche ſie bald, Dank dem in Routine ver⸗ 
rannten Eigenſinn unſerer Meiſter, in Schatten ſtellen werde, wofür ganz 
beſonders unſere Akademie der ſchönen Künfte im Voraus verantwortlich 
gemacht wurde. England hat aber von ſeinen Ausgaben bisher nur wenig 
Früchte geerntet. Auf den übertriebenen Eifer folgte bald Erſchöpfung. Die 
Jedermann zugänglichen Schulen, die den Künſtlern gewährten Eileichte⸗ 
rungen aller Art zogen eine Menge zweifelbafter Kräfte an, Viele waren 
berufen, aber nur Wenige auserwählt und Kenſington iſt heute nicht ſowohl 
eine Studien⸗Anſtalt, als eine Sehenswürdigkeit. Andererſeits iſt der un⸗ 
ſerem Lande vorhergeſagte Verfall bis jetzt nicht eingelreten. Frankreich bat 
das Scepter des guten Geſchmacks behalten und thut ſich noch immer in 
den Kunſtgewerben der Tapeten, Broncen, Ema ls, Thonwaaren und Tep⸗ 
piche bevor. Das Verhältniß zwiſchen ihm und England hat ih nicht ver⸗ 
andert und England iſt trotz ſeiner Geldopfer, ſeiner zahlreichen Schulen 
und Sammlungen auf demſelben Punkte geblieben wie zuvor. Zu einer 
gewiſſen Zeit, namentlich in Folge der Ereigniſſe vom Juni 1818, entwickelte 
ſich eine Art ron Auswanderung aus Frankreich nach Eagland, a 
letztere damals als das gelobte Land für Kunſtarbeiter geprieſen wurde. In 
der That fanden die Flüchtigen, unter denen man ſehr hervorragende Kralte 
zählte, dort eine günſtige Aufnahme. Es bildete ſich auf dieſe Weiſe eine 
ſranzöſiſche Colonie in London. Im Anfang ging Alles gut. Bald be⸗ 
— . — Nee unſere 8 dab fie — an nicht fortfritien, en dem 
wie durch ein ver nißvolles Geſe ngen und nur no 
Erworbenen 3 5 "Ale re zurückgekehrt, die Einen 
für immer, die Anderen, um wenigſtens ihre Erfindungskraft und ihr Kunſt⸗ 
gefühl wieder aufzufriſchen. Was in England zurüdblieb, ift ſchon engliſch 
geworden oder wird es binnen Kurzem geworden fein. Die Kunſt läßt ſich 
nicht 5 i und es iſt nicht die Größe der Staaten, welche ſie 
anzieht. x 

Was Deutſchland betrifft, fo hob Herr Reybaud außer dem ſchon 
früher Erwähnten noch hervor, daß ihm der homogene Charakter des 
franzöſiſchen Marktes fehle. Die Verſchiedenheiten der Sitten, Ges 
bräuche und Ueberlieferungen, welche zwiſchen den einzelnen Staaten 
des deutſchen Reiches beſtänden, ließen den lokalen Induſtrien noch ein 
weites Feld und ſländen den großen Concentrirungen im Wege. Dazu 
trete, daß Berlin vermöge feiner geographiſchen Lage für eine Orts⸗ 
veränderung der Phantaſte und der Mode wenig einladend ſei, und 
daß es in Deutſchland auch keine andere Stadt gebe, welche der Welt 
als Luxusmarkt dieſelben Vortheile bieten könnte, wie Paris. 

[Die Suezeanal⸗Geſellſchaft] hat den Proceß verloren, welche die 
„Meſſageries Nationales“ (früher Imperiales) gegen ſie eingeleitet baben. 
Derſelbe wurde von dem Handels⸗Tribunal verbandelt. Er war dadurch 
entſtanden, daß die Suez⸗Geſellſchaft ſeit dem 1. Juli d. J. eine anvere 
Meſſung der Schiffe eingeführt und in Folge deſſen eine bödere Fracht er 
hoben hatte, als es bis dabin der Fall geweſen war. Nach dem Aꝛtitel 17 
des Fermans, welcher der Geſellſchaſt die Ausbeutung des Canals beſtat'gt, 
bat dieſelbe das Recht, 10 Fr. per reelle Tonne und per Reiſenden, die ihren, 
Weg durch den Canal nehmen, zu erheben. Vom verwichenen 1. Juli ab 
berechnete die Geſellſchaft die Fracht aber nicht mehr nach dem Netlo⸗ 
Tonnengebalt, ſondern nach dem Brutto⸗Tonnengebalt, was einen belrächt⸗ 
luchen Unterſchied ergiebt. Die Meſſageries bezahlten nach dem neuen Tarif, 
indem fie aber Proteſt erboben, und wandten ſich ſpäter au das Handels⸗ 
Tribunal, um die zu viel bezahlten Summen zurück zu erhalten. Leſſeps 
ſuchte bei ſeiner Vertheidigung geltend zu machen, daß, da ſeine Geſellſchatt 
eine Lavptiſche fei, das Tribunal nicht competent wäre und der A kel 17 
des Fermans nur zu Gunſten 8 erlaſſen worden. Das Tribunal 
ging aber auf den Antrag von Leſſeps nicht ein und erklärte ſich für com⸗ 
petent, da die Suez⸗Geſellſchaft ihren Hauptſitz in Paris habe und fie von 
Frankreich als anonyme Geſellſchaft ermächtigt worden ſei. In dem Uribeil 
wird dann auf den Ferman des Vicelönigs vom 30. November 1854 hin⸗ 
gewieſen, der Herrn d. Leſſeps alle Vollmachten gegeben, ferner auf den 
Ferman vom 5. Januar 1857, welcher die Bedingungen und Verpflichtun⸗ 
gen deſſelben feſtgeſtellt, und dann auf das von der Geſellſchaft am 
17. Auguſt 1869 veröffentlichte Reglement, nach deſſen Capitel 11 nur auf 
den Netto und nicht den Brutto⸗Tonnengehalt die Fracht erhoben werden 
ſoll, mithin die offiziellen Papiere, die ſich an Bord der Schiffe befinden, 
für die Berechnung der Fracht maßgebend ſeien. Dieſes Verfahren ſei bis 
zum 1. Juli d. J. beobachtet worden. Den Beſchluß, welchen die Geſell⸗ 
ſchaft am 4. März d. J. gefaßt, um in Zukunft die Fracht vom Brutto⸗ 
Tonnengehalt zu erheben, läßt das Gericht nicht zu, da der Ferman beſtimmt, 
daß ſie von dem Netlo⸗Tonnengehalt zu erheben ſei. Dieſer Beſchluß ſei 
auch gegen die Verſprechungen, welche Herr Leſſeps 1857 in Birmingham 
gemacht und denen zufolge die 10 Fr. per Tonne nur von dem Beutto⸗ 
Tonnengehalt verlangt werden ſollten. In Folge deſſen verurtheilt das 
Tabunal die Geſellſchaft zur Zurückerſtattung aller Summen, welche die 
Meſſageries zu viel bezahlt haben. Die Sache wird wahrſcheinlich vor das 
Appellationsgericht kommen. Gewinnen vor demſelben die Meſſageries 
ebenfalls, fo werden wohl alle ubrigen Schiffe die zu viel bezahlte Fracht 
zurüdverlangen und die Suez⸗Geſellſchaft alſo einen bedeutenden Ausfall in 
ihren Einnahmen haben. 

Belgien. 


Lüttich, 24. October. [Der Pöbel⸗Exceß-gegen die Deutſchen! | 


gelegentlich der Einweihung eines Denkmals für- gefallene deutſche Soldaten 
ſcheint einer Correſpondenz der „Allg. Ztg.“ zufolge einen ernſteren Cha’ 
talter gebabt zu haben, als man bisher aus den Mittheilungen einem 
Blätter ſchließen durfte. Wir theilen die dort berichteten Detalls mit, we 


dieſelben einen Reflex auf die Stimmung der dortigen Bewobner geſeh 
Deuiſchland zu werfen ſcheinen. Der Autor jener Correſpondenz äußert ige 
in Folgendem. Am 13. follte die Entdüllung des auf dem Kirchhole zu dier 
bermont von den her wohnenden Deulſchen den während Krieges Rn 
verftorbenen deutſchen Soldaten errichteten Denkmals ftu.,.ven. Or, 
Tags zuvor langte aus Mezieres eine baieriſche Deputation bier e 
ſtehend aus dem Rittmeiſter v. Hartmann, einem Wachtmeister und ei 


(Fornegung n ber eren Weilage ! — 
Mit zwei Beilagen. 


ee EEE Pam nen a TE ee ag . / ˙·¹—w—w; ˙— TEN 
N ä 3 80 ze} ee De 


— 


3 3 4321 a 0 | — 
Erſte Beilage zu Ar. 510 der Breslauer Zeitung. Donnerstag deu 31 October 1872. “ 
Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 30. October, [Tagesbericht.] 


, [Ultramontaner Wahlverein.] Die Ultamontanen | ſchatete kit h. i i erheblſ 
* * d lt hierbei der unvorſichtige Lehrling mehrere ſehr erhebli 
(reiten rüflig vorwärtz. Die heutige „Schleſ. Volkentg.“ enthält an zer nik ö daß der Berunglüdte nach ber Rranfenanftalt des Bare 
ihrer Spitze einen Aufruf an die Katholiken Schleſiens zur herzigen Brüderkloſters geſchafft werden mußte. 5 
Bildung eines ultramontanen Wahlvereins. + Baan a e dee 2 * Jae ae a Dmobnboflen: 
4 2 2772 7 1 U 7 * 
3 in, bel prjeblihen Kampfe für unſere heiligſten Güter, Kirche, Jaan  oiheher jm . ul a miethe te 
7 * afſtelle. 5 
So heißt es, die große Maſſe fanatiſtrend, im üblichen Jargon der r — Abholung ſeiner Kleidungsſtücke und 5 3 
Römlinge; wie würden in unferem ſchlichten Deulſch ſagen: „es gilt % eren auf der Reuſcheſtraße belegenen Wohnun 4 


einem Pulverhorne auf den Tiſch zu ſchütten, um feinem Sohne Feuerwerks⸗ 
körper anzufertigen. Der mitanweſende 14jährige Lehrlin m. nahm 
hierbei eine geringe Quantität Pulver, und zündete ſolches mit einem 
Streichholz an, wobei ſich die Flamme durch das auf a umherge⸗ 
ſchüttete Pulver weiter bis zum Horne ſchlängelte und den J Andete. 


; rtſetzung) . f 
Soldaten. Am 18. Morgens — 5 — Deputation des k. preußiſchen 28. 
Regiments, der ſich nee pen 2 fut am Hehubeſe die Brabım —.— 

i ielte bei Ankun \ e di 9 2 
Dr =. dn Duni ausgeziſcht und inſultirt. Der Vertreter 


5 R = 
dem Kampfe für die Oberherrſchaft des Papſtes!“ Denn: wer Herbe Fe en neuen Quartiergeberin 1 Thlr. 5 Sgr. zur Pr, 
greift denn die Kirche, wer greift den Glauben, wer die Familie an?] Einlöſung einer verſetzten Ubr abmdurgen 10 J er ng) m die Übr zu 
— Sollten die Aufrufer vor dem Richter den Beweis der Wahrheit 5 5 entfernte. Als Al Ne! 2 Un een RR SE 2 
antreten, wie würden fie in Verlegenheit gerathen! Und deshalb | leider ihres neuen Mat 


s t Niemand etwas von einem derartigen Menſchen, = 
ſpricht wohl der Aufruf klüglicherweiſe nur von den „liberalen Parteien“ — * a di U k 1 1 f a Re RC 1. 
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und läßt diesmal die Regierung unbehelligt. — Die Beilage der „Schl. bintergangen worden war. — Bei einem Bädermeifter auf der Großen 

Volksztg.“ bringt das Programm — ſcrißlich « confervativen| Großengaſſe ſchlich ſi h geſtern Abend ein Dieb ein, ats a der lf 5 
I ins“, f 2 fener Bodenkammer ſilberne Taſchenuhren entwendete. ! 

Wahlvereins“, fo nennt er ſich nämlich. Das Programm ſtellt am Zwinger hatte ſich geſtern eine Frauensperſon auf die Böden gen r 

ſeche Grundſäze auf, moöglichſt allgemein gehalten, um den Zutritt welche von dem dortigen Haushälter betroffen wurde. Bei ihrer Serbaftung 

leichter zu machen. Der zweite z. B. lautet: wurde fie in dem Beſitze einiger Bettwäſchſtücke befunden, die fie ſchon vor 
2) Der Grundcharakter des Reiches als eines Bundesſtaates ſoll ge⸗ 


er an einem andern Orte geftoblen hatte. — Aus einer unve loſſenen 
wabrt, demgemäß den Beftrebungen, welche auf eine Aenderung des föde⸗ Küche in dem Haufe Roßmarkt Nr. 7 und 8 wurde geftern einem Marler 


raliden Charakters der Reichsverfaſſung abzielen, entgegengewirkt und bon aus dem Kleiderſchrauk ein schwarzer Damen⸗Düffelmantel im Werthe von 
der Selbſtbeſtimmung und Selbſttbatigteit des preußiſchen Staates ſowohl] 15 Thalern, wahrſcheinlich durch einen den age: a dra e 
als auch der übrigen Bundesſtaaten in allen inneren Angelegenheiten nicht In dem Baflbıre „zur goldenen Gaus“ batte ſich geſtern eine 1 
mehr geopfert werden, als das Intereſſe des Ganzen es unabweislich 11 eingeſchlichen, welche aus der Dieneritube 3 Livreeröcke u Ain 2 
fordert. : { ls fie fi) mit dem geſtohlenen Gute entfernen wollte, wurde bie 8 
3) Das moraliſche und materielle Wohl aller Volksklaſſen ift nachſ von dem dortigen Dienſtperſonal betroffen und einem Schutzmanne zut 5 
Kräften zu 1 ür die bürgerliche und religiöſe Freibeit aller haftung übergeben. — 
Angehörigen des Reiches ift die verfaſfungsmäßige Feſtſtellung von M Trebnitz, 30. O . fdreſſe — Untwort]. Aus Aalaß der 
1 


Garantien zu erſtreben und insbeſondere das Recht der Religions are en a en 
% after gegen Eingriffe 5 Geſetzgebung zu ſchützen. am 8. d. M., dem Geburtstage Sr. Kaiſerl. Königl.1Hobeit ver Rronpringen 2 


„ . w. bierſelbſt erfolgten Einweibung des von dem hieſigen Kreiſe errichteten > | 
Das darauf folgende Statut enthält 16 Paragraphen, deſſen erſter dee und Brievensventmals und in Grinnerung, daß we ne 20 
den Zweck des Vereins bloßlegt. Er lautet: 


ai 1857 die Stadt mit einem Beſuche im -hiefigen Buchenwalde e, 

. 5 datten Magiſtrat⸗ und Stadtverordneten⸗Verſammlung eine Gludwunſ N 
I) Zweck des Vereins iſt: die Wahl folder Abgeordneten zu Reichstag] Adreſſe abgeſendet, auf welche folgende Antwort eingegangen ißt: s 
und Landtag in Sählefien, welche für die im Programm des Vereins aus: | „Ich babe den freundlichen Gruß, welchen Magiſtrat und Stabiverord: 
geſprochenen Grundsatze eintreten und ſich zur Geltendmachung derſelben] neten von Trebnitz zu Meinem diesjährigen Geburtstage an mich gerichtet, 
den betreffenden Centrums⸗Fractionen der geſetzgebenden Ver⸗ gern entgegen genommen unt verbinde mit Meinem Dante zugleich die beiten. 
ſammlungen anſchließen wollen. ünſche für das Wohl der Stadt und ihrer Bewohner.“ 2 
Mitglieder ſind alle ſchleſiſchen Wähler zum Reichs⸗ und zum] Neues Palais bei Potsdam, den 25. October 1872. r 0 
Landtage. Jedes Mitglied zahlt einen freiwilligen Beitrag. Der Friedrich Wilhelm, Kronprinz N 


Verein hat ſeinen Sitz zu Breslau. Die Geſchäfte leitet ein Provinzial. ( Oblau, 29. October [Mus der legten Stadtverordneten: 
Vorſtand, ſowie Kreis: und Orts⸗Vorſtände. Gegenwärtig bilden den Sitzung.] Der Tabaksfabritant Lieutenant Oscar Stiller wurde zum = 
Provinzial⸗Vorſtand bis ult. December 1875 die Herren: 1) Graf] Schiedsmann für den zweiten ſtadtiſchen Bezirk einftimmig auf Vorſchlag 
Ball 2 K mber 5 ) Graff der Wahlcommiſſion gewählt. — Dem Brauermeifter Freund von bier wurde 
alleftrem, 2) Kaufmann Diebitſch, 3) Prtvatdocent Dr.] der Zuschlag für das Meiftgebot don 16,030 Thlr. für die Stabtbrauerei 
Franz, 4) Stadtrichter Dr. George, 5) Curatus Hein, ſertheilt. Beſchloſſen wurde der Ankauf einiger Ackerparzellen für die bie 
6) Kaufmann Jahn, 7) Forſtmeiſter Graf Matuſchka, 8) Stadio. leitige Biegelei. — Demnädjit entwickelte ſich eine längere Debatte betreffend 
Kaufmann Rockel, 9) Dr. med Roſenthal, 10) Curatus Schade Nie ngelegenheit unſers ſtädtiſchen Gymnaſtums. Nachdem alle an die 
und 11) Kaufmann Tei ö 0 Stadt gemachten Anforderungen in der opferwilligſten Weiſe erfüllt und der 
wollen . 8 n Teichgreeber jun. — Die übrigen Paragraphen früher vorgeſchriebene Etat für das Oymnafium genehmigt worden, traf 
enthalten die Beſtimmungen über die Befugniſſe der Vorftände, äber endlich im September d. J. eine Regierungs⸗Verfügung ein, wonach die 


[Carlyle über die modernen Zuſtände.] Ein bedeutender eine etwal 1 m 
amerifanticher Gelſtlicher, Dr. Cuyler, beſuchte neulich den berühmten * Kaste . 1 . er 5 f Deren Br. a und dieren da Pee 
Geſchichtsſchrelber Carlyle und veröffentlicht eine Unterredung mit ihm] Expectoration. „Wie man fi — 1 Die Pelle bor werden ſollte. Nachdem letzteres geſchehen und die Feſtlichleit auf den 14. 
in einem amerikanischen Blatte. Carlyle ſprach ſich mit großer Heftig⸗] Kurzem in unſerer Druckerei ein Manufeript ſalſirt, das den Namen des October feinen war, traf einen Tag vorher eine egierungsverfügung 
keit über die furchtbare Entartung des fetzigen an Betrug und Täu⸗ Abſenders trug. Die Sache war uns in der That nicht angenehm, und vom 10. deſſelben Monats ein, durch welche die frühere inſofern geändert 
b Hal 2 aben wir damals unſerem Schmerze auch beredten Ausdruck. Ein ano wurde, daß die Proclamirung. des Gymnaſtums erſt dann erfolgen würde, 
ſchung überreichen Zeita ters aus. „England“, meint Carlyle, „ſei]! rief belehrt uns nun, daß allerdings die lödliche Polizei in treuer 5f 175 wenn der neuerdings für königliche Gymnaſien aufgeſtellte Normal⸗Etat bei 
gradezu zu einer e und duch wenigen Cloake von Lügen, erfüllung uns ae an daß aber der 19 N noch geriebener ge⸗ unjerem Gymnaſium ae 155 AB. = e — Daher gu die 1 5 
Betrügereien und Falſchheiten geworden. Die Aetlengeſellſchaften mit weſen und die lödliche Polizei im Voraus hinters Licht geführt hat. Der ſic led 177 2 trector 1 berichtet e a Niete 3 
ihren ewigen Plänen und ihrem ſchwindelhaften Geldmachen tragen] Name auf dem Manuſcript iſt namlich ein falſcher und gehört einem] ſich lediglich an das Programm gehalten, t A. Lad B. 
dazu bei, Handel und Wandel in ein niederträchtiges Roulettſpiel Manne an, der nirgend exiſtirt. So gebt man- heutzutage mit Re⸗ clamirung und darauf erfolgte die Berichtigung des Herrn Sch . 5 
verwandeln“. Die Frage, die gegenwärti Alle Pblloſoph u und |Paetionen und belag eder den um: e tompora, o morost“ N Wiertene- Ice Dohe ad- Sinpabe ker -meimieriene 
a e beichäftigt nämlich de K wi wi et — [Der Bürger⸗Verein] hält heut (Donnerstag) von 7% Uhr ab im October e. an den Magiſtrat erlaſſenen Verfügung die Anſtalt in Ohlau 
Staatsmänner beſchäſtigt, n er Kampf zwiſchen Arbeitgebern |Cafö restaurant eine Verſammlung zur Beſprechung der eren nicht als vollberechtiates Gymnaſium proclamirt.” Die anne d 4 ö 
und Arbeitern, iſt in ſeinen Augen „ein fauler Vorwand, damit die] Stadtverorvneten⸗Wahlen vom communalen Standpunkte aus und mit be: Berichtigung fand leider in der allerſchlimmſten Art von den Uneingeweih 
Einen moͤglichſt wenig zu zahlen und die Anderen möglichſt wenig zu] ſonderer Beziehung auf die bon den bereinigten liberalen Parteien aufge- | Natt und viele Eltern wollten ihre Kinder von der Anftalt nehmen. Die 
. ſtellten Candidaturen. — Die Theilnahme an a iſt ; größte Senſation erregte die Nichtproclamirung bei den Vätern der Stadt, 
beiten hätten“. Die Unterhaltung kam dann auf den Verbrauch Die To der Verſammlung iſt jedem die b ; 55 % . 
arbeite . Garlofe verurtheifte in den heftigſten Ausdrücken wahlberechtigten Bürger Breslaus geſtattet und erwarten wir, daß recht Er bisher in ne 17 rg — — on pen der königlichen 
geiſtiger Getränke, und Carlyle n Er a viele hiervon Gebrauch machen und ſich über die Männer, welche ihre nächſt⸗ Regierung 5 1 50 5 10 — je 4 3 ga onnte, daß die 
den Genuß der abscheulichen und verhängnißvollen Spirituofen jeder en Intereſſen zu vertreten haben informiren, ſowie dazu beitragen, geänderte Etatsfer ln en 6 al 0 Bene De 1779 Es ſollte 
Art. Wenn es nach ihm ginge, fo dürfte im ganzen Lande nicht ein] dieſe Information auch Anderen zu bieten. nun in der geſtrigen Sitzung das Ge es neu zu wählenden Prorectors 
Tropfen derartiger Getränke genoſſen werden; doch glaubt er nicht, 
daß auf dem Wege der Geſetzgebung irgend welche Hilfe zu erwarten 


5 6 ili . Die Magiſtratsvorl i 8 
b am Waldchen.] Seit eh dieſer Woche ift eine große An⸗ lch . der Aatag des Sabcbe ordneten Günter geen 0 
en dan un des biefigen Arbeitshauſes damit beſchaſtigt, die im Wäld⸗ den Ma iſtrat zu erſuchen, innerhalb 8 Tagen den neuerdings geforderten 
ſei. Am Schluſſe der Unterhaltung ſprach er noch in faſt cyniſch ab⸗ agernben bügelartigen Schutthaufen zu zertheilen und das ganze Ter⸗ & ' 
urtbeilender Weiſe über Parlamente und ſämmtliche active Politiker 
ſeine Meinung aus. 


. . ur Genehmigung vorzulegen, i i 3 
rain zu applaniren. Boſern der Zlttereutand der Ania En ee OR air 
Dänemark ee eee eee eee eee 
Kopenhagen, 26. October. [Nordpol Expedition.] Aus W —.— über die Miller des Vereins Zu a 7 
Kromſö wird von der öſterreichiſchen Nordpolar⸗Expedltion a 
Folgendes gemeldet: Die von dem öſterreichiſchen Grafen Wilczek zu 
wiſſenſchaſtlichem Zwecke gefrachtete Schaluppe „Eisbär“, Schiffer Joh. 
Kielfen von bier, iſt in dieſen Tagen nach glücklich vollendeter Reiſe 
hierher zurückgekehrt. Wie man erinnert, ſegelten der Graf und der 
Geolog Höfer den 20. Juni d. J. hier ab und kamen den 29. deſſ. 
Monats an Spitzbergen an, von wo die Reife nach einem zweiwöcheni⸗ 
lichen Aufenthalt nach Nowaja Semlja fortgeſetzt wurde, wo man den 
27. Juli ankam, nachdem man ſich vergebens angeſtrengt hatte, ſich 
Gillesland zu nähern, das von undurchdringlichen Eismaſſen umgeben 
war. Nach getroffener Abrede mit der anderen oͤſterreichiſchen Expe⸗ 
dition unter der Leitung der Herren Weyprecht und Payer kam das 
Oampfſchiff „Admiral Tegethoff“ mitten im Auguſt nach Nowaja 
Semlja, wo es Kohlen löſchte, wiſſenſchaftiſche Ausflüge machte u. ſ. w. K 
Die Eisverhältniſſe waren fo ungünſtig dieſes Jahr, daß die Oſſigtere 
des Dampfſchiffes ſich entſchloſſen, auf Nowaja Semlja zu überwintern, 
um das nächſte Frühjahr die Reife nördlich um dieſes Land fortzuſetzen 
und, wenn ſich nicht bis zum Pole offenes Waſſer findet, zu verſuchen, 
an der Nordſelte Aſiens bis zur Berlngsſtraße vorzudringen. Der Be⸗ 
flimmung gemäß wurde der Graf Wilczek nebſt Gefolge den 5. v. M. 
in Petſchora ans Land geſetzt, von wo er die Reife landwärts über 


Großbritannien. 

E. C. London, 26. Octbr. [Tagesbericht.] Der Vicepräfident 
des Geheimen Staatsrathes, Herr Forſter, hat die beiden Beſitzungen 
Canwell⸗hall und Shirrall⸗hall in Staffordshire, zehn engl. Meilen von 
Birmingham, für den Preis von 191,000 Lſtr. angekauft. — John 
Bright iſt von ſeiner Erholungsreiſe nach dem Norden geſund und 
gektäftigt nach feinem Wohnorte Rochedale zurückgekehrt. — Die eng⸗ 
liſche Regierung widerräth die Auswanderung nach Paraguay und 
deſſen benachbarten Staaten. Die W raung wird in allen Blättern 
veröffentlicht. — Den amtlichen Berichten zufolge hat die Schifffahrt 
in Großbritannien und Irland auch in dieſem Jahre zugenommen. 


fe nach Wegnahme der bemötßigten Erde wieder an ibre frühere Stelle ges in deutſcher und po 
legt. — Die Zuſchüttung des 


+ [Bejigveränderungen.] Kupferſchmiedeſtraße Nr. 30 und Oper: 
ant r. 7 „weißer Bär“ Bertäufer: Herr Director der Vereinigten Oel⸗ 
mühlen⸗Actien⸗G fellſchaft J. Schäfer; Käufer: Herr Kaufm. Gerſon 1 — 


Prinz Carl“, Verkäufer: Herr Steinſetz⸗ zelne Heißſporne im Geſellenverein, ja ſogar in dem Stabib ordneten 
meifter Gottfried Preuß und Fral, Gaſtpirth Ritſchte; Käufer: Reftaurateur Eollegin irewenſg Gewicht bei, und der Uaſten DaB 
einze ſche Eheleute. * Fa Nr. 19 und Garl gium erlaubten, legten wir wenig Gewicht bei, alttatholis 


die infallibiliſtiſche Geiſtlichteit ſich wenige Tage vor dem frſten An 7 


82 * 2 
8: 
— n 1 


p 
aufer: Herr Juwelier Joſeph Schmiedeberg; Käufer: Hr. Leinwandkaufmann | jhen Gottesdienſte i St. Trinitatiskirche durch e we 
Archangel und Peteröburg nach der Heimath fortiufepen gedachte. Jultas Senden becabſchi in der Sr Tenge een; ONE un 
n ß. . ».. en 
Kopenhagen.] Als in Deutſchland im vorigen Jahre Schritte ge⸗ peranſtaltet hatte, war fo zahlreich beſucht, daß die Raume des Muſtiſaales] Tage nach jenem erſten Gottes vienſte richtete chwerde an den Mace, R 
ee 2. zur G oldwährung überzugehen, erkannte man auch au: n de 15 155 . K 1 e eee ren wall dalholiſchen Pfarramts Herr Biernadi, eine De biefige 1 Ä 15 
z erden, Kirche, o 8 
in Dänemark die Nothwendigkeit, das Geldweſen nach anderen Normen Sufivenhät undes, fz | sen dne de, a. A gage Arcane, Wel en 


ermeiſter Tenge 

Beſchwerdeführer den Paſſus = Enke in die Angle 55 
f rem de“ nahm faſt der tele va bee Kin e e porte gen I. fe % | 
Kühne döcht ae e Mchnahl Ne wäre, auf der das Ende der fraglichen Ke und Delß de dato ieh ben 4 Nee, 
wunderbaren Schönbeit. Dem Herrn Muſi director Thoma ii bon einer En praesentandi ad dietum hospitale, a 1192 


I 
boma find wir zu „Jus vero patronatus ios, ac opportenos distribuendos, elig wi 
roßem Dank verpflichtet, daß er uns mit dieſem 1 ties necessarios, tat ac debere et pertinere 
8 . ſem We destituendum debet et spec qu pro tempore fuerint, 


e Regierung veranlaßte daher die 
nn a ee 25 Einſetzung einer gemein⸗ 
ſchaftlichen Münz⸗Commiſſion, welche den Auftrag erhielt, Vorſchläge 
zur Einführun je 8 meinſchaftlichen Münzweſens für den geſamm⸗ 
ten Norden * w Dieſe Commiſſton hat nun unterm 20. Sep: 
Yepees d- 9. einen aus 17 Artitein. beſtehenden Borfälag zu einer 
meinfehaftin 4 wiſchen den drei mordifhen Königreichen über 5 ge 
darnach die , auf Gold bafirtes Münzſoſtem abgegeben. 
krone gena Heuptmange aus einem Goldſtück beſtehen, welches Gold⸗ 
Goldes bib did und den 248. Theil eines Kllogramms feinen 
einheit ſoll dagegen ür den ganzen Norden gemeinſchaflliche Münz' 
von 6 Theilen Et der Kronthaler ſein, welcher aus einer Miſchung 
man den Werth des 15 1½ Theilen Kupfer geprägt wird und dem 

ezigen ſchwediſchen Reichsthalers giebt. 


en Praodictos consules erh en quod plebanus dictae eocle- 
7 + . e 8 
ſtern große Freude, indem die Nachricht eintraf, daß eine große Anzahl der porpetuis temporibus decaturis: . — 15 eerle, Aihil se penitus oc. 


2 172 ° A 5 ioz ul pr 
dortigen Inquilinen an einem Gewinne von 5000 Thalern participirt, wel |siae parochiale de bras d. i.: „Das Patronatrecht aber und das 


d llecte von Matzdoef nach Berli iſ pet seu ; i 8 Recht, die jed 
bethellgten . —.— ee eg 8 Jg. ae in Recht der ee een abel Geitliden zu wählen, 1 al 
erhalt Ai r au 105 diese Silfßbebärjtigen: — kalen and zu entlaflen, gebührt und Gan 75 A — gebühren 

— n de auſe . 19 wa on it e u 
geſtern — Poacher Knappe damit ces cafe Schiespulder aus! und gehören den gedachten Herren Cons 5 zur Zeit 


fein ent 
nannten Pfarrkirche in Gleiwitz fi 


Die 


= Bft 
eutlehnte Notiz von dem menſchenfreundlichen Anerbielen 


| Fiaugtteterbſen 44) 
1 Bea En 


ändert, dierte 9—10 bis 10% Thlr., Winterrübſen 9— 9/924 Thlr., 
Sommerrübſen . 
e unverandert, 8—9 bis 9% Thlr. — Hanfſamen nominell, 6 


werden, zu immerwährenden ar fo zwar, daß der Pfarrer der ge: 


gänzlich um Nichts kümmere oder in 
Trotz dieſer ausdrücklichen Verwahrung 


das Vorgeſagte ſich einmiſche“. 


= gegen jede Einmiſchung des Pfarrers von Gleiwitz in die Angelegenheiten 


der Hoſpitalkirche hat ſich auf Veranlaſſung des hieſigen Pfarramtsverwe⸗ 
ers der Herr Fürſtbiſchof an die Königl. Regierung zu Oppeln mit einer 
eſchwerde gewandt, der zufolge die erwähnte von dem Herrn Bürgermeifter 
eſtattete Mitbenutzung der Trinitatiskirche Seitens der Altkatholiken einen 

Eingriff in die Rechte des dieſigen katholiſchen Pfarramtes enthalten ſoll. 

Der Entſcheidung ſehen wir mit um ſo größerer Ruhe entgegen als es 

Ki daß auch bei dem Wiederaufbau der fr. Kirche nur die Mittel des 
oſpitals verwendet worden find. 


[Notizen aus der Provinz.] Jauer. Am 26. October Vormittags 
ſtürzte auf dem Neubau des Wohnhauſes im Volksgarten eine innere Mauer 
ein und riß einen Theil der Balkenlage und das Baugerüſt mit ſich. Leider 
find dabei 2 Maurer und ein Handlanger verunglückt und Einer mehr, die 
anderen Beiden weniger erheblich verwundet. 

+ Beuthen D/S. In der Nacht vom 24. zum 25. d. M. haben ruchloſe 

nde auf dem evangeliſchen Kirchbofe 26 theils hölzerne, theils ſteinerne 

abdenkmaler aus ihren Befeſtigungen berausgeriſſen und zum Theil voll⸗ 

ſtändig zertrümmert. Wie dieſes Zerſtörungswerk, zu deſſen Ausführung 

mehrere Perſonen einige Stunden nöthig hatten, in unmittelbarer Nähe des 
mbofes bat ungeſtört vollführt werden können, iſt unbegreiflich. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
er. Poln.⸗Liſſa, 23. Octbr. [Eine unnatürliche Mutter.] Am 
1. März d. J. fanden auf dem Wege von Piechanin nach Ciempin, Koſtener 
Kreiſes, in der frühen Morgenſtunde die Schuhmacherfrau Gintrowska und 
der Tagelöhner Cieslik im Graben tief im Schnee einen röthlichen Gegen⸗ 
ſtand, in dem ſie die nackte Leiche eines dreijährigen Mädchens erkannten. 
ſtizbebörden veranlaßlen die Section und Hierbei wurde feſtgeſtellt, 
daß Spuren von Gewalt nirgends ſich zeigten, daß dagen der Tod des Kin⸗ 
des in Folge eines durch Erfrieren bedingten Gehirnſchlages eingetreten ſei. 
Die Lage des Leichnams ließ ſofort den Schluß auf ein Verbrechen machen; 
in ſitzender Stellung, zuſammengekauert, Kopf und Arme auf die Knie ge⸗ 
ſtützt, ließen dieſe Umſtände kaum daran zweifeln, daß das Kind lebendig in 
den Schnee gebracht worden und dann dort erfroren iſt. Als Mutter des 
Kindes wurde die Dienſtmagd Marianna Knopik aus Pietrowo ermittelt; ſie 
gem vor den Schranken des Schwurgerichts, um ſich gegen die Anklage des 
rdes zu verantworten, geſtützt auf den angeführten thatſächlichen Her» 
ang, und angeſchuldigt, den Tod des Kindes vorſätzlich und mit Ueberlegung 
179 5 eführt zu haben. Die Inzichten werden darauf begründet, daß ſie 
ch deſſelben habe entledigen wollen, weil ſie zur Ernährung außer Stande 
geweſen; als das Kind 1 Monat alt geweſen, habe ſie es in Poſen bei ſo⸗ 
enanuten Pflegern für monatlich 2 Thaler untergebracht, obwohl ſie als 
ienſtmagd im Durchſchnitt kaum mehr für ſich ſelbſt erübrigt hatte. Die 
Angeklagte, welche übrigens im vorigen Jahre wieder unehelich ern 
— —— mit genauer Noth der Anklage auf Kindesmord, weil das in 
einer Büngergrube aufgefundene Kind nicht mehr ſectionsfähig geweſen. Im 
. Falle ſei der Mord an ihrem dreijährigen Kinde faſt bis zur 
denz erwieſen, zumal fie, in immer größere Noth gerathen, im Februar c. 
auch noch dienſtlos wurde. Die Angeklagte lehnt die Beſchuldigung des 
Mordes von ſich ab, indem fie ſich damit exculpirt, daß fie das gedachte 
Mädchen, als es ihr auf dem Wege beim Tragen zu ſchwer wurde, hinge⸗ 


ſetzt, und nachdem es in ſeinem Eigenſinn nicht habe weiter gehen wollen, 


lagen baben will, ſo zwar, daß es regungslos liegen blieb, worauf ſie 
eglaubt, es ſei todt, und wonachſt fie etz dann in den Schnee an eine 
Fa ur gelehnt und verlaſſen haben will. Ihren Eltern und dritten 
erſonen hat ſie borgefpiegelt daß das Kind in Poſen an den Blattern ger 
ben ſei. — Die Ausflühte der Angeklagten werden thatſächlich durch 
eugen und in mediciniſcher Hinſicht durch die Experten widerlegt. Die Ge⸗ 
chwornen verneinten jedoch die Frage wegen Mordes, erklärten dieſelbe jedoch 
für ſchuldig, das 9 1 bilfloſe Kind ousgeſetzt und vorſätzlich verlaſſen 
i. haben wodurch der Tod verurſacht ſei (Reichs⸗Str.G.⸗B. § 221), jo daß 
e Angeklagte zu einer zehnjährigen Zuchthausſtrafe verurtheilt wurde. 


owo, 28. Oct. (B erichtig ung.] Die aus der Poſener Zeitung 


brer Majeſtat 
der Kaiſerin, die Hinterlaſſenen der in der Synagoge Verunglückten zu unter 
ſtützen, iſt nicht ganz richtig. Der Sachverhalt iſt folgender: Ihre Majeſtät 


telegraphiſch den bieſigen Magiſtrat an, wieviel Hilfsbe⸗ 
in Bader Synagoge verunglückten Müttern zurückgeblieben 
erhaltener Antwort Ihre Majeltät als Beibilſe für 
agiſtrat dem Hilfs⸗ 


die Kaiſerin frug 
dürftige noch den, 
ſind. Hierauf ſandte nach J 
die zu Unterftügenden 100 Thaler, die bereits vom 


Comits überwieſen wurden. 


Handel, Finanzen, Juduſtrie x. 

4 Breslau, 30. October. [Von der Börfe) Die Boͤrſe 
war mit der Ultimo⸗Liquidation beſchäftigt, welche, obwohl fie ſich in 
befriedigender Weiſe abwickelt, doch einen lähmenden Einfluß auf das 
Geſchäſt ausübte. Da auch in Folge von Gewinnſt⸗Realiſtrungen zahl⸗ 
reiche Verkaufsauſträge vorlagen, fo war die Böiſe ungünſtig geſtimmt 
und wichen die meiſten Werthe nicht unbedeutend. 

Creditactien waren faſt 1 Thlr., Lombarden ½ Thlr. niedriger. 

Von einbeimiſchen Banken waren Schlel. Bankverein 184—2 ½ 
bez., pr. Nov. 184 ½—184 bez. u. Gd.; Junge Discontobank pr. 


Nov. 136—135 ¼ bez.; Maklerbank 178 ½ Br.; pr. Nov. 177 ½ bez. 


Eisenbahnen ziemlich matt. 
ihrem geſtrigen Gewinne abgeben. 


Oberſchleſiſche mußten 2 ½ pCt. von 
Freiburger und Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 


Bahn ſtill, gegen geſtern wenig verändert. 


Induſtriepapiere nur theilweiſe belebt. Laurahütte⸗Actten büßten 
2½ pCt. ein. Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf⸗Actien 171—69 bez, mit⸗ 
bin um mehr als 4 pCt. niedriger. Immobilien feſt. Kramſta 
2 pCt. höher. 


lauſender Monat feſt, ſpätere billiger, pr. Oeto⸗ 


„Br., October⸗November und November⸗December 22% Thlr. 7 

December⸗Januar 22% Thlr. bezahlt und Br., Januar⸗Februar 22% Thlr. 

E Thlr. bezahlt und Gd. 

100 Liter à 100 8) laufender Termin matter, loco 

Gd., pr. October 18% Thlr. bezahlt, Detober⸗Novem⸗ 

Ir. November⸗December 18% Thlr. bezahlt, December⸗Ja⸗ 

nuar 18% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 18% Thlr. Br. 

Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 

f co 17 Thlr. — Sgr. 8 Pf. Br., 16 Thlr. 21 Sgr 6 Pf. Gd., pr. 

October 16 Thlr. 28 er 5 Pf. bezahlt, October⸗November 16 Thlr. 26 Sgr. 

1 Pf. 915 Ale. a 8 51 = a. a 3 — 6 15 N 25 December 
anuar r. . . April⸗Mai r. 28 Sgr. 5 Pf. 

— alles pr. 100 Quart bei 80 2 Kalles ar. 11 


—— ͤ —üwĩ— 


Von anderer Seite geht uns folgender Bericht zu: 
Breslau, 30. Oetbr. [E 05. ke (Per 100 Kilogramm netto.) 
Weizen feit, weißer 74—8%--9% Thlr., gelber 748, —3% Thlr. 
Tblr. — Gerſte unver⸗ 


e e , La — Hafer fe ee e 
5 e 4 4, —1 Haft 5% bi * 
dis 4% Thlr. — Err en ohne Geſchaft, Ko erbſen 5% bie 5% Et, 


ch ſcleſſch en At ale 64, 470 hir 
eachtung, 264 — r., — r. 
gelbe ich gencht, gelbe 2% = 43% Thlr., blaue 24 —2 % 


upinen 
1 r. Mais offerirt, 5 / 66% Thlr. — Oelſgaten unver 


bis 3%, Thl. 


bis 9 Thlr. 


%4—9 bis 9% Thlr., Dotter 774 —8 7 


Thlr. 
ilogramm.) Rapskuch 


1 50 en, ungariſche angeboten, ſchleſiſche 2% 
dis 27, Tolr., ungariſche 24 —2½ Thlr. — Kleeſaat feit, weiße 16—18 f 
1 bis 20 — 22 Thlr., roth 14—16—16% Thlr. — Thymothee 7—8—8% 


Tbl. — Leinkuchen 3 bis 3 
Weizen 


1 7 
8 


. 0 Thlr. 
uptete ſeine feſte Stimmung, für Roggen machte ſich etwas 


4342 
mattere Haltung bei unveränderten Preiſen bemerkbar. 
geringerem Angebot unverändert. 


U. Breslau, 30. October. [Getreide⸗Transporte.] In der Woche 
vom 20. bis 26. October d. N find in Breslau eingegangen: 

Weizen: 202 Etr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 1518,07 Ctr. 
über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. von deren Seitenlinien, 134,22 
a Er — Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 1590 Ctr. über die Frei⸗ 
urger n. 

Dog en: 24439,99 Etr. über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien. 

8 Ir 1 2389,17 Ctr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn, reſp. von deren 
eitenlinien. 


Hafer: 1218 Ctr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn, reſp. von deren 
Seitenlinien, 86 Ctr. uber die Freiburger Bahn. . * 
n derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 
eizen: 289 Ctr. nach der Poſener Bahn und weiter, 340 Ctr. 
nach der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn reſp. Nachbarbahnen, 900 Ctr. nach 
e Bahn. 
oggen: 344 Ctr. nach der Poſener Bahn und weiter, 881,45 Ctr. 
nach der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn reſp. Nachbarbahnen, 14275 Ctr. nach 
der Freiburger Bahn. 
erſte 180 Etr. nach der Jones Bahn. . 
Hafer: 102 Ctr. nach der Poſener Bahn und weiter. 


Poſen, 29. October. [Producten⸗Bericht von Lewin Berwin 
Söhn 2) Roggen: (pro 10°0 River.) feſt. Kündigungspreis 57. Gef. 
Möpl., October 57 bez. u. Br., October⸗November 55% bez. G. u. B., 
November⸗December 54% G., December⸗Jauuar —, Januar⸗Februar —, 
eng _, Font 54% bez. u. Br., April⸗Mai 54 Br., Mais 
uni 55% G. — Spiritus: (pro 10,000 Liter &) behauptet. Kündigungs⸗ 
preis 17%. Gek. 20,000 Liter. October 17% G., November 176, 7 bez. 
u. G., December 17% bez. Br. u. G., Januar 17% bez. u. Br., Februar 
17% Br. u. G., Mar) —, April 17% bez u. G., April⸗Mat 18 bez. u. 
G., Mai —, Juni —, Juli —, Auguſt — 

Poſener Markt⸗Verſcht. eizen: feſt, pro 1050 Kilogramm 
feiner 90—96 Thlr., mittel 85—88 Thlr. ordinär und defect 72— 80 Thlr. 
Roggen: matter, pr. 1000 Kilogr. feiner 59-60 Thlr, mittel 55—57 
Thlr., ordinär 53—55 Thlr. — Gerſte: geſucht, pro 925 Kilogr. feine 
49 —52 Thlr., mittel und ordinär 44—48 Thlr. — Leinſaamen: unver: 
ändert, pro 925 Kilogr. 78-85 Thlr. — Hafer: feſt, pr. 625 Kilogr. feiner 
29—31 Thlr., mittel und defect 27—28 Thlr. — Erbſen: ohne Handel, 
pro 1125 Kilogr, Koch⸗Erbſen 55—57 Thlr. Futter⸗Erbſen 50-53 Thlr. 
— Delfaaten: ſtill, vr. 1000 Kilogr., Raps 100-103 Thlr., Rübſen 
100—103 Thlr. — Wicken: —, pr. 1125 Kiiogr. —. — Klee: —, pr. 
50 Kilogr. roth —, weiß —. — Buchweizen: luſtlos, pr. 875 Kilogramm 
45—48 Thlr. — Feinſte Waare über Notiz. — Wetter: Regneriſch. 


4 Breslau, 30. Oct. Provinzial⸗Maklerbank.] Die genaunte 
Actiengeſellſchaft iſt in das Geſellſchafts⸗Regiſter des hieſigen Stadtgerichts⸗ 
eingetragen. Sitz der Geſellſchaft it Leipzig mit einer Zmeinniederlaflung 
in Breslau. Das Grundcapital der Geſellſchaſt beträgt 2 Millionen Thlr. 
und iſt in 10,000 Stück Actien zu je 200 Thlr. eingetheilt. Den Vorſtand 
bilden gegenwärtig die Herren aufm. Adolph Winkelmann zu Leipzig, 
Bankoirector Otto Jäſchke zu Breslau und Bankdirector Siegfried 
Simmel zu Breslau (ogl. Inſerat). 


Berlin, 30. October. [Disconto⸗Geſellſchaft.] In N en 
zablreich beſuchten außerordentlichen General⸗Verſammlung der Mitbethei⸗ 
ligten und Commanditaire wurden ſämmtliche Anträge der Direct on, wie 
wir ſie bereits in Nr. 479 unſeres Blattes zur Kenatuiß gebracht haben, 
nahezu einſtimmig genehmigt. 


[Rückzahlung preußiſcher Staatsanleihen.] Der „B. B.⸗C.“ ſchreibt: 
Wir meldeten bereits mehrfach, daß die Regierung im nächſten 
7,760,000 Thlr. preußiſche 4 proc. Staatsſchulden in außerordentlicher Weiſe 
tilgen will. Heute hören wir aus befter Quelle, daß beabſichtigt wird, die 
obenſtehende Summe zur gänzlichen Tilgung der Serie IV. der Prioritäts⸗ 
Obligationen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn und 
der vormals Naſſauiſchen Anleihen vom 28. April und 15. December 
1860 und gu theilmeifen Tilgung der vormals Naſſauiſchen Anleihe vom 
17. Juni 1861 zu verwenden. 


Oelſaaten bei 


Generalverſammlungen. 
[Chemnitz⸗Komotauer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft.] 
lung am 23. November cr. zu Dresden. 
fan Bergwerks ⸗Actien⸗Verein.] Ordentliche General: 
Verſammlung am 16. November cr. zu Köln. 
[Moskau Breiter Eiſenbahn⸗Geſellſchaft.] Ordentliche General⸗Ver⸗ 
ſammlung am 10. November cr. zu Moskau. 


[Bad Königsdorff J e ).] Eine Einzahl 
ad Königsdorff Jaſtrzem ugen Heymann). Eine Einzahlun 
von 20 pCt. = 40 Thlr. iſt in der Zeit vom 20. bis 30. November ben 
Herren Gebr. Guttentag in Breslau zu leiſten. h 98 
[Breslauer Handels: & Entrepot⸗Geſellſchaft.] Der Inſeratentheil 

enthält ein Verzeichniß von Actiencertificaten, deren Beſitzer die am 5. Oct. 
fällig geweſene Einzahlung nicht geleiſtet haben, mit der Aufforderung, die⸗ 
ſelbe bis ſpäteſtens 2. Dezember d. J. zu leiſten. 

lAetien⸗Geſellſchaft für Buch und Verlag.] 10 pCt. find 
mit 10 per Actie bis 30. November cr. an ber Geſellſchaſtskaſſe zu leiſten. 


Auszahlungen, 
[Saturn, Rheiniſcher Bergwerks⸗Actienverein.] Die Dividende von 
1 pCt. für das Geſchäftsjahr 1871 bis 1872 gelangt dom 2. Januar 1873 
ab mit 1 Thlr. per Actie bei A. & L. Camphauſen in Cöln zur Auszahlung. 
ü PPP ccc 


Eiſenbahnen und Teltgraphen. 


IWaagthalbahn.] Die hevorſtehende Verlängerung der Mähbriſch⸗ 
Schleſiſchen Centralbahn in der Richtung von Troppau nach Trentſchin zum 
Anſchluß an die Waagthalbahn dürfte auf die ungar ſchen Transdortver⸗ 
bältniſſe von bervorragender Bedeutung fein. 

Es iſt nämlich mit Sicherheit anzunehmen, daß hierdurch ein großer Theil 
des Perſonen⸗ und Frachlverlehrs auch aus den jenſeite der Donau bele⸗ 
genen Diſtrikten in dieſer Weiſe über Trentſchin⸗Troppau und den ſich daran 
anſchließenden Linien der Oberſchleſiſchen Eiſendahn nach Schleſien und 
Norddeutschland 1 geleitet werden wird. 

„Dieſer Verkehr, bisher von der Oeſterreichiſchen Staatsbahn, Kaiſer⸗Fer⸗ 
dinands⸗Nordbahn, und tbeilweife auch Kafchau⸗Oderberger beherrſcht, dürfte 
nunmehr überwiegend auf die neue Export⸗Linie über an und insbeſondere 
der Oeſterreichiſchen Staatsbahn eine nicht unweſentliche Concurrenz bereiten. 

De Waagtbalbabn, welche eine große Anzahl bewährter ſehr rentabler 
Eisenbahnlinien, beiſpielsweiſe die Stationen derſelben, wie Oedenburg, 
Parendorf, Preßburg und Lundenburg berührt reſp. unter einander ver⸗ 
bindet, wird hierdurch eig wichtiges Glied des öſterreichiſch⸗ungariſchen bes 
ziehungsweiſe ſchleſiſchen Güter verkebhrs . 5 

Die Finanzirung der Waagthalbahn⸗Prioritaten und Actien für Deutſch⸗ 
land hat die Breslauer Discontobank Friedenthal u. Co. übernommen. 


l[Deutſche Eiſenbahn⸗Bau-⸗Gefellſchaft] Wir leſen in der „V. B..“ 
Wie wir bören, liegt das von der Deutſchen Eiſendahn⸗Bau⸗Geſellſchaft aus⸗ 
gehende Project einer Berlin ſelber na en verſchiedenen Richtungen hin 
durchſchneidenden hauptſtädtiſchen Eifenbabn, in allen feinen Details Fertig 
ausgearbeitet, den zuftändigen Behörden zur Genehmigung vor. Daſſelbe 
wird, wie man uns hinzufügt, von den ehörden in hohem Grade vatro⸗ 
niſirt, und es iſt nur noch die Frage wegen einer Durchſchneidung des Thier⸗ 
9 welche eine gewiſſe Beanſtandung hervorruft. Die erforderlichen 
runderwerbungen für die Bahn ſind zum großen Theil bereits erfolgt. 


Vorträge und Vereine. 


H. Breslau, 30. October. ee Badertag.] Gegen 4 Uhr 
wurden die Verhandlungen wieder aufgenommen und die Berathung der 
Punkte 3—5 der Tagesordnung fortgeſetzt. Bezüglich der 

Art der Erhebung und Höhe der Kurtaxe empfiehlt Bürger: 
meifter Birte, ſich für die Pränumerandozahlung zu erklären, im Uebrigen 
jedoch die Art der Erhebung und die Höhe der Kurtaxe den einzelnen Bade⸗ 
derwalfungen zu überlaſſen, die fie dann nach den localen Bedürfniſſen und 
ortsüblichen 5 — regeln werden. 

Sanitätsrath 8 glaubt, wenn 55 Bädertag eine gewiſſe Con⸗ 
formität der ſchle — Bäder herbeiführen und dadurch das Beſte derſelben 
ördern wolle, dürfe er nicht allzuviel dem Ermeſſen der einzelnen Verwal⸗ 
tungen überlaſſen. Sein Wirken werde fon leicht überflüjfig, da die Ver⸗ 
waltungen dann gewiß Vieles beim Alten laſſen würden. 

Der Vorſitzende beantragt, die Verſammlung wolle erklären, 


General- Verſamm⸗ 
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die Kurtaxe ift pränumerando zu entrichten und gilt für die Dauer der 

ganzen Saiſon. * 

Die Verſammlung nimmt dieſen Antrag an. Die Höhe der Kurtaxe 
betreffend bittet Dr. Brehmer, keine Norm aufzuſtellen, da ſich die Taxe 
nach den Leiſtungen der Badeverwaltungen richten müſſe. 

Badebeſitzer Hanke beantragt unter Bezugnahme auf ſein Referat, die Ver⸗ 
Sammlung wolle erklären, die Höhe der Kurtaxe iſt den Verwaltungen zu überlaſſen. 
Bürgermeiſter Birke ſchließt ſich dem an. — 4 
niedrige Kurtaxe und höhere Kurmittelpreiſe. — Die Verſammlung nimmt 
e Antrag an: 

er Bädertag iſt der Anſicht, daß es ſich empfiehlt, die Beſtimmung der 

Höhe der Kurtaxe den einzelnen Badeverwaltungen zu überlaſſen, doch 
erachtet er es für zweckmäßig, dieſelbe möglichſt niedrig zu bemeſſen. 

Demnächſt entwickelt Bürgermeiſter Birke nochmals eingehend ſeine 
bereits ausgeſprochenen Anſichten über das 

Klaſſenſyſt em. Er führt aus: Die ſchleſiſchen Bäder ſeien zumeiſt 
auf die wohlhabende Bourgeoiſie angewieſen, der hohe Adel ſei ihnen durch 
den Aufſchwung der weſtlichen Bäder und die erleichterten Verkehrsverbin⸗ 
dungen entzogen worden. Dieſen Standpunkt müſſe man ins Auge faſſen. 
Heute noch das Publikum nach Ständen gruppiren wollen, ſei ein überwun⸗ 
dener Standpunkt. Im Allgemeinen gruppire ſich die Geſellſchaft nach finan⸗ 
ziellen Intereſſen, nach dem Geldbeutel. Auch die Bäder werden nicht 
nach dem Stande ihrer Gäſte fragen, wer Geld mitbringe, ſei immer will⸗ 
kommen, gleichviel ob er Bürger oder Bauer ſei. Es ſei eine irrthümliche 
Anſchauung, wenn man glaube, das Bedürfnuiß nach dem Klaſſenſyſtem ſei 
vorhanden. Wer ſich gruppiren wolle, dem möge Gelegenheit geboten wer⸗ 
den, indem man die Preiſe der Bader je nach der Zeit, in der ſie genommen 
werden, verſchieden normirt. Wer auf eine beſtimmte Zeit Gewicht legt, möge ſich 
dieſelbe durch eine höhere Zahlung ſichern und wer das Opfer bringt, früher aufſteht 
oder den unbequemen Nachmittag wählt und dadurch Anderen die bequemeren 
Stunden einräumt, dem ſei der Vortheil gewährt, billiger zu baden. Redner 
empfiehlt daher, das Klaſſenſyſtem zu verwerfen, dagegen dem Publikum zu 
überlaſſen, ſich ſelbſt zu klaſſifieiren, indem man die Bäderpreiſe in den 
erſten drei Morgenſtunden niedriger, in den weiteren Morgenſtunden, etwa 
von 8 bis 11, höber und in den Nachmittagsſtunden am niedrigſten bemißt. 

Oelsner⸗Breslau will die Verſchiedenheit der Preiſe auch von der 
Qualität der gebotenen Einrichtungen abhangig machen. Die kleinen ſchle⸗ 
ſiſchen Bäder, wie Bukowine, Rauße ꝛc. werden den Anforderungen der Neu⸗ 
zeit noch nicht entſprechen können. Redner ſchlagt vor, die Erledigung der 

rage dem nächſten Bädertage zu überlaſſen, bis wohin man genügend 
Material ſammeln könne. Hanke = Langenau beantragt: 

der Bädertag wolle ſich gegen das Klaſſenſyſtem erklaren, es aber den 

einzelnen Verwaltungen überlaſſen, die Curtaxe nach eigenem Dafür’ 
halten zu erheben. . . 

Be Verſammlung tritt dieſem Antrage einſtimmig bei. In Bezug 

auf die 
Curtaxe für Familienglieder bittet der Vorſitzende, man wolle ſich 
darüber ausſprechen, ob es angemeſſen ſei, die einzelnen Familienglieder 
anz frei zu laſſen, oder aber für jedes Familienmitglied einen wenn auch 
Aalen Betrag zu erheben. l 5 

Dr. Wehſe erklärt ſich dafür, die Curtaxe für die ganze Familie in 
einem beſtimmlen Quantum zu erheben, gebrauche jedoch noch ein weiteres 
2 80 derſelben die Cur, dann möge dieſes gehalten ſein, einen Badeſchein 
zu löſen s i 
Sanitätsratd Dreſcher weit darauf hin, daß manche Badegäfte, namentlich 
unmündige, von Familien⸗Mitgliedern behufs ihrer Pflege begleitet werden; 
es erſcheine ungerecht, auch von den letzteren, wie es hier und da geſchehe, 
die Bezahlung der Kurtaxe zu verlangen. Es wird REN zu erklären: 

die Kurtaxe iſt in von jeder Kuranſtalt beſonders feſtgeſetzter Höhe nur 
von der Familie zu erheben, die Mitglieder der Familie ſind nur inſoweit 
noch beſonders heranzuziehen, als ſie ſelbſt die Kur gebrauchen, und zwar 
durch Bezahlung eines beſtimmt normirten Bades reſp. Kurſcheines. 
Diefer Antrag wird mit dem vom Sanitätsrath Dreſcher beantragten 


uſatze: 

olche Perſonen, welche unmündige Kinder oder allein ſtehende unſelbſt⸗ 
ſtändige Kurgäſte begleiten und nicht ſelbſt die Kur gebrauchen, ſollen von 
jeder beſonderen Abgabe befreit bleiben. — Die Frage: 

Welche Beneficien werden für die Kurtaxe gewährt und 
welche Rechte erworben, betreffend, führt der Vorſitzende aus, daß in 
Reinerz in der Kurtaxe alle Abgaben, excl. der Kurmittel, alſo diejenigen 
für die allgemeine Inſtandhaltung des Bades, der Promenaden ꝛc., die 
Honorargelder für die Aerzte, der Trinkſchein, die Beiträge für die Muſik. 
für die Benutzung der Bibliothek, des Leſecabinets ꝛc. eingeſchloſſen feien. 

Für den nächſten Gegenſtand der Tagesordnung: 5 

Muſikbeiträge, fungirt Herr Sanitätsrath Dr. Dreſcher als Referent. 
Derſelbe erklärt zunächſt, daß die Bademuſik wohl nützlich, aber nicht noͤthig 
ſei. Sie bilde jedoch in den Bädern, in welche viele Gäſte kommen, die ſich 
nur zum Vergnügen dort aufhalten, einen Hauptfactor. Für kleinere Bäder 
empfehle ſich Garten-, für größere Concertmuſik. Wo Muſik vorhanden ſei, 
müſſe fie aber nur Gutes leiſten; lieber möge man die Zahl der Muſiker 
verringern und dieſelben beſſer bezahlen. Nicht die Zahl der Muſiker tbue 
es, ſondern ihr gutes Zuſammenſpiel. Die wochen weiſe Einziehung der 
Muſikbeiträge ſei der Entgeltung durch eine Averſionalſumme vorzuziehen, 
verurſache der Verwaltung aber erhebliche Schwierigkeiten. Auch die Ein⸗ 
ziehung des Muſikbeitrages am Ende der Kur habe ihre Uebelſtände. Die 
bequemſte Art und Weiſe der Erhebung mit ſei die Kurtaxe. Redner bean⸗ 
tragt, zu beſchließen: En ; 

die Muſikbeiträge werden als eine einmalige Abgabe mit der Abgabe für 
den 7 Kurgebraud erhoben; ihre Höhe richte ſich nach den Leiſtungen. 
Die Verſammlung nimmt dieſen Antrag an. 

Honorargelder der Aerzte. Sind ſelbige fir die erſte Ordination 
durch die Kurtoxe einzuziehen oder erſcheint der Foztfall ſolcher Zwangs⸗ 
abgaben erwünſcht und iſt es beſſer, jedem Arzt zu überlaffen, ſelbſt dem 
Patienten zu liquidiren? Die Beſprechung über dieſen Gegenſtand wird von 
Herrn Hanke⸗Langeuau durch ein kurzes Referat eingeleitet, in welchem er 
ausführt, daß die erſte Ordination in der Kurtaxe nicht eingeſchloſſen ſein 
dürfe. Die Aerzte, welche ihre Patienten ins Bad ſchicken, mögen ſie einem 
beſtimmten Arzte überweiſen oder dem Publikum müſſe die Wahl des Arztes 
überlaſſen bleiben. Doch werde jedes Bad einem oder mehreren ee ein 
Vea zahlen müſſen, damit überhaupt ein Arzt anweſend ſei. Von der 

erwaltung dürfe überhaupt keinerlei Zwang au die Wahl des Arztes aus: 
geübt werden; es ſei falſch, wenn man das Publikum zwingen wolle, ſich 
an einen beſtimmten Arzt zu wenden. Dieſen Ausführungen tritt 

Sanitätsraih Prochnow entgegen. Die Badeärzte haben gewiſſe, unter 
Umſtänden ſehr drückende Verpflichtungen übernommen, ſowohl der Behörde, 
als auch den Badeverwaltungen gegenüber. Dieſen Verpflichtungen würden 
fie, wenn die Grundsätze des Vorredners zur Geltung gelangten, nicht nach⸗ 
kommen können, ſowie auch Uebelſtände in Bezug auf die wiſſenſchaftliche 
Verwerthung des Materials eintreten müßten. Redner beantragt: 

u die Kurtaxe iſt auch das Honorar für die erſte Berathung reip. die 
nzeige der Kraukheit mit einbegriffen. 

Engels⸗Charlottenbrunn ſtimmt dem bei. 8 

Sanitätsrath Langer iſt dagegen anderer Anſicht. Wenn das Erheben 
der Honorargelder durch die Kurkaxe wegfalle und es den Aerzten überlaſſen 
bleibe, ſelbſt dem Patienten zu liquidiren, werden ſich die Aerzte nicht ſchlech⸗ 
ter ſtehen. In dem Erheben der Honorargelder in der Kurtaxe liege eine 
Härte für die, welche keines Arztes bedürfen. Gar Maucher glaube die Ber 
mühungen des Arztes durch die Honorargelder der Kurtaxe abgegolten. 
Redner beantragt: er 

daß die Honorargelder ganz aus der Kurtaxe geſtrichen werden. 

Dr. Brehmer iſt für die Beibehaltung, damit nicht Jemand auf eigne 
Fauſt bade und ſich und dadurch auch indirect dem Bade ſchade. 

Dr. Juliusburg glaubt, daß die kleinen Bäder gar keine Aerzte mehr 
erhalten würden, wenn der Antrag des Sanitätsrath Langer durchgehe. 

e Dr. Langer verwahrt ſich dagegen, behauptet zu haben, 
daß die Bade⸗Aerzte von den Bade⸗Verwaltungen kein Honorar mehr erhal⸗ 
ten ſollen. Dasſelbe ſolle nur nicht aus der Curtaxe gezahlt werden, wie 
der Ausfall zu decken, ſei Sache der Verwaltungen. 

Dr. Brehmer beantragt, zu erklaren: f 
die Badeärzte werden von den Beſitzern der Bader gegen ein beſtimm⸗ 
tes Fixum eugagirt, ohne daß jedoch in der Curtaxe das ärztliche Ho“ 
norar als Beneficium weiter erhoben wird; die Patienten haben viel“ 
mehr die Aerzte extra zu honoriren. 


Der Vorſitzende empfiehlt 


| 


Dieſer Antrag findet die Zuſtimmung der Verſammlung. — Ueber den 


nächſten Gegenſtand, 
Stellung und Auſtellung der Aerzte ſeit Emanation der neuen 
Gewerbe⸗Ordnung, namentlich mit Bezug auf die frei prakticirenden erst 
referirt Bürgermeiſter Birke. Die Neigung der Bade⸗Directionen gate 
dahin, die Anſtellung von Babeärzten zu vermeiden, weil dies andere! dies 
abhalte, in dem betreffenden Badeorte Sommervraris zu üben. Sei dun 
auch in einzelnen Fällen zu beklagen, ſo biete doch die fixirte Anſte — 
von Badeärzten mehr Schatten als Lichtſeiten. Aber jede Bave⸗Ver 
tung müſſe ſich einen oder mehrere Aerzte bereits für den Beginn 


der 


Saiſon ſichern. Das Miitel hierzu ſei ein nur auf dieſen Zweck gerichteter 
Vertrag zwiſchen — und Arzt. Da ferner jeder Galt eine Be: 
ſcheinigung vorlegen müſſe, daß feiner Zulaſſung zum Bade nichts entge⸗ 
peuftebe, 75 müßten die fixirt angeſtellten Aerzte gehalten ſein, die erſte 
rdination unentgeltlich zu ertbeilen. Sie ſeien auch zu verpflichten, 
da, wo keine Vereinbarung ſtattgefunden, nicht über die Sätze der Medicinal⸗ 
taxe zu liquidiren, ſowie auch keinem der übrigen Bewobner des Ortes ihre 
ärztliche Hilfe zu verſagen. Neben dieſen angeſtellten Aerzten müſſe es aber 
jedem anderen Arzte ebenfalls geſtattet fein, in dem Badeorte zu pralticiren, 
nur mögen ſie gehalten ſein, ch bei ihrem Eintreffen der Badeverwaltung 
vorzuſte en, De Approbation vorzulegen und am Ende der Saifon einen 
Bericht einzureichen. 
W Nößel⸗Colberg iſt gegen den Zwang, daß ſich der Gaſt bei irgend 
einem der Aerzte melden müſſe. Wenn Jemand feine Geſundheit aufs 
Spiel ſetzen wolle, möge man ibn nicht bindern. Wenn man erſt dieſen 
Zwang einführe, dann müjle man folgerecht die Bevormundung auch noch 
weiter, auf Speiſen, Bohrung ze, ausdehnen. — Nachdem noch die Herren 
Sanitätsrath Dr. Langer, Dr. Brehmer und Bürgermeiſter Birke zu 
dieſer Sache geſprochen, beantragt Sanitätsrath Prochnow 
die Niederſetzung einer Commiſſion, die dem nächſten Badertage über 
den Gegenſtand Bericht erſtatte. 
Der Referent ſchließt ſich dieſem Antrage mit Rüdfiht auf die vorgerückte 
Zeit an und die Verſammlung erhebt denſelben zum Beſchluß. — Hierauf 
veferirt 3 8 
Apotheker Winkler⸗Reinerz über a 
Einheitliche reis⸗Normirung bezüglich der Curmitiel in allen 
ſchleſiſchen Bädern. Eine völlige Einheit in dieſer Beziehung werde nicht 
möglich ſein. Die Preis⸗Normirung werde immer von den lofılen Einrich⸗ 
tungen und beſonderen Verhältniſſen bedingt. Redner beſpricht demnächſt 
vie einzelnen Curmittel und zeigt, daß bei Moorbädern noch am eheiten 
Einheit zu erzielen ſei. Der Preis für Mineralbäder ſei vielleicht je nach 
der Tageszeit, in der ſie genommen werden, verſchieden zu normiren. Eine 
Einigung über die Preiſe der Molken ſei ſchwer zu erreichen, da deren Be⸗ 
reitung zumeiſt in den Händen von Privaten liege. Eine Vereinbarung 
aber die Methode der Molken, des Brunnens ꝛc. erſcheine erreichbar. Am 
Brtämäbigften dürfte es fein, für dieſe Curmittel am Beginn der Cur eine 
beftimmte Summe zu liquidiren und dem ſo viel zu verabreichen, als der 
Arzt für notbwendig finde. 
ue ge meier Birke beantragt in Bezug auf den Gebrauch der Kur⸗ 
der Bädertag wolle das Klaſſenſyſtem für ungeeignet erklären, * 
die Benutzung der Kurmittel in den Morgenſtunden von früh 4—8 Uhr 
zu einem mittleren Preiſe gewähren, für die Benutzung der Kurmittel 
in den Stunden von früh 8—1 Uhr einen höheren Preis und für die 
Saß — — der Kurmittel in den Nachmittagsſtunden den niedrigſten 
Sanſtätsrath Dr. Langer will nur zwiſchen den Vor⸗ und Nachmit⸗ 
tagsſtunden einen Unterſchied machen. Jemanden zu nötbigen, zu einer be: 
ſtimmten Stunde zu baden, ſei eine große Härte und könne die ganze Kur 
in Frage ſtellen. 
Dr. Webſe beantragt, 


. We 2 u erklaren: 
eine einbeilliche Preis⸗Normirung in Bezug auf die Kurmittel ist in 
Rücklicht auf die Verſchiedenheit des Aufwandes für die Bade⸗Anlagen 
und e der Bäder in den ſchleſiſchen Bädern nicht mög⸗ 
lich und den einzelnen Bädern zu überlaſſen; ſie iſt nur dadurch zu 
erreichen, daß die Bäder in berſchiedenen Tagesſtunden zu verſchiedenen 
Preiſen verabfolgt werden. 

Die Verſammlung nimmt viefen Antrag an und beſchließt ſodann in 
Bezug auf die folgenden Punkte der Tagesordnung, namli h 

Brunnenfüllung, Brunnenderfand und Preis⸗Beſtimmung und 

Mittheilung der Jahres⸗Reſultate zur Abfaſſung eines Gene⸗ 
ralberichts, e ſtatiſtiſcher Tabellen, dieſe Gegenſtände von der 
beuligen Tagesordnung abzuſetzen und auf die des nächſten Bädertages zu 
bringen. Die ; ; > . 

Gegenſeitige 1 der Curliſten und der erſcheinenden 
Broſchüren unter ſämmtlichen Bädern Schleſiens erachtet die Verſamm⸗ 
kung TU: wünſchenswerth und empfiehlt fie den Verwaltungen. — Die 

elt:Ausftellung in Wien wird von drei ſchleſiſchen Bädern 
beſchickt, darunter Reinerz und Cudowa. Die betreffenren Verwaltungen 
werden ſich über die weiteren Maßnahmen verſtändigen. 

Ort für den nächſten Bädertag wird wiederum Breslau beſtimmt, 
nachdem die empfohlene Abwechſelung wilden den einzelnen Kurorten abs 
gelehnt worden iſt. Als Termin für denſelben wird die letzte Hälfte des 

ber angenommen. Der deut gewahlte Vorſtand des erſten ſchleſiſchen 
Bäpertages ſoll als Ausſchuß bis zum 2 Baädertage fungiren. 
Anträge für denſelben ſollen bis zum 15. September f. a. an Mur ermeiſter 
Dengler in Reinerz gerichtet werden. — Für die Tagesordnung deſſelben 
ſiud außer den heut vertagten Punkten bereits vorgemerkt: Entwurf eines 
Mietbsreglements für Bader, Entwurf einer Cur⸗Ordnung, Herſtellung eines 

racliſchen Fremden ⸗Meldezettels, Bericht über die Fortſchritte der einzelnen 
Bäder, Erwärmungsart der Bäder in Nichtthermal⸗Bädern, zweckmäßigſte 
Bereitung von Moorbädern, die Frage: Wie muß ein in jeder Beziehung 
entigendes Bade⸗Cabinet beſchaſſen ſein? Aufforderung an das Publikum 
zu Anträgen. — Nachdem noch der Beitrag zu den Koſten des Bädertages 
auf 10 Tolr für jeden Curort feſtgeſtellt iſt, folgen verſchiedene 

Geſchäftliche Mittheilungen. Hierbei kommt ein Antrag des Herrn 
Dr. Paur⸗Johannisbad zur Erörterung, welcher die Ausdehnung des Bader⸗ 
lages auch auf die Bader des böhmischen Rieſengebirges und Oeſterr. Schleſiens, 
ſowie entſprechende Aenderung des Namens wünſcht. Die Verſammlung beſchließt 
die angenommene Begrenzung und Bezeichnung beizubehalten, erklärt jedoch, 
daß Vertreter jener Bäder von ihr vo herzlich werden willkommen geheißen 
werden. — Ein Antrag, die Schleſiſchen Provinzial⸗Blatter („Rädezahl“) 
En Organ des Badertages zu wählen, wird vertagt. — Nachdem Sanitäts: 

ath Prochnow noch dem Vor en „ſowie den anweſenden Vertretern 
reſſe den 
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der bieſigen und auswärtigen Dank der Verſammlung ausge⸗ 
ſrocker, wurde der erste ſchleſſche Wear genen 674 e eee 
chloſſen. — Spater vereinigten ſich die Theilnehmer noch zu einem gemein⸗ 

amen Abendbrote in Caliſch's Hotel. 


Sprechſaal. 


De mn a der heutigen Stadtverordneten-Sigung. 

1 ig ſchwebende und in den nachſten Stadtverordneten⸗Sitzun⸗ 
gen wahrſcheinli i 

Abfl 15 BE Len Fabisch gelangende Frage in Betreff der Cloſet⸗ 


0 n Canalen, ift meines Erachtens 
großer Bedeutung, daß ich nicht umhin kann, meine Ansich blender 1 


ern. 

Es laßt ſich nicht laugnen, daß gegenwärtig ein bedeute 
beſteht, welchen zu beſeitigen die Noibwendiglelt erfordert: a5 in del der 
penetrante Geruch, der faſt aus allen, in die Canale einmündenden Straßen, 
- Zuflußöffnungen ſtroͤmt. — Daß dieſer Uebelſtand beſeitigt werden ſoll und 
muß, ift zweifellos; ob dies durch Absperrung der Cloſel⸗Juflüſſe zu 
erreichen iſt, jedoch ſebr in Frage zu ftellen. — Es werden ſich in den 
Canalen jederzeit Sink⸗Stoffe anſammeln, die gleichfalls die Eigen⸗ 
ſchaften beſitzen reſp. ane einen unangenehmen Geruch zu ber 
breiten, der den genbgenden Beweis liefern würde, daß bel etwaigem Ab⸗ 
ſchluß der Cſoſets auf dieſer Seite ein empfindlicher Schaden, auf der an⸗ 
deren aber kein Nutzen geſchaffen ſei. Der im erſten Falle entſtedende Nach⸗ 
tbeil iſt unſchwer nachzuweiſen: Wenn die Ausmündung der Cloſets in eine 
One Abfluß angelegte Grube führen ſoll, ſo iſt eine ſolche Grube in wenigen 
gen ſtets zu entleeren. Hierdurch entitehen dem Hausbeſitzer nicht allein 
nar ulende Untoſten, ſondern es ift dies beidem a Abfudrſpſtem 
Et nicht augfübrb Jeder Hausbeſizer wei beute ſchon, mit welchen 
mann santen es berbunden ift, eine Entleerung Seikraum A elle. 
a 1 einen Zeil ehreren 
Monated vie „gegenwärti en Gruben ea fein, wenn eine Reini: 


I 5 u 
GANG einer den de u Woche ein over zwei Male geihehen foll? 


4373 
age führte, ſo iſt meines Erachtens nach derſelbe dadurch zu 


vorliegenden ee. 
bejeitigen, daß die Zuflußöffnungen in den Straßen, von den Rinnſteinen 


nach den Canälen genügende Waſſer⸗Verſchlüſſe bekommen. ee 

Es iſt dieſe Frage vor * 05 in den fe uach bereits, jedoch 
leider ohne Erfolg, beſprochen worden; würde dieſelbe nicht genügende Ber: 
anlaſſung zur Ausſchreibung einer Preis⸗Aufgabe ſein? 8. M. 


. enn Ye dem Referat: Die Generalverſamm⸗ 
0 


lung der Breslauer sbank, eingetragene Genoſſenſchaft, 


der Nummer 509 dieſer Zeitung iſt die Höhe der Verwaltungskoſten fälſch⸗ 
lich angegeben worden. Dieſelben betragen 87 Thlr. Ebenſo iſt die Summe 
der Einnahme zu berichtigen. Dieſe betrug 243,322 Thlr. 
Telegraphiſche Depeſchen. 
a ene Le. edel 

Berlin, 30. Oct. Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ beſpricht die 
Berathung der Kreisordnung durch das Herrenhaus und an die be⸗ 
kannte Aeußerung des Herrenhausmitglieds: „Wir hoffen noch recht 
viele Beſchlüſſe zu faſſen, welche dem Miniſter des Innern inacceptabel 
erſcheinen anknüpfend, ſagt es: Das ſei nicht die Stellung, nicht 
der Ton, in welchem die Conſervativen Preußens mit der Regierung 
verhandeln dürfen. Solchem Auftreten und ſolchen entſprechenden 
Beſchlüſſen gegenüber iſt die Hoffnung, daß eine durch die jetzigen 
Verhandlungen beabſichtigte Reform zum Abſchluß gelange, auf's Tieſſte 
geſunken, ja aufgegeben. Dagegen ſei der feſte Wille der Regierung 
bezüglich der unverläßlichen und unverweillen Durchführung des unter⸗ 
nommenen Werkes unerſchüttert; die Regierung fet vielmehr entſchloſſen, 
alle Kraft, alle verfaſſungsmäßigen Mittel dranzuſetzen, daß die zu 
befriedigender Löſung bereits gedie henen Ergebniſſe nicht wie der verloren 
gehen. Es handelt ſich bei Beſchlüſſen zu ſolchem Zweck, nicht mehr 
blos um Krelsordnungsfrage, es handelt ſich um Fortgang oder Still⸗ 
ftand der Geſetzgebung, überhaupt um das Anſehen und die Macht 
der Krone und der von ihr berufenen Regierung. 

Berlin, 30. Oelbr. Das Abgeordnetenhaus erledigte den Antrag 
Pariſius, betreffend dle Vorlegung eines Geſetzentwurfs über Bewäſſe⸗ 
rungs⸗ und Entwäſſerungsgenoſſenſchaſten. Der Landwirthſchaftsminiſter 
erklärte, daß die bezügliche Vorlage bereits in der Vorbereitung be⸗ 
griffen ſei. Das Haus nahm faſt einſtimmig den Commiſſionsantrag 
an und erledigte ſodann Petitionen. Der Antrag: die Petition der 
chriſtkathollſchen Gemeinde zu Breslau der Staatsregierung niederholt 
zur Abhülfe zu überweiſen, wurde mit 125 gegen 105 Stimmen an⸗ 
genommen. Forckenbeck zeigt an, daß noch mehrere Specialetats fehlen, 
dadurch werde die Etatsberalhung gehemmt. Nächſte Sitzung Sonn⸗ 
abends. 

Berlin, 30. October. Das Herrenhaus ſetzte die Berathung der 
Kreisordnung fort, lehnte alle die Abgeordnetenfaſſung wiederherſtellende 
Baumſtark'ſche Anträge ab, nahu die $$ 85 bis 141 in Commiſſtons⸗ 
faſſung an. Nächſte Sitzung morgen. 

Berlin, 30. October. Der Kaiſer reiſt den 4. November zur 
Abhaltung der Hofjagd nach Springe und kehrt den 6. November 
Morgens nach Berlin zurück. 

Gumbinnen, 30. Oct. Laut amtlicher Mittheilung iſt im Dorfe 
Sdorren, in der Nähe von der Krelsſtadt Johannisburg, die Cholera 
ausgebrochen, einige todt. 

Stockholm, 29. Ocibr. Der bisherige ſchwediſche Geſandte beim 
italieniſchen Hofe, Graf Piper, iſt in gleicher Eigenſchaft nach Wien 
und München verſetzt. 

Peſt, 30. October, Die „Reform“ meldet: Die wegen Deckung 
des Deſicuus mit Wiener Bankhäuſern gepflogenen Verhandlungen find 
beendigt; es ſoll ein mit 5 P Ct. verzinsliches Rentenanlehen von 60 Mill. 
zu 74 pCt. und 40 Millionen verzinsliches Prämienanlehen zu 93 pCt. 
emittirt werden. 

Paris, 30. Oct. General Ducrot erließ anläßlich der Uebernahme 
des Commandos des achten Armeecorps in Bourges eine Proclamation, 
in welcher er ſagt: Nach ſchweren Prüfungen und Mißgeſchicken müſſen 
wir uns ins Gedächtniß zurückrufen, daß auf dem Schlachtfelde die 
bloße Begeiſterung nicht die Vorbereitung, das heißt angeſtrengte Arbeit 
erſetzen kann. Die Armee if die Seele der Nation. Vor Kurzem 
ſchien es, ob man das vergeſſen hätte. Heute aber treten alle, reich 
und arm, in unſere Reihen. Niemals werden uns gebieterlſche (5 
Pflichten auferlegt fein. Wenn wir unterrichtet und diseiplinirt, ſtark 
werden, werden wir im Innern unſere Feinde bezwingen, ohne zur 
äußerſten Strenge die Zuflucht zu nehmen. Diejenigen, welche wir 
Schritt für Schritt vom Rhein bis zur Loire bekämpfen, werden viel⸗ 
leicht einmal bedauern, unſer Herz auf immer zerriſſen zu haben, als 
fie Frankreich feine theuerften Kinder entiiſſen. 

Brüſſel, 29. Oetbr. Der Congreß zur Beſprechung der Angele⸗ 
genheiten der Juden in Rumänien wurde heute eröffnet und zum 
Präſidenten Cremieux, zu Vicepräſidenten Goldschmidt (London), Gom⸗ 
pers (Wien) und Lazarus (Berlin) gewählt. In einer Rede gab 
Cremieux einen Ueberblick über die Geſchichte der Juden in den letzten 
80 Jahren. ö 

Bukareſt, 30. October. Die Kammern ſine zum 27. November 
zu einer ordentlichen Seſſlon einberufen. 

Kragujewaez, 30. October. Die Seuptſchina verwarf den An⸗ 
trag, die Juden vom Landwehrdienſte auszuſchließen. 


Telegraphiſche Prat Depeſchen der Bretzlauer Zeitung. 

e, 50. Ba trat bierſelbſt unter dem Vorſitz 
des Oberpräſidenten Grafen Königsmarck eine Conferenz zuſammen, 
um über den Sprachunterricht in der Volksſchule zu verhandeln. Der 
bis jetzt obligatorische polniſche Sprachunterricht wird nur facultativ. 
Die deutſche Sprache wird alleinige Unterrichtsſprache in gemiſchten 
wie in polnischen Schulen mit Ausnahme im Religtonsunterricht. Die 
„Oſtdeulſche Zeitung“ wünſcht eine Verminderung des Religiondunter- 
richts; erklärt aber die Veſchluͤſſe der Conferenz für geeignet, bei ener 
1 — Durchführung ſegensreich für Verbreitung des Deutſchthums zu 
wirken. 

Wien, 30. Ocl. Aus der Umgegend Prags laufen gerichtliche 
Anzeigen über Judenverfolgungen ein. Hloupetin wurde ein 
Judenhaus ausgeplündert und Fenſter und Thüren zertrümmert; der 
Beraubte flüchtete unter Lebensgefahr mit Weib und Kindern. Aus 
Türsko und Königsfal werden verſuchte Erpreſſungen und Mißhand⸗ 
lungen an Juden gemeldet. Die Palackiſche Brandſchrift dürfte die 
Veranla 3 1 

en A Sade Der . Re üg 
dem enüber über die franzoſenfeindliche 
ee e ene über militäriſche Manifeſtationen 


eines ie Haltung der italieniſchen Preſſe und 
4 area iſt dies imme Ib Blaue Ber pen Stalins, welche ass ungeachtet kein ernſtlicher officeller Grund 
be e keſels bonn Knnen, daß ien Abflaſ ſe der Cloaken⸗ Seitens Frankreichs dieſelben rechtfertige. 
ediglich 05 dem permanen ittelbare Folge wäre dem.] Wien, 30. October. [ Schluß⸗Courſe.] Albrechtsbahn — —. do. 
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ich, daß ich dieſ leg Geruches dewirken Tönnen. — 1 5 Nordweſtbahn ... 216. — 218, 25 Unionsbant 272, — 271, 50 
gefunden und ſelbſt aus ein Enkichtung bereits vor Jahren in Berlin ift 1 1 204, 75205, — | Caſſenſcheine 159, — 160, — 
geruch aus den Ki 8 — bei 1 — fac i des A 325, — 322, rn BES Re ae 8,55% 8,59 
in ie wahrzunehmen. g TE — 3 
all und zwar den Uedeltand Le ift, wel 725 zur Erörterung der Franco 129, 75/128, 75 
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Berlin, 30. Octbr., 12 
Credit⸗Actien 205%. 1860er Looſe 94%. 
125%. Italiener 66%. Amerikaner 96%. 
Galizier —. Feſt. 
izen: October 82%, October⸗November 


e 
Oetbr.⸗Nopbr. 55%, Rüböl: Oc 
October 18, 15, 


Türken ne 
81%. Roggen: October 54%, 


tober 23, October⸗Novbr. 23%, Spiritus: 
October⸗November 18, 17. N ! 


5 t. 
15 Bepeiäe) bom 30. 


Makler :Vereinsbant 144% | 145 Oſtdeutſche Prod.⸗Bl. 88% 


29. E Depeſche) vom 30. 5 
Bundes⸗Anleihe .. 100% | 100% J Oeſterr. 1864er Looſe 92 91% 
5proc. preuß. Anleige - — men 1866 126%, 26 
4 pr. preuß. Anleihe 100% | 101% ] Rufl.-Boln.Schagobl. 75% 75% 
3 pr. Staatsſchuld. 89% 89% [ Poln. Pfandbriefe. 76% 76% 
Poſener Pfandbriefe 90% | 90% | Boln. Lig. ⸗Pfandbr. 64% | 64% 
chleſiſche Rente 94% | Bairiſche Präm.⸗Anl 112% | 112 
Lombarden 125% | 4 pr. Oberſchl. Pr. F. — — 
Bu Staatsbahn 208% | 209% | Wien ur 34 | 8 
Oeſterr. Credit⸗Actien 206% | 206 Wien 2 Monate 92% | 91% 
talieniſche Anleihe 66 N lang.. — 148 
merikaniſche Anleihe 96% 96% | London lang = 6,20%, 
Türk. 5pr. 1865er Anl. 51% 52 [Paris kurz Ze. 79% 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 48 47 Varſchau 8 Tage 82% | 82% 
1860er Looſe - 944 94% | Oeſterr. Banknoten 94% 983; 
Oeſterr. Papier⸗Rente 61% | 61% | Aufl. Banknoten 83% | 83,01 
Oeſterr. Silber⸗Kente 65% 65 Nordb.⸗St.⸗Priorit. — => 
Centralbant = 123 123% „ — 5 
toduct.-Handelabnl. — | — auchhammer ber 
En nen - 181% | 183% | Berl. Wechslerbank 797 a 
Bresl. Discontobank 143%, | 142 do. Prov.⸗ do 
do. junge 135% 136 Iſchl⸗Ebenſen - - 88 
Bresl. Wechslerbant 144% | 144% 1 talienerbnt. 98% 
Bresl. Maklerbank 179% | 177% uſtro⸗Türken 80 X 
rob.⸗Wechslerbank 123 124½ I Kramſtaa 1 
krepot⸗Geſellchaft 103 | 102% | Wiener Unionbant 124% | 193; 
Waggonfabrik Linke. 101% | 100 gie vlsbnk. 128 908 
Oſtdeutſche Bank.. 112% | 111% ] Bresl. Delfabrit.... 97 22 
Eiſenbahnbau 120 Reichseiſenbahnbau. 123 122% 
Ne e Ben, 172 1717 Beiyh e 100 105 
aſch.⸗Fabr. Schmidt 8 89 Schleſ. Centralbank 100 100 
Laurahütte 231% | 236 ga nice Effectenbank 139 139% 
Darmſtädter Credit. 205% 206 chlef. Vereinsbank 112% | 113 
Oberſchl. Litt. A. 234 235% Ferne Eifenbahnbed. 104 — 
Breslau⸗Freiburg . 138 137% dmannsdrf. Spinn. 99 98 
Gene 137 7% | 136% | Kronprinz Rudolfsb. — — 
Görlitzer | 107% een — — 
Galiziee ＋ 106 eueſte franz. Anleihe — — 
Köln⸗Mindener . 173, | 173% annov. Hypothekbnk. — — 
ainzer . 84 184 otthardbahn — — 
Rechte O. ⸗Uf.⸗St.⸗A. 134 134%] Wiener Arbitragenb. — = 
Rechte O.⸗Uf⸗St.⸗Pr. 132% | 132% | Weimar⸗Ger. St.⸗A. — — 
Warſchau⸗Wien . 89% 89 do. Prioritäten... — — 


Berlin⸗Dresdener —. 


Paris, 30. Oetbr., — Uhr. [Anfangs⸗Courſe.] Zproc. Rente 58, 


12. Anleihe von 1872 87, 20. do. von 1871 84, 40. Italiener 68, 60, 


Staatsbahn 797, 50. Lombarden 488, 75. Türken 54, 60. 
London, 30. October, — Uhr. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92%. 
t 1 ol. Türken 53% Amertaner 90. 


aliener 67%. Lombarden 
anz. An 

Newyork, 29. October., Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel 
auf London in Gold 108%. Goldagio 12%. Bonds de 1885 „er 116%, 
do. neue dan Bonds de 1865 115%. Illinois 135. Erie⸗Bahn 54%. Baum: 
wolle 20. ehl 7 D. 30 C. Raff. Petroleum in Newyork per Gallon 
bon 6% Pfd. 27. do. in Philadelphia 26%. Havanna Zucker Nr. 12 
10. — Rother Frühjahrsweizen — D. — C. Getreidefracht 9. 

Berlin, 30. October. [Schluß⸗Bericht.] Weizen: Matt. October, 
82%, Nopember⸗December 81, April-Mai 80%. egen Matt, Octbr.⸗ 
Nopbr. 54%, November⸗December 54%, April⸗Mai 54%. Ruübol: malt, 
October⸗Novbr. 23, November⸗December 23, April: Mai 23% Spiritus: 
chwankend, Oetbr. 19, 20, Oetbr.⸗Nopbr. 18, 10, Novbr.⸗Decbr. 18, 04, 

ril⸗Maf 18, 17. Hafer: Octbr. 47%, April⸗Mai 45%. 2 

S DB zen 


% 

ettin, 30. Detbr. (Telegr. Depeſche des Bresl. Handelsbl.) 
unberänder, pr. October 81%, pr. October⸗Novbr. 79%, pr. Frühjahr. 80% 
Roggen Unverändert, pr. Ockbr.⸗Nobr. 53, pr. Nobr.⸗Decbr 53, pr. biahr 
54%. — Müböl pr. loco 23%, pr. October 23%, pr. October⸗November 
Salbe gu. Deäbiahr 23%. — Spiritus pr. loco 18, pr. October 18, pr. 
b. ir ine per Sraziabr 18%. Hafer, per SepibesDetbr. —. 
r. April-Mai —. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 30, October. 


Bar. Therm. |Abmeih.| Wind- and 

Dri ie Reaum. Ae 8 Himmels⸗Anſicht. 
— Dale usw a rtige Statt. onen: DEN j 
8 Haparandaſ 334,5 9014 — SD. mäßig. bedeckt, Schnee. 
12 339,3 89 ©. ſchwach. bedeckt. 

iga — — ei — 
7 Moskau 334,6 1,9 N. ſchwach. bedeckt. 
Stockholm 235.9 5,9 ©. 4 : jeft bedeckt. 
, 3:20 

röningen 5 A - . . ' 
7 Helder 334.2 83 W. ſtark. — 
eee, , e 

riſtiauſd. 324,9 N - . - . 
7 Paris 3386 88° SW. ſtark. bedeckt. 
5 reußiſche Stationen: 
eng 83741 517 04 Kat trübe. 
7 Königsberg] 336.9 4.1 0.8 ſchwach. bedeckt. 
ae 0 52 18 O Jes. 880 
* 1 e 

2 Seen 337.5 59 1,7 WS. ſchwach. bedeckt, Nebel. 
6 Puttbus 343.2 92 03 S. ſchwach. bedeckt, Nebel. 
6 Berlin 336,9 0,4 13 S. ſchwach anz bewölkt. 
6 Dim er 68 1 1 10 ur Segen 
6 Ratibor f ö ſchwa e. 
6 Breslau 3323 32 2,5 mäßig. bedeckt, Regen. 
6 Mute 7179 555 — 12 5 7 55 Dez Nebel. 
0 Münfter [3: 2 5 mäßig. bedeckt. ; 
6 Köln 335.6] 7% 24 SW. maß, 8 
7 sh 2244 ur EN 5 t bebe | 
7 Fleusburgſg4, 1 — lebhaft. 
6 ee 3350 5,2 SWS. |. ſchw. bedeckt. 
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Verein. | Beſpre chung EN fü jr 
a ee afe jr. 
Musik - Institut von Brucksch, & nde ., 


4497] Friedrich-Wilheimstrasse 2a (di 5 ntete. 
ae e neue Curse i. Flügelsp. für Anfänger u. Unterriohtete. 


Kupferstiche, 
Photographien, 
Illustrirte Prachtwerke 
in grosser Auswahl bei 
Julius Hainauer, 


Königl. Hof-Musikalien , Buch- und Kunsthandlung, 
S Sehweidnitzerstrasse Nr. 52. 


r 10 Min. Mittags. [Unfangs-Co 4 
— Tag Bis. Sante 
mänen 474%. 


* 


Berlin, 30. Detbr., 2 Uhr 20 Min. Nachmittag. [Shlub-Eourfe) 


e 


Donnerstag 31 October, Abends 74 Ubr, 6024] . 7 
im Cafe taten. # 


Guſtav Adolph - Stiftung. 


Bei der Wiederkehr der Reformationsfeier wenden wir und aber 
mals an ſämmtliche Herren Geiſtliche und alle Mitgenoſſen der evan⸗ 
geliſchen Kiche in unſerer Provinz mit der dringenden und ver⸗ 
trauens vollen Bitte, an ihrem Theile dazu mitzuwirken, daß die uns 
wieder verſtattete Kirchen⸗Collecte einen möglichft reichen Ertrag gewähre. 

Dieſe Sammlung bildet — wie bekannt — den Hauptbeſtandtheil 
unſerer Mittel und von ihr hängt großentheils unſere Wirkſamkeit ab. 
Nun treten immer neue Bitten und Anſprüche an uns heran, immer 
größer wird die Zahl der bei uns Hilfe Suchenden, aus unſerer Pro⸗ 
vinz wie aus der Ferne; und noch find die alten Bedürfniſſe nicht 
befriedigt. Die begonnenen Vereinswerke find noch nicht vollendet und 
für die Zukunft in ihrem Beſtande ſichergeſtellt, erfordern vielmebr noch 
fort und fort die kräftige Unterſtützung des Vereins. Von Jahr zu 
Jahr ſenden wir nur Bitten, nicht Gaben, hinaus an die Bruder⸗ 
Vereine, empfangen freundliche Gaben für unſere Pfleglinge, aber wir 
ſelbſt geben faſt kein Liebeszeichen nach auswärts. Wir thäten es gern, 
aber wir können es nicht. Allein wird man das in der Ferne zuletzt 
noch glauben? Wird man nicht die Evangeliſchen unſerer Provinz des 
Mangels an Opferwilligkeit und Liebeseifer bezichtigen, und der Be⸗ 
gehrlichkeit, Kälte und Verdroſſenheit beſchuldigen? — Darum, evan⸗ 
geliſche Brüder und Schweſtern, die Ihr Euch der unſchätzbaren Seg⸗ 
nungen der Neformation erfreuei, und die Früchte zahlreicher Kämpfe, 
Anſtrengungen und Opfer Eurer Väter ruhig genießet, ſehet auf die 
Anderen und folget ihrem Eifer nach! Bringet Eure Gaben reichlich 
zuſammen und laßt ſie zugleich Dankes⸗, Glaubens⸗ und Liebeszeichen 
ſein. Wir wiſſen wohl, wie vielfach und dringend Eure Mildthätig⸗ 
keit durch zahlreiche Sammlungen in Euren Häuſern und Kirchen un⸗ 
abläſſig in Anſpruch genommen wird; aber wir ſind der guten Zuver⸗ 
ſicht, daß die Liebe Chriſtt in Euch lebendig und kräftig iſt, und daß 
Ihr den Verein, der zunächſt die Noth der Zerſtreuten an's Licht ge⸗ 
bracht und in freier hingebender Liebe gemildert hat, nicht abweiſen, 
ſondern mit Eurer Handreichung willig und reichlich unterſtützen wer⸗ 
det, damit er mehr und mehr ſeine Aufgabe löſe, ſein Werk vollbringe. 
Es gilt vieler Brüder Seelen zu erquicken, zu ſtärken, zu erhalten 


ch d οο ld Heute Mor en zwiſchen 8 und 9 Uhr ſtarb i V 
N Rebecca Lion, nach kurzem Krankenlager am Scharlach un⸗ Jugen eur ⸗ erein. 
= * Fuchs, ſere Gertrud im Alter von faſt 4 Jahren. Donnerstag, den 31. Oetober ro 
—— a —.— 8 b 5 — — und we: 9 97 Zusammenkunft bei Labuske. 
erlin. rauſta eſonderen Meldung zur Nachri 
Sessel bGG eee Natbor, den 29. Detober 1872. Liebichs Concert-Saal. 


Slate Schwabe, Rechtsanwalt. 


4324 


im Glauben, helfet mit dazu, gedenket an das Wort des Herrn 
Matth. 25, 40: 
Was ihr Fender habt Einem unter dieſen meinen ge⸗ 
ringſten dern, das habt ihr mir gethan. 
Breslau, im October 1872. [5906] 


Der Ben des ſchleſiſchen Haupt-WVereins 
der Guſtav⸗Adolph-Stiftung. 


Becker. Dr. Erdmann. Dr. Bartsch. 
G. Becker. Weingaertner. Güttler. 


Breslau, 23. October 1872. Die Redaction wird von dem fürſtbiſchöf⸗ 
lichen General⸗Vicariatamt um Aufnahme nachſtehenden Artikels erſucht: 

Die von dem excommunicirten Prieſter P. Kaminski in Kattowitz redigirte 
Zeiiſchrift: „Die Wahrheit“ (bramda) brachte in ihrer Nr. 14 vom 4. Octo⸗ 
der er. folgende „Beſcheidene Anfrage“ 

„Wir wiſſen, daß der verheträthete frühere Mönch Loiſon beim Kölner 
Congreß zwar anweſend war, an den ſtattgefundenen Berathungen jedoch 
ſich 9191 betheiligte; könnten uns vielleicht die Häupter der in Breslau 
abgehaltenen allgemeinen ultramontanen Verſammlung mittheilen, welchen 
Einfluß Nein Prieſter aus ihrer Mitte an den Berathungen hatten, 
die, vierzehn an der Zahl, im nächtlichen Umgange mit berü tigten 
Dirnen auf den öffentlichen Promenaden ergriffen und zur Erholung in 
die „Schmerzhafte Mutter“ eingeſperrt wurden? Unus pro multis.“ 

Dieſe beſcheidene Anfrage veranlaßte das Furſtbiſchöfliche General⸗Vica⸗ 
riat⸗Amt zu Breslau, folgendes Schreiben an das hieſige Königliche Polizei⸗ 


Präſidium zu richten: 
„Breslau, den 9. October 1872. 

„Indem wir dem Königlichen Polizei Präſt idium die Nr. 14 des zu 
Kattowitz exieinenden Blattes „Die Wahrheit” (Prawda) beifolgend 
ergebenſt sub pet, rem. überſenden, erſuchen wir ebenmäßig, uns ge 
neigteſt mittheilen zu wollen, ob die auf der letzten Seite des Blattes 
unter der Ueberſchrift „Beſcheidene Anfrage“ mitgetheilte Thatſache, daß 
bei Gelegenheit der bierſelbſt Anfang September abgehaltenen 22. ka⸗ 
tholiſchen 2 Verſammlung 14 katholiſche Prieſter im nächtlichen 
Umgange mit Dirnen auf der öffentlichen Promenade aufgegriffen und 
in das Polizei⸗ Gefängnis ur „Schmerzhaften Mutter“ eingeſperrt wor: 
den ſeien, auf Wahrheit beruht. Eventuell bitten wir ergebenſt um 
Mittheilung der Namen dieſer pflichtvergeſſenen Prieſter, um ſie der 
verdienten Beſtrafung zu übergeben. 

Fürſtbiſchdfliches General⸗Vicariat⸗Amt. 
Neukirch. 


(gez.) v. Wen schweig. 
An das Königl. Polizei⸗Präſidium hier. J.⸗Nr. 11,816.“ 


gez. Letzuner. 


Größtes 
Muſilaltien⸗Leih⸗Inſtitut. 
gas 80,000 Nummern umfaſſend.) 

lles Neue wird ſofort in mehrfachen 


Hierauf hat das Fürſtbiſchöfliche General⸗Vicariat⸗Amt nachſtehende Si 
wort des Königlichen Polizei⸗Präſidii erhalten: 
„Breslau, den 18. October 1872. 
Dem Fürſtbiſchöflichen General: Vicariat⸗ Amt erwidere ich auf dos 
gefällige Schreiben vom 9. d. Mts. — Nr. 11,816 — unter Wiederan“ 
ſchluß der Anlage ergebenſt, daß hier darüber durchaus nichts bekannt 
geworden iſt, daß bei Gelegenheit der hierſelbſt Anfang September ck. 
are 22. katholiſchen Generals Berfammlung katholiſche Prieftet 
im nächtlichen Umgange mit Dirnen auf der öffentlichen Promeng 
aufgegriffen und in das Poli 17 Gefängniß eingeliefert worden ſind, 
Auch jetzt nachträglich angeſtellte Nachforſchungen haben die Wahrhei 
jener Behauptung nicht im Entfernteſten beſtätigt. 
Der re Polizei⸗Präſident. 
ez.) v. Uslar⸗Gleichen. 
An das dantslasſigz General gene Amt hierſelbſt. 


Inwiefern mit der Sc Anfrage in der „Prawda“ der Wahr? 
heit ein Dienſt erwieſen worden iſt, * ſonach jedem Wahrheitsliebenden 
8 beurtheilen überlaſſen, jedoch muß von der Ehrenhaftigkeit derjenigen 

lätter, welche die obige beſcheidene Anfrage in ihre Spalten aufgenommen 
haben,“) erwartet werden, daß ſie auch vorſtehende Berichtigung aufnehmen 
werden. n bleibt die gerichtliche Belangung des Redacteurs der 
„Prawda“ vorbehalten. 4 
W General. Bicariat- Amt. 


eukir 
[6127] = 
5 Die Breslauer Zeitung hat dies nicht gethan. 


) Gapitalien 4 


v. Braunſchweig. 


in jeder Höhe, ſowohl auf ſtädtiſchen als ländlichen Grundbeſitz werden 


unkündbar oder auch kuͤndbar unter weſentlich günſtigen Be⸗ 


dingungen gewährt durch den Subdirector [6036] 


Julius Thiel. 


Breslau, Nitterplag Nr. 4 u Nr. 4 und Altbüßerſtraße 35. 


Breslauer Adreßkarte⸗ für 1873. 


Nachtrag werden, ſo weit der Raum reicht, nur bis 15. Nov. auge“ 
1276151 usgabe noch vor Weihnachten. 
Dr. Groß-Hoffinger. 


Der Abend-Cursus 


für doppeite italienische 


Buchführung 


Die Verlobung meiner Schwägerin Aden ie 
Semfke mit dem Zahlmeiſter Herrn Emil 


Heybach aus e beebre ich mich 15967 g 


durch anzuzgige 


Glogau, 27 „Getober 1872. 


Adolph Doctor, 
Laura Doctor, geb. Doctor, 
Neuvermählte. 
Berlin, Patſchkau, 
im October 1872. 


Die alnaliche Entbindung meiner geliebten 
au Clara, geb. Kornfeld, von einem ge⸗ 
unden Knaben zeige hierdurch en an. 
2 —. au, den 30. 8 1872 

[6136] erthold Kiefer. 


ande 
Die am heutigen Tage erfolgte Entbindun 
meiner lieben Frau Marianne, eb. Frentzel, 
von 7 0 Mädchen zeige ich NET 140 


benit a 
Berlin, den 29. October 1872. 


Bau- D Director. 


heute Früh um 7 Uhr erfolgte Ent⸗ 
bind meiner lieben Frau Tilko, geb. 
Dieterici, von einem gefunden Knaben zeige 
ich ergebenſt an 
A den 28. October 1872. 
[4563] A. 


A. di. 
[1818] 


Die 


Lieb. 


Heute endete der Tod die langen, ſchweren 
Leiden unſerer herzigen Gertrud. [6110] 
Breslau, den 30. October 1872. 
Hermann und Marie Braunhälter. 


Todes ⸗Anzeige. 

Heute Mittag 1% übe verschied nach lan⸗ 
gen Brass Leiden unſere liebe Frau, Mut: 
ter, Schwieger⸗ und Großmutter, 

Frau Hany Samuely, geb. Grauberg, 
in ihrem 52. Lebensjahre. 

Breslau, den 29. Detober 1872. 

M. Samnely aus Peſt. 

Die Beerdigung findet Freitag den 1. No: 


vember Mittags 1 Uhr ſtatt. [4578] 
Trauerhaus Fiſchergaſſe 26. 
Todes⸗Anzeige. lane 
Nach langen ſchweren Leiden entſchlie 


eute ſauft unſere ach eliebte Tochter und 
chweſter gr Soahimfohn. 
Breslau, 30. October 1872. 
Die Hinterbliebenen. 
Beerdigung: 5 den 31. October, 
Nachmittags 2 
Trauerhaus: Karut of 11. 


Gott bat es gefallen, heut Nacht un⸗ 
fere er ftgeliebie und gute Mutter, 

Frau, Schwieger⸗ u. Gro mutter, 2 

ertha — geb. Orgler, im 59. L 


kurzem — — 
Bean in ein beſſeres Jenſeits 0 Abe 


rufe 

len Verwandten, Freunden In Be 
kannten widmen dieſe traurige Anzeige 
um a 8 bittend. 

Tarnowitz, den 28. October 1872. 
Die tieſdktendten Hinterbliebenen. 


Heute früh 7 y Uhr berfihied nach d nach langen 


ſchweren Leiden unſer iuniggeliebter Vater, 
1 Groß⸗ und Urgroßvater, der 
1. Coe rte Zoll⸗Einnehmer Franz Me 15 
oſel im Alter von 74 Jahren 75 


ihm Gott die ewige Ruhe ſchenken, 
die er durch ſein aufo ie Wirken für 
feine Familie jo ar verdient hat. 
Coſel, den 29. October 1872. 
Die tieſbetrübten Hinterbliebenen. 


ah Art Dr. Meyer 
in heilt eig Syphilis, Geſcklechte⸗ 
autkrankheiten ſelbſt in den bartnädig: 
Ban gründlich und Schnell 15 

. 1768 


Marie Schwabe, geb. Conradi. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Li. im 3. Schleſ. Drag.⸗Regt. 
No. 15, Hr. v. Buſſe mit Anna Gräfin b. 
Wiſer in Leutershauſen. Kammerherr und 
Landrath Hr. v. Holleben in Königſee mit 
Fräul. Irmgard Freiin v. Hammerſtein in 
Hannover. 

Verbunden: Hr. Frhr. v. Pappenheim⸗ 
Liebenau mit Fräul. Fives v. Herder in 
Weimar. 

Geburten: Ein Sohn: dem Hauptmann 
im Garde = Jäger » Bataillon Hrn. Frhr. v. 
Willzek in Potsdam, dem Hrn. Baftor Rich: 
ter in Vietz, — Hrn. Graf v. Zech⸗Burkers⸗ 
rode in Dres 

Todesfälle: 
des Invalidenbauſes 


r. Frhr. v. Ledebur in 


Stolp. Fr. ren v. Reiner in Neufchatel. 
Bal ⸗Lieut. a. D., Herr v. Lobenthal in 
erlin 


Stadt- Theater. 


Donnerstag, den 31. Oct. „Der Troubadour.“ 
Oper in 4 Akten. ast von G. Verdi. 
8 Fräul. Meißner; Azucena, Frl. 
Holmſen; Manrico, Herr olomann 
Schmidt; Graf Luna, Herr 19 

Freitag, den 1. November. Zum 1 Male: 
„Die Gräfin von Somerive.“ Schaufpiel 
in 4 Akten von Barriere und Frau Pre 
bois. Zum Schluß: „Becker's Geſchichte.“ 
Singſpiel in 1 Akt von Jakobſon. uſik 
von A. Conradi. 


Lobe Theater. 
Dae den 31. October. Zum 2. Male: 
„Auf der Höhe.“ Charakterbi d in 5 Akten, 
ni theilweiſer freier Benutzung des Auer: 
ach'ſchen Romans von Guido Waldmann. 
reiten, den 1. November. Gaſtſpiel des 
Fräulein Marie Fröhlich und des Herrn 
Albert Telek. Neu einſtudirt: „Die 
Banditen.“ Buffo⸗Oper in 3 er bon 
Offenbach. [6125] 
Veudeville-Thester, 
Alte Kafbenkzaße 75 21. [4592 
Donnerstag. Zum 1. Male: „ 3 
Feige Stationsgebäude.“ ehrjungen⸗ 


H. 2. XI. 6½. Tr. OJ. I. 


Medicinische Section. 

Freitag, den 1. November, Abends 6 Uhr: 

1) Herr Geheimer Sanitätsrath Dr. Grätzer: 
Ueber die Armen-Krankenpflege Breslau’s 
im Jahre 1871. 6109 

2) Herr Dr. med. L. Joseph: Ueber das 
Verhalten des Ureter zum Uterus im nor- 
malen und in — Zuständen. 


den 1. November, Abends 
eue Börſe. Mittheilungen. 
Ueber früheres Schließen der Läden in 
den Detallhandlungen. Ueber die deutſche 
Centralbonk und Reform der Wechſel⸗ 
geſetzgebung. [6122] 

Zur letzten 


Frankf. Lofterſe 


fur alle 6 Klaſſen giltige ln, 
ge Looſe 


[6121] 
hu 
Thlr. 8 1 2 1 
leg nur no 5 Tage dur 
Schlesinger's Lotterie: u. rn 
Breslau, Ring 4, erſte Etage. 


T Buchwald 7 Georgi, | 


Ppotographiſches Atelier 
Nr. 2, een AU . - 


Walzer- Concert. 


der Breslauer Goncert-Kapelle. 
6 
Entrée à Person 2%, Sgr., Kinder { 22 


Louis Lüstner, Direeior. 


Anfang 7 Uhr. 


Major und Commandant 


franzöſiſchen u. 
Madm. Clemenceau aus 
Weidner aus Berlin, ſowie der ſchwediſchen 
National-Sängerinnen, Fräul. Sundblad und 
banſon aus Stockholm u. des Komikers Hrn. 
reſcho. Morgen . lee Auf⸗ 
treten der Mad. Clem 4585] 


Zu einem Curſus, wel 
beginnt, nimmt Anmeldungen entgegen 


NI. eselt, Beletmeifter. 


Theater-Kapelle. 


4. Abonnement-Concert 
in Springer’s Coneert-Saal. 
Die Kapelle ist in diesen Concerten 

60 Mann stark. 
Direetor: R. Trautmann. 


Zur Aufführung kommt u. A.: 
(Zum ersten Mal): Suite in Canonform 
für Streichinstrumente von J. 0. 
Grimm. 
Ouverture: Lenore, Nr. 3, v. Beethoven. 
Solo für Waldhorn, vorgetragen von 
Herrn E. Vogel. 
II. Ungarische Rhapsodie v. Fr. Liszt. 
(Auf Verlangen.) 


Anfang 3 Uhr. [6126] 
Entrée & Bun: 7% Sgr., Kinder 


Abonnement-Billets eind noch an der 
Kasse zu haben. 


Breslauer 
alete Bier Stan. 


Grosses "Convert 
von der Capelle des Herrn F. Langer. 
Anſang des Concerts 7 Uhr. 


Entree à Perſon 1 Sgr., Kinder die Hälfte. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht SSS 


— re — — 


Odeon. 


8 
Heut großes Concert, Auftreten der 
deutſchen Coftüm-Soubretten 
Paris und Fräul. 


Anfang 7 Ubr. 


Geſellſchaft/ Eintracht. 1 


9 ven 8 Abrenber a. o., 


soiree 


Saale des cafe restaurant. 
Billet- Ausgabe für Diitglieder und 
Säfte Donnerstag, den 3 85 d. M. im 
Reſſourcen⸗Locale, Abds. 8 Uhr. 
4 im October 182 
14437 Das Comite. 


i Gren 5 Sir, 


Inſtitut für körperliche 
Bildung und Tanzunterricht 


ji ei 4. Nobbr. 


Ohlauerſtraße 2 


Für 5 Silt ergr wirt frei lege iandt: 
m Sichere Heilung a 


Leiden der Harnorgane, 
Dr. Otuſchke's är — — Nit 
re Sebaſtianſtr 


beginnt in meinem kaufm. Unterrichts- 
Institut [6141] 


morgen Abend 8 Uhr. 


Exemplaren aufgenommen. 
Unfer Inſtitut ift beſonders reich an 
Unterrichtswerken für Clavier und Ge⸗ 


ſang. Abonnements können täglich Anmeldungen nehme noch heut 
beginnen. und morgen entgegen. 
Jahres⸗Abonnement Oscar Silberstein, I | 


mit Prämie 8 Thlr., Tauenzlenstrasse No. 79. 
ohne Prämie 4 Thlr. 


Wir gewähren für den vollen Betrag 
von 8 Thlr. Noten als Eigenthum. 


Max Cohn & Weige yart, 


mu und Muſikalien⸗ er 
Lei Außtitnt Leih⸗ 
und Annoncen: Gedettk ien 
Zwingerplatz 1. (6135 


15780 1 


| Leih-Bibliothek 


163, Sranffurter Stadt: 
Lotterie. 


Beſtehend aus 26,000 Looſen und 
14,000 1777 Mit Hauptgewinnen 
2 Mal a N 50,000, 25,000, 20,000 
15,000 81.1 w. 

Nächste Hiehun am 6. u. 7. November. 
Ganze Original⸗Looſe: 3 Thlr. 13 Sgr. 
Halbe: 1 Thlr. 22 Sgr. 

Viertel: 28 
verkauft und verſendet egen Einsendung 
des Betrages oder Voſtnachnahme 


J. Juliusburger, Breslau. 


Lotterie⸗Comptoir, Roßmarkt 9, 1 Tr. 
Amtliche Gewinnliſten und Pläne gratis. 


8 dünn 
109 1d pioymey 
ar Ss aun 
e ene Ip Don 


asgnup y goabuch aud 


— 


f 
1 
Soeben erſchien und ift in Breslau „ 
a 


engliſche Literatur 


von 


E. Morgenstern, 


Ohlauerstrasse Nr. 15. [4846] 


rätbig in 


Trewendt & Granier’s 
Buch: und ri a en 
Albrechtſtraße 39: 
Neueſte ae 


Münz-, Maaß- u. . ee 


Authenliſche Abbildung und Beſchreibn 


rr 
deutſche, runyöffte und | 


Abonnements von jedem Tage an. 
Cataloge leihweise. 


der I A 1 Gold- und Silbermün 
zen a nder. 161150 
Net einem Compendium der 


Dürfen, Wechſel n. Ufanzenhunde 


ünfte de 3755 una mit 2 Tafel! 
Leipzig, 1674 Slorit Schäfer 


= Auf der Poſt 


5 Cöln aus, i Kr A u e 
Brief, welcher am d. M. in Leobſchiß 
zur Poſt gegeben A va uf 


kalien-gei { U 
e f 


Reich assortirt und sofort mit allen 
Neuigkeiten verschen. 
Abonnements können täglich beginneg. 
Auswärtige erhälten eine grosse Anzahl 
Bücher und Musikalien auf einmal. 
Pröspecte gratis. Cataloge leihweise. 


Theodor Lichtenberg, 


Schweidnitzerstrasse 30. 


enthaltend eine Tratte, bi Bourfi 
den 23. October 1872. Werth 


20 Sgr. von Carl Glaſer 9 un 
Iſtdos Glaſer in Ratibor zahlbar. 
ich vor dem Ankauf dieſes Wechſels , | 
erkläre ich hiermit die Werthloſigkeit deſſe | 


Carl 8 „ 


Simmenaner 
Bierhaus 


Bodbier: 


PR. 
Raben zur Haltung ſtiller en. Schwer 
Ausſchank. r . . e 


| | 4395 
Zweite Beilage zu Rr. 10 der Sreslauer Zeitung. Donnerstag, den 31. October 1872. 
2 Oberſchleſiſche Eiſenbahn. I. Ueber dag Wear Eröffnung. 1 In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 61 


i g das Vermögen des Kaufmanns 
Vom 1. November e ab tritt zu dem e Tarif] Iſidor Bord, in Firma: Kaliſcher & Borck der Uebergang der Firma E. A. Hilde⸗ 
für Steinkohlen⸗ und Kokesſendungen im Verkehr von den dies⸗] hierſelbſt, Oblauer⸗Straße Nr. 87, iſt heute brandt im Wege der Erbesauseinanderſetzung 
age nach den Stationen der k. k. pr. Kaſchau⸗Oderberger⸗Eiſen⸗ Nachmittags 1 Uhr der kaufmänniſche Concurs | auf die verwitwete Kaufmann Marie Hilde: 
ahn vom k. März c. ein Nachtrag in Kraft, welcher directe Tarif: eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung | brandt, geb. Schmidt, und den Kaufmann 
8 a — ſatze nach Stationen der Königlich Ungariſchen Staats⸗Efenbahnen auf den 30. September 1872 Emil Heinrich Otto Hildebrandt, Beide 
via Nendya:Operberg-Kuttta enthält. fen worden. zu Breslau, und in unſer Geſellſchafts⸗ 
8 Druck⸗Exemplare dieſes Tarifnachtrages find bei den betreffenden Güter Expeditionen Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe] Regiſter Nr. 965 die von den Vorgenannten 
ante, auch werden ſolche bei den üblichen Verkaufsſtellen käuflich verabfolgt. [6148] [it der Kaufmann Guſtav Friedericiſam 1. October 1872 hier unter derſelben 
Breslau, den 26. Dctober 1872. bier, Die ian ade Nr. 28, aid / Firma es t der Mein it Koſchella hierfelbft 

; ubiger des Gemeinſchuldner . A. Hildebrandt iſt der Rechtsanwa oſchella hierſelbſt 

önigliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. werden aufgefordert in 15 errichtete offen x 5 8 


e Handelsgeſellſchaſt heute ein⸗beſtellt. ? 1 
102 5 5 auf den 12. November 1872, Vormittags] getragen worden. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freibur er Eiſenbahn. 12 Uhr vor dem Commiſſar Stadtgerichts⸗“ Ferner iſt in unſer Procuren⸗Regiſter bei] den aufgefordert in dem 2 

Mit dem 1. November c. tritt die Station Mainz⸗Gartenfeld der Heſſiſchen Ludwigs⸗ 5 im Zimmer Nr. 21 im 1.] Nr. 40 das Erlöſchen der dem Guſtav] auf den 8. November 1872, Vormittags 
bahn in den Mitteldeutſch⸗Schleſiſchen Eſſenbahn⸗Verband und zwar mit den dre ock des Stadt-Gerichts⸗Gebäudes Schnierl von der unter Nr. 61 des Firmen:| 114% Uhr, vor dem Commiſſar Kreisrichter 


für Station Mainz, jedoch bi ; i . anberaumten Termine ihre Erklärungen und | Regiſters eingetragenen Firma C. A. Hilde-| Hubrich im Terminszimmer Nr. 3 des 
Breslau, den 20 Geode 5 eileres nur für Güter in Wagenladungen. [6148 Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver: | Brandt ertheilten Procura heute eingetragen 


Bekanntmachung. [1962] Bi 
€ Get f 


[837] Bekanntmachung. 


Königl. Kreis⸗Gericht zu Habelſchwerdt 
den 29. October 1872. f 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Albert Dun kelberg zu Mittelwalde, iſt der 
kaufmänniſche Concurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung — 
auf den 28. October 1872 » 
feſtgeſetzt worden. 1 
J. Zum einjtweiligen Verwalter der Maſſe 


wi 


N 
ae He ar ee re 


i . — Gerichtsgebäudes 
welligen Verderben eines anderen einft- werden anberaumten Termine ibre Erklärungen und 
Directorium. weiligen Verwalters, ſowie darüber abzugeben, Breslau, den 26. October 1872. Vorſchlage über die Veibehaltung dieſes Vers 
Mete Sder⸗Ufer-CFifenbahn n feen an Weich ar be: Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. in 0a SR die a andern 
. . e enſelben zu — — — : Auel 0 5 
Rechte⸗Oder⸗ufer⸗Eiſenbahn. berufen ſeien. ee Bekanntmachung. einge welche von Den Gemeinſchuldner 
NEN Es follen zwei auf Bahnhof Tworog belegene Plätze zur Ab⸗] III. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt bei Nr. 35 


etwas an Geld, Papieren oder anderen 
Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, 


Iaserung von Kohlen und Kalt vom 1. Januar k. J. ab öffentlich | etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen die offene Handelögefellihait 


betet werden im Beſitz oder Gewahrſam haben oder welche Prebmer & Minuth ihm etwas verſchulden, wird auf⸗ 

Zu dieſem Behufe babe ich Termin . etwas berſchulden = 4 aufgegeben,] betreffend folgender Vermerk: gereben, lh on . zu verab⸗ 

Al auf den 11. November c., rap 10 Uhr, ichts an denſelben zu verabfolgen oder zu i Sean f d 820 water in 1 55 gen oder zu zahlen, vielmehr von dem Bes 

I ITFRS Boer, Bot A le ge auf dem Bahnhofe in der er vielmehr von dem Beſiß der Gegen: | ſellſchaft eingelreien mi der Tanmang f ber 6 1872 einſdließlich 

= Vorſtadt, reppen) angeſetzt. f 4 2 i zum 4 
(heit beiſchen werden erſucht, mir ihre Offerten ſchriftlich, verſiegelt und mit der Auf⸗ inf An 1. S SE lat erg it aus der Ge dem Gerichte den a 
; 8 5 2 i ei ma 2 
„Offerte auf Pachtung eines Lagerplatzes in Tworog“ walter der Maſſe Anzeige zu machen, und heut eingetragen worden. I 836] F ee etwanigen Rechte, ebendahin zur 
bis zu dieſem Termine franco einzufenden. 5 Ales, mit Vorbehalt ihrer ehwanigen Be Königl. . Stadt- Gericht 5 Abteil 1. [Concursmafie abzuliefern. 
en eine dahin eingegangenen Oſſerten in Gegenwart der etwa nina und aner f 4 5 „ r — x een ey‘ nit Mulde 2 
i ; Fr 5 f f 1 5 N 8 5 : erechtigte iger N 
der ee npungen und a een ee konnen in meinem 9 der Gläubiger des . a b Beieinaie gelt iſt bei pas aben Dos den in a m 
es it⸗Geſellſchaft: F 

Der Obe 1.Güter⸗ lt 5 lichen Pfandſtücken nur Anelge zu machen.] Theerproducten⸗ und Hol Emprägnirungs- "In. EA Weder alle Diejenigen, welche 

et= liter: erwalter. IV. Zugleich werden alle diejenigen, welche Fabriken von Lauterbach & Co. an die Maſſe Anſprüche als Goncurs® 
Beyer. an die Maſſe Anſprüche als Concursglaubiger betreffend, folgender Vermerk: Gläubiger machen, werden hierdurch aufgeſg ? 

dert, ihre Anſprüche dieſelben mögen bere 


- - machen wollen, aufgefordert, ihre Anſprüche, Die Commanzditgeſellſchaft iſt aufgelöft 
— 1 Ib 0 berei 1 1 f 0 A r 
Bad Ko mandi-Gefellihn I auf Actien e | BE Be um 
a 2 2 J. Vecember 5 gl. Stadt⸗Gericht. eilung 1. 
Mit Bezug 5 doril Jasirzem (Eugen Heymann), e den un e aner Fraun Bekanntmachung. [838] 


Commanditiſten hierdurch ne 6 des Geſellſchafts⸗Statuts fordern wir die Herten der ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt 70 die A en ter iſt bei Nr. 


rechtshängig ſein oder nicht, mit dem daft! 
verlangten Vorrechte Se 
bis zum 28. November 1872 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfun der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt an gemel⸗ 


* * 
we erer ee 


angemeldeten Forderungen, ſo wie nach Be⸗ i deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
in der Zeit vom 20. s Thaler per Actie (20 pCt.) Re dee e bes den we Wee de Ane en 
f a 8 a erjona £ 
Gebrüder Guttentag bierſelbſt 1 * d. J. zu Händen der Herren] auf den 12. December 1872, Vormittags e der Geſellſchaft iſt durch] auf den 5. December 1872, Vormittags 
Breslau, den 28. October 1899 ben. 11 Uhr vor dem Commiſſarius Stadigerichts⸗ Beſchluß d 9 ſſichtsralbs 22. Octo: 10 Uhr, vor dem Commiſſar Kreisrichter 
Für den Aufſichtsrat r 1872. [6140] Rath Siegert im Zimmer Nr. 47 im 2. ber 1872 von 2.500 900 elle "aut 8.000,00 Hubrich lim Terminszimmer, Nr. 3 des 
der eiverftefenbe Borst Sagen ede Thlr., wörtlich: Drei Millionen Thaler er.] bieſigen Gerihtgebäubes i 1 
orſitzeude Der perſönlich haftende Geſellſchafter du erſcheinen. „ 840] döht und werden demgemäß 2500 Stück zu, erſcheinen. Nach Abbaltung dieſes Ter⸗ 
Max Coh Wer jeine Anmeldung ſchriftlich einzeiht, | Aetien zu je 200 Thlr. neu ausgegeb mins wird geeigneien Falls mit der Ver⸗ 
3 Eugen Heymann. hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ au le neu ausgegeben. 


handlung über den Accord verfahren werden. 
Wer eine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 


heut eingetragen worden. 
Breslau, den 28. October 18722 
Koͤnigliches Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. gen beizufügen. 


Bekanntmachung. Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub Nr. 312 Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei 
die Firma der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
. Hoehl bieſigen Orte wobnhaften odor zur Praxis 


2 ̃ V..., . — da beigen 5 

ER er Neue er ae 15 a in unferm 
ie Jahre 1867—1: mitsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
uud ohne Begtetunz ee no 6000 Nummern Pianoforte- & Orgel-Musik (mit | der Anmeldung feiner Forderung. Ei am 
N ustrumente) entha tende 3. Nachtrag, I. Abtheilung, zu 1 Orte wohnhaften Bevollmächtigten 

eſtellen und zu den Akten anzeigen. 

aa Musikalien- Catalo Denjenigen, welchen es hier an Belannt⸗ P g : 

Musik) ee kostet 10 Sgr. Die eben so starke II. en ſchaft tber f die a Juſtiz⸗ zu Klein⸗Wierau und als veren Inhaber der bei uns berechtigten Bevollmächtigten be⸗ = 
aber auch e und kostet dann der compleite Nachtrag 15 Ser., wird Beier Haft- Mai Vent an Sachwalter | Biegeleipächter Franz Paul Hoebl aus Klein |ftellen und zu den Acten anzeigen ö 


Wierau heute eingetrage d [1956] Denjenigen, welchen es bier an Belannte 
vorgeſchlagen. heut getragen worden. „ 
leihweise und franco realau, den 30. October 1872 Schweibnib, den 28. October 1872. N 


2 : ſchaft fehlt, wird der Rechts - Anwalt Koch 
ausgegeben. a e een TER ER und wird besonders nach Aus- Königl. Stadt-Gericht. Abtheilung I. — er zu Landeck — 
wärts eine sehr reichlich wi gewährt, — Befanntmadun . — er Er . .. e 

Prospecte und . gratis und franco. [6011] unte Nr g eo e iſt heute y dne iſt auf Grund 2 =. ee . 8 2 

8 ie Actien⸗ iger Anmeld ine Handels⸗ 2 % 

Leuckart sche Sort.-Buch- u. Musik.-Handlung, Aan Propinztal⸗Makler⸗ Bab geielicaft sub laufende Nr. 77 unter der Sabr H 3 nu an Berein 
- e 2 ß gere 5 
Clar & Hoffheinz, „Der Sitz der Geſelchaſt iſt Lei [835] N Kramer & Tae ber vermerkt iſt, iſt deut Folgendes eingetragen 
Kupferschmiedestrasse 13, Ecke der Schuhbrücke. 5524] "er Zweigniederlaſſung in Bles a mit | am Orte Wülte⸗Waltersdorf unter nachſtehen⸗ worden: 8 | 
S — — Geſellccefte Vertrag datirt vom 6. Sept. Der den Rechtsverhaliniſſen: Col. 4. In den am 22. und 26. Sep 

— — . ( Öenchitand des auf eine besinnt az] Die Geſellſchafter find: tember 1872 abgehaltenen Generalverſamm⸗ 

nicht beſchränkten Unternehmens ist be Zeit der Leinwandkaufmann Robert Taen-| lungen find an Stelle der bisherigen Vor⸗ 

Pianoforte-F abrik m amp beir ieb trieb von Börſengeſchäften aller Art, v 5 ber zu Wüſte⸗Waltersdorf, ſtandsmitglieder gewählt worden: 
= 0 weiſe aber die Vermittelung von Fonds ider der Leinwandkaufmann Guſtav Robert 1) Carl Sachs als Director des Vor⸗ 
I A: Wie FERN Eſfectengeſchäften. ene Kramer zu Neugericht. ſtandes, 
>) 45 N Das Grundcapital der Geſellſchaft beträgt Die Geſellſchaft hat am 1. October 1872 2) Adolph Oeichſel als Stellvertreter des 


2,000,000 Thlr., wortlich: 1 ide begonnen. Directors des Vorſtandes, 
Thaler und N in 19000 Sine Artlionen Zur Vertretung der Geſellſchaft iſt jeder 3) Carl Habich als erſter und 
200 Thlr. eingetheilt. Die Actien ſin zu je] der Geſellſchaſter befugt. 4) Adolph Hellmann als zweiter Bei⸗ 
. den Inhaber geſtellt. ind auf zufolge Verfügung vom 19. October c. beute ſitzer des Vorſtandez. 1954 
Sale Die Form, in welcher die von d eingetragen worden. [1957] Weng OS., den 26. October 1872, 
ſchaft ausgehenden Vekannimachungen el. aldenburg, den 21. October 1872. önigl. Kreisgericht. I. Aoth. 
gen, iſt: Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abthl. Bekanntmachung. 


I 18 . f a — 
= . r J inzial-⸗Makler- Bank. S In unſer Firmen⸗Regiſter iſt laufende Nr. 
ard Seiler e ausser. 
er Geſellſchaft ausge ekannt „I) bei Nr. 23 10 der Firma Ch. 3 „Schu 
Ä machun ) bei Nr das Erlöſchen der F b zu Kattowitz und als N der Apo⸗ 


— — N \ 
8 Bi 


gen aufzunehmen, ſind: Th. Kanold et Sohn zu Maltſch, und 
- 5 11663] 1. die Leipziger Zeitung, 2 del. J. 150 vie 2 Hugo Küttner iheter Emil Schulz zu Kattowitz heute ein: 
2 2 2. das Leipziger Tagblatt, zu Maltſch und als deren Inhaber der getragen worden. 11955] 
7 3. die Breslauer Zeitung, Kaufmann Julius Robert Hugo Küttner] Beuthen OS. den 24. October 1872. 
0 4. die Schleſiſche Zeitung, daſelbſt : [1959] [Königl. Kreis-Gericht. I. Abtb. 
5. das Breslauer Handelsblatt, am 22. October 1872 eingetragen worden. 


6. die Berliner Börſen⸗Zeitung, Neumarkt, den 22. October 1872. Bekanntmachun 


5 N = di a ; ; 3 N Am Mittwoch, den 6. Niovemb 
G rosste P f „ 7 r die Neue Börſen⸗Zeitung in Berlin. Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. nu 


„Neue früh 9 Uhr ab we i 
Ost b a Sn le . Betumimagun, [SR Eatie a Shindenbin 
eutschlands. = ae Vorstandes ind für ber Uebergang, ber dag an Beyraud 9 En Ficken Stadel 
)J 
eg de ä rau zu Neumarkt und als deren Indaber 5 5 Fichten Stod, 4 
der Vorſtand aus einer Perſon beiteht; | der aufmann Carl Paul Rudolph Wey⸗ „ Niefern Reiſer 2. und 3. Claſſe, 


Großer Ausverkauf 


A ; rauch daſelbſt am 22. October 1872 einge- im Wege der Licitation gegen fofortige baare 
a m € n > C N) b) zweier de eee f tragen worden. 1195805 Bezahlung verkauft. 1960 
Confeetion weten le Wente ee Bengt 13 TEE e Set 
3 4 er Köni 5 
wegen e) in beiden Fallen zu a) und b) ſtatt des dnig reis-Gericht. I. Abtheil. Ar 3 * 


oder der Vorſtandsmitglieder, derjenigen — ——— 
Aan N Wauverdingung. A Montag den 4. Mooember c., Früh 

. oldſchmieden, Uhr, werden auf der königli i 
oberhalb und unterhalb des Mühlenwehres, Lenbach bei Brieg, f circa 200 fler cee 


fol ein Uferſchutzwerk gebaut und die Aus: Ei in ei f 
führung incl. der Maberiolien Lieferung an Ciceln im einzelnen Poſten im Wege der 


ae vom Auili 


Zoeal-Beränderung, ie bam. be 
itzeichnung Det 


Am 1. April 1873 verlege ich meine Ifdaftabenmien, welche 


Damen⸗Mäntel⸗Fabrik fe eee nn Se den, 


deutenden Zuſatz 


nach meinem auſe ; ines Voritandsmitgliedes f . 9 Licitation gegen ſofortige baare Bezablun 

d) im Falle zu b) eine deu] den Mindeſtfordernden in Entr 8 e 
a Albrechtsſt aße 38 2 Haus vom Ri uno ein ri N rer werden. — Termin bierzu er rip den 28. October 1872 Be 
end bim dadu : 4 u N leichter Inge), pe eden latenten, ae 1 rn in 56 Abr us Der Königliche Oberfbrfter. 
ſchnell mir Sa) veranlaßt, um mir den Umzug zu erleichtern und möͤglichſt feiner Unterſchiſt einen die Pracura an- loc Deb stadt: a e 


en enorm 0. Vorräthen der neueſten leigerden Zusatz beinufögen dat; 


zu Wanten⸗Mäute 5 Paletots, Jaquetts und Jacken verſehen ſind. 


ig bilden den Vorſtand der Kfm. 
empfehle 5 ſolche zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen zu verkaufen und Abolph Winkel nan zu Leipzig, der Bank: 


anberaumt, wozu geeignete Bau⸗Unternehmer 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 
die Baubedingungen nebſt Zeichnung und 


Auetion. 


Montag, den 4. November e. Vormittage 


in Hoͤhe von 1390 „ ubr werden in der Bürger⸗Verſorgungs⸗ 
8 einer geneigten Beachtung. [5730] Director Otto Jäſchke zu Breslau und der eee e a Anftalt, Langegaſſe 21, Haclafe berftorbener 
82 Bank⸗Director Siegfried Simmel zu Breslau. Fiſcherſtraße Nr. 4, ſchon von jetzt ab vor Inquilinen meiſthietend verſteigert. (5980 

A. Süssmann, Breslau, den 28. October 1872. dem Termine eingefeben werden können. Das Vorſteher⸗Amt. 


Ring N i Königl. Stadt-Gerit. _Ubibeilung I.] Breslau, den 30. October 1872. —Dffisiere erhalten Geld gegen Wechsel 
r. 48, Naſchmarktſeite, —.  —  ——— . füziere erhalten Geld gegen Wechſel 
Künſtl. Zähne, Plombiren, reinigen, | Das Deichamt des Pilsnitz⸗Herrnprotſcher] unter Discretion. Adr. beförd. unter F. 19 

Dar terre und 1. Etage. > Saasen bei unter Garantie | „ „Deichverbandes. die Annoncen Exped. 5 Haack u. Nabehl, 
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Fahrplan der Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. Breslau-Dzieditz und Oppeln-Vossowska. Vom 1. Mai 1872. 


Menſionat. 


Leidenden, welche in confultativen und 


2. Kl. 3. Kl. 4. Kl. 8 Ol. Mr. 1: 2. 8. 4 . 6 7 Station, Col Fr.] 8 9.10, 11. 12 13.14. 0 in cor a 
atlon. Classe. II- IV I-IV. ILIV. II- IV. IL IV. LIV. II. Iv. Klasse. LIV. IL IV. III V. II- IV. II- Tv. I- IV. TV.] operativen Fällen, Hilfe bei einem der hieſigen 
erren Aerzte ſuchen, finden in meinem Pen⸗ 
5 Vm. Vm. Vm. Vm. Vm. Nm Vm. Vm. Vm. Vm. Nm. | Nm, ſionat auf Tage, Wochen ‚und Monate Auf 
3 CC Abf. — 630 — | — 10 30 4 15 — ozieditz sen ah Abf. — | — | — 7 40110 10| 2 45| 7 20 nahme, Koſt an die der een Pflege. 
0,5610 4.0 310 200 2 Breslau, Oderthorbahnhof. Ank.| — 1636| — | — 10 40 4 32 — Dad Goczalkowitz. nn De, De ns 
| Breslau, Stadtbahnbof..... Abf. — 6 25 — | — 112 30| 5 20 8 15 Pless . — — s 70 39, 3 15| 7 49 Med.Ratd Profeſſor Dr. rg Profeſſo⸗ 
0 2 Breslau, Oderthorbahnhof.. Abf. — 638 — | 7 0012 45 5 32 9 8 A Bene Förſter, Dr. Freund jtehen 
| 3 0 . 2 480 4 53010 1 5 b 
059 F — 718 — 884 2 23,6 1610 15 Schoppinitz (Rosdzin)... | Abf. 430 6 40 — 9 52 1 16 5 8010 31 Proſpecte werdenauf Wunſch ins 
Groß⸗Zöllnig . Laurahütte, Chorzow. Breslau, F z 5 233 
i Na es — 736 — 9443 12| 6 3710/58] Seuthe ns 5 0813| — |11 23| 2 52] 5 35l11 31 erw. Frau 8 eviſor 
7,8411801 6/0 24 0 160 NMamsla uu 4 — 759 — 1032 4 4| 6 59111 28 u 17, Null Ncht, Anne Hartmann. _ 
Noldau. adzionkau r, Naklo “*. In allen Buchhandlungen zu haben: 
119 1 300 210 Konstad .. q — 828] — 1149 5 230 7 29| Ncht. Ank.|5 209 2) — 12 20 3445 53 — , 9 J 
12311 61022]Kreuzbung. Sober — 1885| — 12416 28 7 47 — ER 8 (Abt. 5 20 Vm. | 6 56 da. An. 8 50 I 45 ire e per 
Klein-Laflowig *, Saufenberg Friedrichshütte, Tworog. d pp I B 
3 Zembowitz“, Miſchline. Keltſch, Zandowitz 95 W Ei N) E ten 1 U rung 
1764227 2 601 140 28 Vossow ska a ee Sr I. 8 — Were e os a 83 — ffär das Geſchäft eines Inhabers, in 
2 : 5 iſchli ib N der richtigen Führung, des Memorials 
gawanıti, Zandowitz“, Keliſch. | Miſchline, Zembowis* . | Caſſab ‘ ‚ 
= worog, Friedrichshütte. Sauſenberg, Klein⸗Laſſowitz“. Nm. aſſabuches, Journals, Hauptbuches, 
23,603 100215 1 20 1 301 it Ank,| — [1034| — 539 — | 9 37 Vm. Kreuzburg. 7 19 3 12112 21 — 10, 4 7 44 — des Bilanz und Inventarienbuches, 
206 Haie, 2 „ Abf.] — 10 40 6 35 6 7 — 9 43111 49 Konst ad... 7 33 3 56112 590 — Abd, 7571 — Fabr für das Societätsgeſchäft, das 
u aklo“, Radzionkau Tr, = abrikgeſchäft und Acien⸗Unt ‚ 
3 a T1! ee ne 7 5 32, 2 17 — 9712 8 30 — . nterueh⸗ 
25,513 160219 123015 C 5 011 1075477 — 0 5112 58 88 0 1 8 23 6 350 3 2 — 9 = 8 46 — Se run er 
8 rzow, Laurahütte. roß⸗Zöllnig Fr- ehrungen über den 
l 585 = 99 5 gr 5 53112609 3828 — 10 31] 2 130 Oels e 8 427 21 4 1 — 10 40 9 5 — [Handel mit Staats- Papieren Ac⸗ 
Be enoppinitz (osdzin) . Abf.] 6 15 1137 Vm. | Nm. | — [10 38 2 43 Bobrau f, Sibyllenort +, Hundsf. + I tien und Wechſelbriefen. b 
7 Emanuelſegen, Tichau, Kobier. Breslau, Qderthorbahnhof ..... 9 24| 8 351537) — 12 5945| — Von W. I 
Be Ank,|8 0 ı 7| — | — u 55| 5 9 Breslau, Stadtbahnhof... Ank.| 9 33] Abd. 5 50 — 1218953] — on W. Krempenau. 
33204 ala 6.2 401 Nm. Breslau, Oderthorbahnhof Abf. 10 5 — Nm. — 3 45 9 530 — Preis 1 Thlr. 
Be 3 4113] Pless. ss Vm. Mochb ern Aug 10 12 3510 0 — Das Werk. iſt wegen ſeiner klaren Dar⸗ 
% en Abf.] 8 100 119 — | — | — 6 059 Vo Nm. Abd. er - ef del Han⸗ 
Fe 8 an [ze Kies: els e enen Ausdehnung, jedem Ge⸗ 
5 34,29 4 12 3 9,2 6/114 Dzledftt Ank. 30 5 $ — 1 Er ſchäftsmanne und befonder® jungen 
* ene ane ſich gone beiden Buch⸗ 
Bi: Col. Nr. 15. 16, Col. Nr. altern ausbilden wollen, zu empfehlen. 
5 | | | Station. Klasse. II- IV. II. Ib. . Station. Klasse. FREE TER: In Breslau vorräthig in 2 115 
Auf den Zwiſchenſtationen uf den Zwiſchenſtationen Inn? 
Vossowska Abf. 9 51 8 27 9 1 Bu 835 0 20 N lte un 4 Trewendt & Granier 8 
5 19: ; re er ri en ale Pine, — 
4 230 270 210 140 9 öppein . Ank. 110 48] 9 42 a VOSSOWSka a [9517 58 au halten alle Züge Kur. ieee , 
m, m m, m, D ar — 
Friſchen Silberlachs, 


Col. 2, 6, 8 und 13 Personenzüge, die übrigen gemischt. Die Zwischenstationen sind in deutscher Schrift angegeben. Auf denen ohne, ein Zeichen halten alle 
Züge, auf den mit + bezeichneten ebenfalls alle Züge, doch nimmt Zug Col, 13 Personen dort nicht auf. Auf den mit-ff bezeichneten halten die Züge Col. 2 und 13 nicht rinaden, Neunaugen, Aufl. Sarvinen, Rau⸗ 
cherlachs, Räucheraal ꝛc. verſendet billigft 


und auf den mit * bezeichneten halten die Züge Col, 2, 6, 8 und 13 nicht. 
Tagesbillets laut ausgehängter Plakate. Paul Werner, 


Breslauer Handels- & Entrepôt-Gesellschaſt. Versailles, Neue Gaſſe Nr. 8. 
Wir fordern hiermit die Beſitzer unſerer 40 pCt. Actiencertificate ente Doumeratas Deu SL. d. M. 
Nr. 2501 bis 2520 Thé dansant bei vollem Orcheſter. 


eee 


r. 

Nr. 2773 bis 2775 —D .ſſ— 1 1 
E Nr. 5714 bis 5720 Hötel de Silésie 
. Ar. 5073 bis 5075 ee na 
Er Nr. 6201 bis 6225 a F 
5 2 Nr. 6951 bis 6975, . Liegnitz. Otto Hutn's Liegnig. ’ ö 
25 die die am 5. October a. o. fällig geweſene Einzahlung von Thlr. 20 pro Actiencertificat noch nicht geleiſtet haben, auf, dieſe Ein⸗ Gaſthof um oldenen Löw ' gi 8 7 
zahlung nebſt 5 pCt 5 Zinſen vom 1. October a. o., zuzüglich der laut $ 10 unſeres Statuts verwirkten Conventionalſtrafe bon | empfiehlt ſich allen A 19 feneigten Bund. 2 an leg 22 

rompteſte Bedienung. 4720 


10 PCt bis ſpäteſtens om 


T x 
n f 


ſich quälen! 


Gliederreißen, ad zu ſie Migräne, Rheumatismus, Steifheit der Glieder 


2. December 1872 


Seezander ꝛc. ſowie marin. Lachs, Oelma⸗ 


Danzig, Seefiihhandlung 


q 


— 

zꝛ1n leiſten, widrigenfalls die bisher darauf erfolgten Einzahlungen laut $ 10 unſeres Statuts der Geſellſchaftskaſſe verfallen „ und Seitenſtich, Wavenkrampf befeitigt gründlich mit Compenfations-Ertraet. Einmalige Ei 

5 die Actencertificate annullirt werden. [6144] Sinablalhe 1 Air. ee — — ee EA a oe 

E Breslau, den 30. October 1872. — 22 oeissiuuaimeer Sr 

. Breslauer Handels- & Entrepot Gesellschaſl. ede eee 

pe. 8 1 a a 8 7 

5 = 1 751 Gesu ch. — Zufgeneui, dae ü 

— 2 Verlag der C. G. Lüderitz'ſchen Verlagsbuchhandlung Carl Habel in wird die end ein zweiter, polniſch ie 9 5 empfiehlt neu und biuig Pe wetmann. Line Waschen 29. [6116] 

; A Berlin, 33 Wilbelmſtraße: Sn Bu 40 ar 3 i o u 

Armen⸗Praxi 5 g 

& Bann I Der Matt Wer eine A | 

8 Rammelsberg, 0. F, Dr. und 5 an der 1 bier oder auswärts veröffentlichen 2 der Wunden ee unterzeichneten 

E und der Gewerbe » Akademie zu Berlin, Grundriß der Chemie N A I len an B andwurm ee e es ist, Anzeigen in alle Zeitungen der 1885 

5 > er on . Der unorganiſchen Chemie dritte Auf⸗ 5 ee bl ed Mitte der Be. Haasenstein & Vogler, Breslau, | 

5 | ö ; : Ieitigung deſſelben binnen 2 bis 3 Ning 29, goldene Krone. l 

= Di iegnitz. 1 

- [Eameke, Hen wan de ebene Die neuen ] dr. S e Auction von Pelzhezügen, Paletots und Min 

5 Reichs⸗Goldmünzen un vie deu Mat ela Meinungs: f E redete f Sean Pee ln i Jigerf 

2 Einheit. Preis 6 Sgr. 6 früh 10 10 Kos" fe U ll Berlin, Jägerſtraße Nr. 15: 

AI dito. Ausführliche Zins⸗ Tabellen für die nene Hit Montag, den 4. November, 

E a D eutſch M ark. Preis 10 Sar. Wannen Bäder ae zw: x 8 in Berlin, Jägerſtraße Nr. 15, die ausrangirten Pe 

1 5 5 2 "+ 7 N 

nn, ͥ ͤ ß der Beamten der Königl. Niederſchleſiſch⸗ 

4 telung des Guadratinhaltes jeder Kreis fläche und zur ſchnellen und äuſelbrücke). N 

5 2115 i des ſehr ae Eu bitinhaltes aller ellen ui Märkiſchen Eiſenhahn 

5 ohlen Cylinder von Eiſen, Stein, Holz ꝛc. is 10 Sgr. (Befindet 10 b lung i . Gel igert. 5822] 

5 ſich unter der Preſſe — gen Merine a er.) * . N 8 8 sie Rönigl. ustions-Eommifer, Seiysigerfr 

= \ I . Bei Beginn der Wintersaison halte ich meine mit Ledeı 

2 Goldammer H Der Kindergarten Handb 8 u e Ma Filzstoff gefütterten Kork- Sohlen (sogen, Patent-Sohſe“ 
3 + + andbuch der ON: . 8 en 5 Alten 0 

3 Fröbel'ſchen Erziehungsmethode, Spielgaben und Beſchäftigungen. Nach a Thee 2 Niederlage, An glatte — — — 2 Engros bill 

* g Fröbel's Schriften und den Schriften der Frau B. v. Marenholtz⸗ 5 [5636] N. Sehüffer, Kork-Fabrik, Breslau, Ohlauerstr. 4% 

f f Bülow. Bearbeitet von H. Goldammer. Mit Beiträgen von Ohlauerſtr. 63, 8 


empfiehlt die anerkannt vorzüglich⸗ 
ſten ruſſiſchen und chineſiſchen Thee 
zu den billigſten Preiſen ſchon von 


Eichenſtamm⸗ und Breunholz⸗Verkauf. 


B. v. Marenholtz⸗Bülow. Zweite Auflage. Mit 18 Tafeln Abbil⸗ 
dungen. Preis 2 Thlr. 20 Sgr. — Elegant in Ganzleinen gebunden 
[6119] 


5 
ir 


2 3 Thlr. 10 Sgr. 25 Sgr. ab pro Pfund. [4593] | Goſiewski'ſchen For ö n 
8 Geſchäfts⸗Verkauf. Hart e n e Bene 200) Cd’ 6öcnteig 
A n = — e di Verkauf. oute gelegenen ern ar im Blotnia'er Reviere Stück Eiche 4 
. = = von 18 bis 30 Zoll unteren Durchmeſſers in Bruſthöhe, — und im Pniatyner Rev 
2 Feine Plüſch⸗ und Düffel⸗Reſter In einer Provinzialſtadt Schleſiens mit] 200 Joch Brennholz — zum en b 2 3 
du Jaquets und Paletots empfiehlt billigſt 20,000 Einwohnern, iſt ein 4ſtöckiges, fait aufluſtige werden eingeladen, ihre allenfälligen Erklärungen im III. Departement de 
neues Wohnhaus nebſt Hintergebäude und Lemberger Magiſtrats abzugeben. 


e 


Die Reſtehandlun von Joseph Noa, Feder, Io — iu ane dene 30 Lemberg, am 28. Januar 1871. 
raupenſtraße 13. 2. ren mit beſtem Erfolge betriebene ng . — 
> peditionsgeſchäft mit ſämmtl. Inventar, N Der BVockverkau 

t . N 
Ronifenglüc-Koble kaufen a ee ee ine an Den aus meiner Stammſchäferei zu Simsdorf bei 1 be⸗ 


ER 
f empfiehlt einzelne und ganze Waggons aäußerſt billig an H. Goldſchmidt in Gr.⸗Glogau zu innt am 1. November. 
8 „Neugebauer, Oberſchl. B 12 15 5 = 2 3 78121 f Fi. von Mitschke-Collaude. 


Die königliche Hauptſtadt Lemberg (öſterreichiſch-Galizien) Namens des Stanislal 
ondes hat in den er Przemyslanyer Bezirke gelegenen, 8 Dieilen m 


| ——— ; TTT r 3 5 
a 
4327 N 
En detail. Wilhel . d. Mohren-Apotheke, Em . 
gegen Baarzahlung: ee = net I 1 Fer a Ueberzieber 5 Tzlt. 3000 T lr. a 


Hochfeine kar. Bucksk. 2 Beinkl. 2% Tolr., 
dio. Aſtrachans $ 4 ” v A N von 
5 uch- Aus * erkauf er Damentude neee e e Nader u. Regenmängel ten aiuct Nine unter 8 
f 4 newer 7% Thlr. 1005 is fällige Offerten sub F. W. 65 im Bri * 
— — 2 Abt. 2 


— = a 100 
Stoffe. — Paletot⸗Stoffe, Lene Jeans, ere E. Bal ee Eis 


Daheim. IX. Jahrgang. a 


Simmenauer Brauerei. Üirrische diesjährige 
Für den billigen Preis von 4 Groſchen für das brillant illuſnirte, reihhaltige Heft bringt das Daheim feinen Abon⸗ | 


einſtes 
2 Kerber 8 W 


24 Flaſchen 1 Thlr. empfing ich heut und empfehle 
12 


15 Sgr. davon. 0 
Pfand pro Flaſche ne. Ferner offerire: 


Bockbier Alle Delicatess- 
für 1 Thlr. 8 Flaſchen Artikel für 


24 kl. Flaſchen. die feiner® Küche 


Wiederverkäufern je nach Abnahme 
ne completirt durch regelmässige frische 


Rabatt. [4886] 
Zur größeren Bequemlichkeit des ge⸗ eee Ahr je de Markt-. 
schreierei. 


ehrten Publikums werden Beſtellungen 
Eduard Scholz, 


Be Strassb. 
nenten einen Schatz guter Lectüre ins Haus und ladet zum Abonnement ein. 


Preis pro Heft Soeben ausgegeben: Preis pro Heft 


nur Probeheft !. nur 
Groschen neuen 1 dandeh: Groschen = 


pp! ̃ ĩ˙ . ·———— 8 
CCC TITTEN 9 

| Das Daheim wählt die beſten Kräfte zu feinen Mitarbeitern. Es brin „ 
j . gt Romane und Novellen, zei i 

3 Unterhaltendes und Belehrendes aus allen Gebieten des Intereſſanten 0 10 
ir 5177 erichterſtatter und Spezialartiſten verfolgen nah und fern die hervorragenden Eteigniſſe der Gegen- 

g e Illuſtrationen des Daheim find von hervorragendem künſtleriſchen Werth und bringen in forgfamer Aus⸗ 5 

wahl und tadelloſer Form die beften Meiſterwerke der Kunſt zur Anſchauung. q 5 


WE 


auf Flaſchenbier angenommen: 
bei Herren ee Heck, Oblauerſtr. 

r. 59. 

Herrn Adolph 5 Ring Nr. 22. 

* 2 


e een  Ohlauer-Strasse 9g. 

Preis pro Heft 5 bildet are Preis pro Heft 72 * nat, Nico⸗ Echt A ö 

nur attlichen Band von über win . Fengler, Reuſcheſtr. un % 

| 800 a ® 2 15 mit nur * Au Orabnik. Friedr. Braunschweiger x i 
gegen ünſtleriſchen ; 1 2 

Groschen — —.— Groschen : „ Cerveal- 

[6120] riannenſtr. Nr. 11. und Hamburger 5 


CCC ²˙ RETTET GIESSEN. N „Albert Kaffanke, Friebr. 
2 Wilbelmsſtr. Nr. 35. 


Schlag-Wurst, 


Beſtellungen werden 


bei allen Buch⸗ oder Colportagehandlungen jederzeit angenommen. Alle 3 Wochen erſcheint 8 i | 
. ein 5 „Ji. N. Knetſch, Antonien⸗ 
gegen 10 großen Illustrationen und reichem Text. Len on 9, deen ee 75 ebend Frankfurt Veroneser i 
Preis pro Heft 4 Sgr. — 14 Kr. — pro Quartal 18 Sgr. — 1 fl. 3 Kr. e Salami- | 
3 ’ 1 „Herrn Friedr. Bruſchke, Garten⸗ 5 
Das Probeheft I. ist in Priebatsch’s Buchhdl., Ring 14, zur Ansicht zu haben. A ehigehm Pohl Gothaer 


Trüffel- 
Leberwurst, 


Neue⸗Schweidnitzerſtr. 5. 
riedr. Wilhelm Pohl, 
kleinburgſtr. r. 2. 

. Pohl, Teichſtr. 


SSSyaæu!ń . TE ET EEE ERZEUGTEN. 
Dꝛiosseker Kohlenbergwerke. Wollene gehädelte 


| 
| Wir bringen bierdurch zur offentlichen Kenntniß, daß die Preiſe für Stei Di EU 
| 8 Gruben bis auf Weiteres im „eumulativen De it. le fei ee Kinder = Sachen y 202 2 8 Neumarkt s N und 
1 U 2 — engl. opftü 7 NN in: * * lius N ki, . Schei 
Stückkohlen pro Hectoliter 12 Sgr., lleber und e e F Jauersche 
Kleinkohlen „ 5 „ wollene Weiten, Gamaſchen für Frauen «+ Beopolb Engel, Schmiede Würste hen 
f W E ionk und Kinder empfiehlt 15249 brücke Nr. 29 b. . 3 
ranco Waggon Czerwionka. J. L. Ri „ = Herrmann Enke Tauen⸗ Westphälischen 
Czioſſek bei Czerwionka, den 28. October 1872. N — Au ichier, 4 K. ewold. Taue Schinken 
. uſt Zeiſig, 0 5 E 
g Czioſſeker Kohlenbergwerke. Schweidnitzerſtr. 5 n Theater. 1 Eull Friedrich, Breiteſtr. und = 
Die Gruben⸗Verwaltung. eee Nr. 38 u. 34. Hamburger | 
88 g m 5 Aooiph Gigs, Matthias: 5 
a Wet nen gte Perlen, Kntiquitäten, altes Gold Strafe Nr. 65. Rauchfleisch, 3 
r Phosphor-Pillen gegen Feldmäuse, “ce zes | "ame, e en 
a Pfd. = 10 Sgr., à Ctur. = 30 Thlr. [5507] A Adolf Se 0, 5 „ Carl Milde, Burgerwer⸗ E = h smpfehlen [8128] 
Bohrau, Kr. Strehlen. Wilh. Tscheusehner, Apotheker. 14. Riemerzeile 14. nt I & Carl Schneider * 


— PB ¹ĩ w ͤ ch 
e e⁊⸗kk x xx . n br rentables Etabliſſement mit Waſ⸗ in unferem Bierhaufe, Zwingerpla 
Een renommirtes, in der Provinz jebr eingeführtes Nähmaſchinen⸗Geſchäft ſucht E ſerkraft, im beſten Zuſtande und Baud, Nr. 1 und a ’ 
einen mn Meifenden, der mit dieſer Branche vertraut und ſchon darin gereiſt mit feſter Kundſchaft und ſicherem Gewinn, in unſerem Garten, Paradiesgaſſe 
iſt. Franco⸗Offerten unter Chiffre A. B. 1872 Breslau poste restante, 14580 ter Werzalit e ee a 2 Nr. 9. 
... y ˙·˙ꝛ n 
— - zahlung 7—8000 Thlr. Fachkenntniß nicht Verwaltun 


Im Nähmaſchinen⸗Magazin Für ein in lebhaftem Betriebe ſich be⸗ nöthig. Offerten unter H. 8. 41 befördert des Simmenauer Blerhauſes. 
von 


Schweidnitzerstr. No. 15, 


zur grünen Weide. 


2 


findendes [ die Expedition der Breslauer Zeitung. [1766] | % . 0⁰. 3 — 
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Fluß⸗ Seefiſch⸗ und Delicateſſen⸗Handlung. 


zu 
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empfichlt d eehrten Reisenden com-] boden) mit Wirthſchaftsgebä 

ande! eingerichtete Fremdenzimmer N 1 5 ftögebäuben dazu 1 N. eee 2 
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Näheres durch Ludwig Loeffler in 
täher f 11810 


Id, wo 
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Verkauf Klein⸗Grauden, . ee. 
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Provi rei, in einer mittleren Stadt der 
gelegen Toten, Stunde von der Eiſenbahn 
ſtigen gat, dom 1. Jan. 1873 ab unter gün⸗ 


Nipmafhinengengn Tauſend Walen Tin, bei geringer Anzahlung bald zu verkaufen. 
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Frische Almeria- 


® 


is 


Weintrauben, 


Tyroler Aepfel, 
Ung. Kastanien, 
Teltower Rüben, 
Ger. Rheinlachs, 


Westph. 


Pumpernickel, 
Rügenw. 


Gänsebrüste 


Ha u. ohne Knochen), 


amb.Bücklinge, 
Kieler Sprotten, 
Elbinger 


Neunaugen, 


Marinirt. Lachs, 


Marin. 
Aal-Roulade, 
Hamb. 


Rauchfleisch 
(Rippenstücke), 


Pommersche 


Schinken 


empfehlen 


[6129] 


Gebrüder Kuaus, 


Hoflieferanten Sr. Königl. Hoheit des 
Arouprinzen von 


Ohl.-Str. 76077. 
| Bouillon 


in vorzüglicher Qualität, empfiehlt die 
Eonditorei von H. Goldſtein, 
Graupenſtraße 16. 


[4594 raße 4.. 
Eiſenbahnſchienen 


reußen. 


Hechte. 


zu Bauzwecken empfiehlt billigſt 


Julius 


18584) 


nn 


Tüchtige 


nden gegen hohes Salair dauernde Beichäf- | ift 
igung. Offerten sub R. M. 
Expedition d. Bresl. 


Wiedemann, 


Antonienſtraße 11—12. 


Feldmeſſergehülfen] Die Steung eines tüchtigen Conmis 


f 


Big. 


62 beſorgt die zu beſetzen. 
[1815] 


r 


Von einem reellen Käufer wird 


ein Mühlengrundſtück 


mit guten Gebäuden, Acker und aushaltender 
Waſſerkraft in einer belebten Gegend und nahe 
einer Bahn, bei 5000 Thaler Anzahlung zu 
kaufen geſucht. n 1819] 

Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie 
Briefe mit Anſchlägen der Hauptagent 
Guſtav Neumann zu Schweidnitz. 


Stammſchäferei Güttmannsdorf, 
( Meile von Reichenbach in Schleſien, 
Schurgewicht von Hundert 4 Cir. El.⸗W.) er: 
öffnet den Bockverkauf am 28. October und 
garantirt Geſundheit und Sprungfähigkeit. 
Für vorangemeldete Beſuche ſtelle Wagen 
nach Reichenbach. von Eichborn. 


Eine tüchtige Verkäuferin für Poſamentir⸗ 
und Kurzwaaren⸗Branchen, ſucht ſofort 
Stellung poste restante M. 10. 4591] 


Für ein Damenconfeclions⸗ und Kinder⸗ 
garderoben⸗Geſchäft wird eine junge Dame 
als Verkäuferin bei gutem Salair Hela, 
welche in einem ſolchen mindeſtens? 8.5 
conditionirte. Reflectirt wird nur auf ein 
vollſtändig unbeſcholtenes junges Mädchen. 
Offerten sub Chiffre K. Nr. 10174 befördert 
die Annoncen⸗Expedition von G. L. Daube 
& Co., Ohlauerſtr. 2. [6139] 


Ein junger Mann, der bereits in größeren 
Handlungen thätig war und beſte Refe⸗ 
renzen aufzuweiſen hat, ſucht am hieſigen 
Platze einen anderweitigen Comptoirpoſten 
zum baldigen Antritt. Offerten sub K. U 
814 durch die Annoncen ⸗ Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler in Breslau erbeten. 


Ein junger 16147 


Commis, 


Speceriſt und der polniſchen Sprache mächtig, 
kann ſich zum ſofortigen Antritt, oder per 


15. November c. melden bei 
B. Perſicaner in Myslowitz. 


Zum baldigen Antritt oder 
per 15. k. M. wird für ein Mode⸗ 
waaren⸗ und 1 


aft, * 32] 
ein junger Mann, 
chriſtl. Confeſſion, welcher mit der Cor: 

reſpondenz vollſtändig vertraut iſt, 


zu engagiren geſucht. 

Solche Bewerber, die ſchon in oben 
benanntem Geſchäft ſervirt haben, er⸗ 
halten den Vorzug. Gehalt nach Ueber⸗ 
einkommen, bei Wobnung und freier 
Station. Offerten sub Chiſſce G. 2807 
befördert die Annoncen⸗Expedition von 
Rudolf Moſſe in Breslau, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 31. 


in meinem Colonialwaaren⸗Geſchäft ſofort 
[1721] 


H. Wachsner in Natibor. 


(TEE Fan EBENE” > 


Breslauer Börse vom 30. Ootober 1872. 


Nordd.B.-Anl. 
Press.cons.Anl. 
do. Anleihe 
do. Anleihe 
St.-Schuldsch. 
Prüm. -A. v. 55. 


Inländische Fonds. 


Amtl. Cours. 


Bresl. St.-Obl. 4 


do. 


Posener do. 


3 


do. Rentenb. 47 


4 


Bod.-Cred. Pf. 4½ 


— ——— ——ů(ůũAñ nn nn 


93 B. 
II. 91 ba 
93 B. 
95% B. 


Niehtamtl. Cours. 
100 G. 


2 


2 


Ausländische Fonds. 


eee 
S 


8 


Inländische Eisenbahn - Prioritäts - Obligationen 
und Stamm -Prioritäts - Actien. 


Amtl. Cours, 
Freibrg.Prior.|4 90 B. 
do. do. 4½ 98 bz 
Obrschl. Pr. A. 4 — 
do. Lit. B. 3 — 
do. Lt. C. u. D. 4 90, G. 
do. Lit. E. 3 82½ bz G. 
do. Lit. F 16 9817 etw. bzd 
do. Lit. G 46 98% etw. bad. 
do. Lit. H. 4 10 6. 
do. 18695 102% bz 
do Brg.-Neisse 46 — 
do(ehm. St.-A.) 4% — 
Cos.-Oderbrg. 
ee 4 — 
o. III. 4 — 
do. IV. 42 — 
do. 5 102 % bz 
R. Oder-Ufer. 5 
do. St.-Prior. 5 133 B. 
Br.-Wrsch. do. — — 


— —— ——¼— 


97 B. 


Amerikaner. 6 — 
Baier. Anleihe 4 — 112 0. Bank- Actlen. 
b eee [ins 
au- OS. O. — do. Disc.-Bnk. 2 B. 
Krak. O8. Pr. A. 4 —: — do. do. junge 4 — 
Oest. Silb. Rnt. 4¼ |658% b2G, 82 3 — — 
ele 6 EB. i, be len | — 
do. oose . — 1 . 2 
= 64er a 914.0 do. Pr. Wehelb. 4 123 6. 
do.Crd.-Loose)— | — 118 6 do.Wechslerb.|4 |144% bz B. 
Poln,Pfandbr. |4 | — 72.0 Dtsch. Unionb. 4 — 
do. neue 5 — 76% G Oberschl.Bnk. 4 — 
es 15% B — Denen, Bank 4 112 bz B 
5 K —— 0. Prod.- Bk. 5 — 
—— Ps. PV. Wehslb. 4 — 
Süchs. Creditb. 4 — 
Inländische Eisenbahn- stamm - Actlen. Schles. Bank- 
abe. - 139 bz | — 45 en 5 a 18402, et. ba 
Närschl.-Mrk. [4 | — = do. Centralbk.— | — 
Obrschl. A. u. | 3% | 23647 bz — do. Vereinsbk. 5 — 
do. Lit. B. 3½ |213 bz = — 
Rechte Oder-| Oest. Credit. 5 |205% ba B. 
Ufer-Bahn.. 5 134% iz | — Wien. Unionb. |5_ | — 


Nummer lie 


Der heutigen 


gt ein Extra⸗Blatt bei, 


. 


4328 


Geſucht wird für ein Kohlen⸗Eugros⸗Ge⸗ 
ſchäft Oberſchleſiens ein junger Mann, 
chriſtlicher Confeſſion, der mit der Buchfüh⸗ 
rung betraut, zum Antritt per 1. December. 
Adreſſen unter O. I. 67 Kohlen⸗Geſchäft in 
der Expedition der Bresl. Zeitung. [1820] 


Ein junger Mann, 


25 Jahr alt, militärfrei, der 6 Jahre bei der 
Landwirthſchaft thätig geweſen, der Corre⸗ 
ſpondenz und einfachen Buchführung mäch⸗ 
tig, ſucht ſofortige Stellung in einem 
rößeren Geſchäft oder Fabrik als Volon⸗ 
air. Gef. Off. u. Bedingungen bittet man sub 
©. H. 1 Ratibor poste restante richten zu 
wollen. Gute Referenzen ſtehen zur Seite. 


Ein jung. Kaufm. v. 24 J., mit der Tüll. 
Weiss: & Manuf.-Waarenbranche vertraut 
der engl. & franz. Sprache mächtig, sucht 
Stellung als Reisender oder Lagerist in 
ühnl. Branche, Adressen sub R. T. 63 a. d. 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. [4583] 


Ein Buchhalter, 


zugleich Correſpondent, mit ſchöner Handſchrift, 
wird zum ſofortigen Antritt für ein hieſiges 
Comptoir bei gutem Gehalt zu engagiren ge: 
ſucht 4590] 


ucht. 
Offert. unter F. R. 400 poste rest. Breslau. 
Gut empfohlene 


Wirthſchafts⸗Inſpectoren, 


Wirthſchafts ⸗Aſſiſtenten, 
Brennerei⸗Beamte, 
Rentmeiſter, 

Gärtner, 


sr, 


E Örfter ꝛc. [4339] 
weiſt den Herren Gutsbeſitzern jederzeit zum 
baldigen und ſpäteren Antritt nach das 


L. Stangen'sche Annoncen: 
Bureau, Corte. 28. 


Ei junger Kaufmann, verheirathet, ohne 
Kinder, ſucht per 1. Januar 1873 in 


einem Cigarren⸗, Produkten⸗ oder Kohlen: 


Geſchäft als Buchhalter, Disponent oder 
Verwalter Stellung. Off. u. Chiffre K. 66 
an die Expediton der Breslauer Zig. [4588] 


Ein junger Mann (Specerift), der im 
Stab⸗, Stahl⸗ und Kurzwaaren⸗Eiſen⸗Geſchäft 
vollſtändig vertraut iſt, ſucht als ſolcher bald 
oder vom 15. d. M. ab Stellung, eventuell 
auch als 2. oder 3. Comptoiriſt. Gef. Offerten 
unter A. P. 50 poste rest. Breslau. 4573] 


Fur meine Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗Handlung 
ſuche ich zum ſofortigen Antritt einen 


— Commis. 
[4554] Heinrich Piſchel in Muͤnſterberg. 


Ein junger Mann, 


Materialiſt, mii guten Referenzen und einig. 
Kenntniß der poln. Sprache, batte in einer 


renomm. Weingroßhandlung tätig, wünſcht 
anuar 1873 oder früher dauernde Stellung. 
efl. Offerten sub U. R. 57 an die Erped. 

der Bresl. Ztg. erbeten. 4543] 


Weinreiſender, 


der in der Privatkundſchaft in Sachſen und 


den öſtlichen Provinzen gut eingeführt iſt, 
wird zum fofortigen Eintritt von einem lei⸗ 
ſtungsfäbigen Rheinweinhauſe An engagiren 
geſucht. Nur cautionsfähige Bewerber mit 
beſten Referenzen wollen Offerten unter 
A. B. C. 5000 an die Annoncen⸗Expedition 


von J. Diemer in Mainz einſenden. [1727] 


Ge Lane Amtl. Cours. N N 
arl Ludw.-B. 5 — 106% B. (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
Viohtamtl. (ons | Lombarden . 5 |125% bz Nov. 1263 . : 
> Mähr.-Schles, % pP (5% br pro 100 Kilogramm.) 
— Centr.-Frior. 5 82½ B. = Waare feine mittle ordinäre. 
— Oest.-Fr. St.-B. 5 — 208% B — — — ä— 
>= Rumänen ....|5 48 B. — Weizen weisser 95——.— 1-1 715 
_ Wrsch.-Wien, |5 — 89% B. do. gelber 819—l—|_|_ 2 6———1 71 5 
— —ä d — — ́R—GE—2ꝛ— Roggen „„ 6 . 1 5117 — 
= Industrie- und diverse Actien. % 512——— —— 45 
Br. A.-G. . Mö b. 5 — — W 412—1——— — 1 41 4 — 
—. do. A.-Brauer, 5 — = Erbsen 535 —1——— 5 ————— 4120 — 
— do. Wagenb. G. 5 — 100 G. 
98 B. Deut. Reba. u. 
99 G. Cont.-E.-B.-G. 5 — 122% G. 
Laurahütte. . 5 2334033 bz | — Hotirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
92 f Ob. Eisb. Bd. A. 5 171469 bz er ; 
99 G. Sohne. 5 = — zur Feststellung der Marktpreise von 
— do. igen A. — SZ 
= do.Fouer‘ 85 = 132 B Raps und Rübsen, 
do.Immobil, . — 1514 1 5 . Pt. 
101 7 8 2 5 IO galI bzB,| * bz Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. 
5 do. Tuchfabr,. 5 er 20% G. C 10110 —1 9125] —1 9110— 
do. Zinkh.- Act. 5 = — Winter-Rübsen ........- 91769 2| 61 8) 10)— 
do. do. St.-Pr. 4½ .— ER Sommer-Rübsen 917 6! 8122| 6 722 6 
Silesia — 117% bz en 817 6 7127 6| 7| 2/6 
— Vereingt. Oelf. 5 = = Schlaglein 9 — 1 8115 — 7376 


Zur praktiſchen und techniſchen 
8 ie reſp. Betheiligung einer Eiſen⸗ 
gießerei empfiehlt ſich ein ſeit dreißi 
Jahren 2 94 gute Referenzen auf⸗ 
zuweiſender achmann. 

Reflectanten belieben ihre Adreſſen sub 
Chiffre Z. 2800 an die Annoncen⸗Ex⸗ 


pedition von Rudolf Moſſe in Breslau Wohnungs⸗Geſuch. 
i 5 2 Man ſucht auf 1. April oder früher eine 
N 8 elegante comfortable Wohnung von 8 bis 10 


Ei junger Mann, welcher das Kurzwaaren⸗ 
Engros⸗Geſchäft erlernt und mit dieſer 
Branche vollſtändig vertraut iſt, ſucht ſofortige 
Stellung. Adreſſen nimmt entgegen F. Sieber 
in Hirſchberg in Schleſien. [4420] 


Fur eine größere Maſchinenfabrik in Ober⸗ 
ſchleſien wird zum baldigen Antritt ein 
Kaufmann als Materialien⸗Verwalter bei 
hohem Salair geſucht. Berückſichtigung finden 
nur ſolche, welche bereits eine ähnliche Stellung 
bekleidet haben, oder mindeſtens mit der Eiſen⸗ 
waarenbranche vollſtändig vertraut find. 
Bewerbungen mit Abſchrift von Zeugniſſen 
unter der Chiffre P. R. Nr. 72 poste rest. 
Kattowitz O.⸗S. [1760] 


Gesucht gegen gutes Gehalt für eine 


Wollwäscherei 


(belgisches System) ein tüchtiger 


Meister, 


welcher mit der Wäsche und dem S$ortiren 
von inländischen und Colonial-Wollen voll- 
kommen vertraut ist. Nur Solche, welche 
gute Referenzen nachweisen können, mögen 
sich melden unter K. D. 100. an die An- 
noncen-Expedition von Haasenstein und 


5738 
Vogler in Breslau. [5738] 05 1050 0 in, zum Betriebe eins 
abrifge es (Handarbeit). 
Geſucht. Offerten sub Chiffre L. Nr. 10175 se 


Ein Pianoſtimmer 


auch erfahren im Repariren, bei Carl Scheel 
in Caſſel. [1724] 


Ein tüchtiger Zeichner, 


auch im Veranſchlagen geübt, kann 
fich noch melden bei 14575] 
Max Schlesinger, 
Maurermeifter, 
Nicolai⸗Stadtgraben Nr, 40. 


in militärfreier Wirthſchafts⸗Schreiber 
bei 72 Thlr. Gehalt und freier Station 
kann ſich melden im Stangen'ſchen An⸗ 
noncen⸗Bureau, Carlsſtraße 28. [6130] 


Wirthſchafter. 


Ein junger Mann wird aufs Land als 
Wirthſchafter geſucht. Kenntniſſe der Brauerei 
erwünſcht, jedoch nicht Bedingung. Gefl. 
Offerten nimmt entgegen 1807 

Samuel Cohn in Oppeln. 


Ein muſikaliſch gebildeter, mit guten 
Schulkenntniſſen verſehener junger Mann 
kann als Lebrling eintreten bei [6134] 


Max Cohn & Weigert, 
Zwingerplatz 1. 


giethsgefad. 


r. die Zeile. 


Vermiethungen u. 
Inſertionspreis 1% 


Se Ein Ba [4576] 
elegant möblirtes Balconzimmer iſt zu verm. 
Berliner⸗Platz 15, 1 Treppe links. 


Preise der Cerealien. 


Ausländische Eisenbahnen. 
Feststellungen der städtischen Marktd eputatiom 


Ein anftandiger junger Mann 
ſucht bei reinlichen und ordentlichen Leuten 
Koſt und Logis, am liebſten in der a 
der Herruſtraße. Zahlung monatlich 12—13 
Thlr. Offerten ſind in der Exped. d. Bresl. 
Ztg. unter Nr. 60 niederzulegen. (61111 


Zimmern nebſt Zubehör und wo möglich Ne 
miſe, 1. oder 2. Etage, in der Schweidnitzer 
Vorſtadt oder am Stadtgraben. 

Offerte mit Preisangabe beliebe man unter 
J. P. 38 an die Exped. der Bresl. Di u 
richten. 4404] 


In Colberg, Badeort, Kreis-, See 


und Garniſonſtadt von 12,000 Einwohnern, 
iſt ein in der beſten Lage belegenes ſehr 


(bin eingerichtetes Geſchäftslokal 
nebſt Wohnung „ in welchem ſeit 54 


Jahren ein Manufactur⸗ und Tu ch⸗ 
Geſchäft betrieben wird, zu vermie⸗ 
then . Lager braucht nicht übernommen 
zu werden. Näheres bei D. A. Kayſer in 
C 58177 


olberg. fe 
Geſucht werden 


bald oder ſpäteſtens per 1. Januar, am Ringe 
oder in den angrenzenden Straßen, 4 bis 


Zimmer nach hinten gelegen, parterre 
oder 1. Etage, dieſelben müſſen boch, 


die Annoncen⸗Expedition von G. L. Daub 


u. Co. in Breslau, Oblauerſtr. 2. 


n der inneren Stadt, am liebſten Carls“ 
I ſtraße oder in den angrenzenden Straßen 
wird eine geräumige Nemiſe bald zu miethen 
geſucht. Offerten sub W. 8. 16. poste rest, 
Breslau. [4572] 


r ĩV ðͤ 2350 ˙ C 
Pr 
Verlag von Eduard Crewendt in Breslau. 


N 2 
® Charaden-Außührungen. 2 
2 Theatraliſche Darſtellungen a 
Von einer Frau. 8 
8 


. 


8 


In eleg. Farbendruck⸗Umſchl. eb. 
Preis 15 Sgr. 4 
„Charaden⸗Aufführungen“ aus 
dem Stegreife machen ſowohl Jung als 
Alt ſehr großes Vergnügen. Eine Ans 
leitung, wie 3 hübſch aus⸗ 
e kann, zeigt dieſes Büchlein an 
undert Beilpielen und liefert hiermit 
einen dankenswerthen Beitrag zur Er⸗ 
8 öͤhung gelelliger Freuden an den langen 
interabenden. 
Nene. DIE 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
errenſtraße Nr. 20 
find vorräthig: 


von Wörtern für Jung und Alt. 
8. Broſchirt. Preis c Sgr. | 


rmannsfrachtbriefe , 
egräbniß⸗Bücher. 
Proceß⸗Voll machten, Fremden⸗Melde⸗ 
L und Quittungsblanquets. g 


1 
Mie hsquittungs⸗Bücher. 


Fremde Valuten. 


Heu 28—30 Sgr. pro 50 Kilogramm. 


135A N bz 9 
103 bz 8. ee 2 Roggen-Stroh 7 7K Thlr. pro Schock à 1200 Pfd. 
178% B 20 Franes-St,.| — & 
144 B = Oest. Währ. . 93% bz. . 
RER Russ.Bnk.-Bil.|83% bz — 
1253 . 250 l. Ul J Gourse v. 30. Octbr, Kündigungs-Preise 
er d. — 
. 0, 0 4 für den 31. October. 
297 8 ee KB. 115 — — Roggen 59% Thlr., Weizen 85, Gerste 52, Hafer 44, 
+ . 2 — 
996. Lond. 1 L. Strl. k S. — 2 Raps 104, Rüböl 22%, Spiritus 18%. 
140% B do. 1 L. Strl. 3M. 6.20% B. 2 
Paris 300 Fres. k S. 79% bz — 
St 9 7 15 04 59 — = Börsennotiz von Kartoffelspiritus 
BEE ra de, 1 91 ba = Pro 100 Liter à 100 Tralles loco 18%, B., 18% C. 
1II3a 4 bz Belg. Plätze 2M. — — dito pro 100 Quart bei 80% Tralles 17 Thlr. — Sgr. S Pf. B. 
z Frankf. 100 fl. 2. — = dito dito ie „ „ 0. 
p. Nov. 206 , a6] Leipaig 100 Thl | 2M.| — Br 
169 G. 90 8R. |8T.| — | — 


Warse 


enthaltend Anerkennungen über die Heilwirkungen der Hoff ' ſehen Malzpräparate bei Sämorrhoidal, 
Lungen, Magen: und catarrhaliſchen Leiden ze, — Verkauf in Breslau bei Herren 8. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21, E. Gross, am Neumarkt 
Nr. 42, und Erich & Carl Schneider, Schweidnitzerſtr. Nr. 15. 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. (In Vertretung Dr. Weis.) — Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


16150) 


